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Verſailler Unkerſchrift zurückgezogen
30. Januar Feſttag der ganzen Rakion Der Verlauf der hiſtoriſchen Reichskagsſitzung Ermächtigungs-

geſetßz auf weitere 4 Jahre verlängerk Der Führer verkündet Reichshoheit über Reichsbahn und

Reichsbank Goldenes Ehrenzeichen für alle KReichsminiſter Deutſcher Kationalpreis ſtatt Robelpreis

Berlin, 31. Januar. Der hiſtoriſche Tag
der vierten Wiederkehr der Stunde, an der
der Führer die Macht in Deutſchland über
nahm, ſtand vom Morgengrauen ab im Zeichen
eines überwältigenden Ereigniſſes. War die
Welt geſpannt auf die angekündigte Rede des
Führers im Reichstag, ſo ſchlugen dem Manne,
der Deutſchland innerlich zuſammenſchweißte
und die äußeren Feſſeln machtvoll zerſchlug,
die Herzen aller deutſchen Volksgenoſſen in
Liebe und Treue entgegen.

Millionen und aber Millionen waren
Zeugen jenes großen Rückblickes auf das
Werden unſerer Bewegung, ihren Kampf und
ihren Sieg und des Leiſtungsberichtes der
letzten vier Jahre. Sie alle erlebten in tiefem
Schauer, daß hundertfältig mehr erreicht war
als das, was der Führer mit den Worten
„Gebt mir vier Jahre Zeit“ ankündigte.

Ueberall im Reiche begann der Feſttag der
Nation mit dem Wecken durch die Spielmanns
züge und Muſikkorps der Formationen. Vor
mittags ſprach Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels zur deutſchen Schuljugend.
Tauſende von Volksgenoſſen waren auf dem
Wilhelmplatz Zeugen des Vorbeimarſches der
Leibſtandarte vor dem Führer. Der Weg
Adolf Hitlers zur Krolloper war eine Triumph
fahrt ſondergleichen.

Die ganze Nation jubelte, als der Führer
die Zurückziehung der deutſchen Unterſchrift
unter das Verſailler Diktat verkündete.
Ebenſo wie die Welt bei der Stiftung des
deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt
und Wiſſenſchaft aufhorchte, dankte Deutſchland
dem Führer auch für dieſe Tat.

Die Verdienſte der Männer, die mit dem
ührer die gewaltige Aufbauarbeit voll
rächten, die Reichsminiſter, die Ober

befehlshaber der Wehrmachtteile
und einige Staatsſekretäre wurden durch die
Aufnahme in die Partei und die Verleihung
es Goldenen Ehrenzeichens in einer

Feſtſizung des Reichskabinetts ausgezeichnet.
Der hiſtoriſche Fackelzug löſte im

ügntrum der Reichshauptſtadt eine unbeſchreib
che Begeiſterung aus, die auf dem Wilhelm

platz, wo der Führer vom Balkon der
Reichskanzlei herab die Fackelträger grüßte,
zum Orkan anwuchs.

Vor der Krolſoper
h Wie die Feſtſtraße und der Königsplatz,
atte auch die Tagungsſtätte reichen Feſt
chmuck angelegt. Das Portal war mit Tannen

Sor und roter Tuchverkleidung zu einer
t enpforte umgeſtaltet. Zwiſchen den Fen
ehe wallten lange Hakenkreuzbanner herab,

gekrönt von dem Reichshoheitszeichen.
der ſcharfen Kälte hatten ſich auf dem

der e und insbeſondere vor der Krollente ſchon um 11 Uhr, als die Anfahrt der
ein Abgeordneten begann, viele Berliner
von unden, die Zeuge des großen Tages ſein
erſrenre Die überall dampfenden Koksöfen
lichten ſt ſich bald größter Beliebtheit, ermög

tun ie doch vorübergehend eine kleine Auf
meinte s wenn es der kalte Wind gar zu arg

Triömphfahrt des Führers

Im Mittelpunkt de n es beſonders feſtlichn elen Regierungsviertele in der Wil
plag ar und auf dem Wilhelm
die den ächſt die Menge der Volksgenoſſen,
will, n den ver an ſeinem Ehrentage grüßen

en Mittagsſtunden immer mehr an.

Der Führer spricht. Links che Regierungsbänke. Von rechts nach links: Die Reichsminister
Heß, v. Neurath, Frick, v. Blomberg und Schwerin-Krosigk. 2. Bank: Dr. Schacht, Seldte,

Gürtner, Darré und Dr. Goebbels

Kurz nach 12 Uhr rückt SS. zur Spalier
bildung an und bald ſtaut ſich die Menge,
in der auch die Schuljugend ſtark vertreten iſt,
mehrere Gliederungen hinter der ſchwarzen
Front der SS.-Männer. Aufrüttelnde Klänge
von Kampfliedern und Märſchen ſchallen
aus den Lautſprechern über den Platz. Trotz
der ſchneidenden Kälte werden die Maſſen
von einer freudig bewegten Hochſt im mung
beherrſcht, wie ſie für die großen Feiertage der
Nation im neuen Deutſchland charakteriſtiſch
geworden iſt. Heilrufe klingen auf, als Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels ſein Mi-
niſterium verläßt und kurz darauf Reichstags

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, K.

präſident Generaloberſt Göring mit ſeinem
Wagen den Wilhelmplatz durchfährt.

Geſpannte Erwartung liegt auf allen Ge
ſichtern, als jetzt im Ehrenhof der Reichs
kanzlei die Wache unter Gewehrtritt. Dann brauſt ſtürmiſcher Jubel
auf, als der offene Wagen des Führers
auftaucht und langſam in die Wilhelmſtraße
einbiegt. Brauſende, nicht endenwollende Heil
rufe grüßen den Führer und ſeine Begleitung
und pflanzen ſich als eine Welle der Be
geiſterung auf dem Wege durch die Wilhelm
ſtraße fort.

Reichskag erwartet den Führer
Reichstagsſitzungen ſind im nationalſozig

liſtiſchen Deutſchland anders als in der
Syſtemzeit eine Angelegenheit des ganzen
Volkes geworden. Das gilt in beſonderem
Maße von der Sitzung am vierten Jahrestag
der Machtübernahme durch den National-
ſozialismus. Am Lautſprecher iſt jeder
deutſche Mann und jede deutſche Frau Zeuge
dieſer wichtigen Stunde und bekundet damit
die engſte Verbunden heit zwiſchen
Führer und Volk.

Während ſich im Sitzungsſaal die Abge
ordneten verſammeln, nimmt das Gedränge
im Regierungsviertel und auf der Feſtſtraße
immer mehr zu. Die SS. hat Mühe, die für
den allgemeinen Verkehr abgeſperrten Fahr-
dämme freizuhalten. Etwa 50 Lautſprecher
vertreiben dem wartenden Volksgenoſſen die
Zeit durch Uebertragung von Marſchmuſik.

Aus zwölf Feldküchen der RNSV.,
von denen jede weit über 500 Liter Faſſungs
vermögen hat, werden Fleiſchbrühe und
Tee verabreicht. Darüber hinaus bieten die
auf der ganzen Feſtſtraße zahlreich aufge
ſtellten Koksöfen auch weiterhin Gelegen
heit zum Aufwärmen.

Der Sitzungsſaal vermag außer den Regie
rungsvertretern und den 741 Abgeordneten
nur wenige hundert Zuhörer zu faſſen. Dieſe
glücklichen Karteninhaber waren größtenteils
ſchon um 12 Uhr auf ihren Plätzen. Die Bot-
ſchafter, Geſandten und Geſchäfts
träger der fremden Staaten werden von
dem Chef des Protokolls, NSKK.-Brigade-
führer von Bülow-Schwandte, empfangen und
in ihre Logen geführt.

Aus dem Ausland ſind die Botſchafter von
Ribbentrop und von Papen zur Reichs
tagsſitzung gekommen ſie nehmen auf den Ab
geordnetenbänken Platz. Kurz vor 13 Uhr iſt
die Regierungstribüne gefüllt. Alle Mitglie
der des Reichskabinetts ſind anweſend. Die
Spannung hat ihren Höhepunkt er
reicht und alle Augen richten ſich auf die Tür,
durch die der Führer kommen muß.

Adolf Hitler ist do
Von dem nahen Königsplatz hört man be

bereits die toſenden Heilrufe, die das
Nahen des Führers künden. Als der Führer
vor der Krolloper eintritt, präſentiert der
Ehrenſturm der Leibſtandarte das Gewehr.

Jn Begleitung des Reichsführers SS.
Himm ler und ſeiner perſönlichen Adjutanten,
SA.Grüppenführer Brückner und SS.Gruppenführer Schau b ſchreitet Adolf Hitler
die Front der Formationen ab. Am Eingang
begrüßt der Reichstagspräſident Generaloberſt
Göring den Führer und geleitet ihn in den
Reichstag, wo die Abgeordneten ebenſo wie
die Männer auf den Regierungstribünen
ſtehen, mit erhobener Rechten das Reichsober
haupt erwartend. Geleitet vom Reichstags
präſidenten Göring und gefolgt von den
Reichsminiſtern Kerrl und Dr. Frick
nimmt der Führer in der erſten Reihe der
Regierungstribüne Platz. Jhm zur Seite ſitzt
der Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Rudolf Heß.

Göring eröffnef den Reichstag
Reichstagspräſident Göring eröffnet

dann die erſte Sitzung des neuen Reichstages,
den er für konſtituiert erklärt.

Die Tagesordnung der Reichstagsſitzung
umfaßt 4 Punkte. Da es ſich um die erſte
Sitzung dieſes Reichstages nach der Neuwahl
handelt, muß zunächſt die Konſtituierung
und die Wahl der Präſidenten erfolgen.
Außerdem ſteht vor der Erklärung der Reichs
regierung, die der Führer und Reichskanz
ler abgibt, das Ermächtigungsgeſetz
auf der Tagesordnung.

Jn ſeiner Anſprache führte er dann u. a.
aus Meine Herren Abgeordneten! Der Reichs
tag tritt nach einer verhältnismäßig langen
Pauſe ſeit ſeiner Wahl heute zum erſten Male
zuſammen. Die Wahl, in der Sie beſtimmt
worden ſind, war die gewaltigſte, die die Ge
ſchichte der Demokratie, aber auch die Ge
ſchichte der deutſchen Verfaſſung bisher gekannt
hat. Eine überwältigende Mehr
heit, das ganze Volk, über 99 v. H., ein nie
dageweſenes Bekenntnis, hat ſich zu dem einen
Mann, dem Führer, bekannt. Die ganze
Liebe, das ganze Vertrauen der ge
waltige Glaube unſeres Volkes hat ſich auf
unſeren Führer damit vereinigt. Sie, meine
Herren Abgeordneten, ſind nun durch das Ver
trauen des Führers berufen, dem Volke vor
geſchlagen und von dem Volk gewählt worden.
Vergeſſen Sie nicht, daß dieſes einmütige Be
kenntnis Deutſchlands aber in erſter Linie dem
Führer gegolten hat, und vergeſſen Sie
nicht, daß das Volk es als Selbſtverſtändlich
keit annimmt, daß die Abgeordneten, die durch
dieſes Vertrauen in den heutigen Reichstag
berufen ſind, in unerſchütterlicher Treue zum
Führer zu ſtehen haben. Meine Herren Ab
geordneten! Der deutſche Reichstag hat nach
wie vor eine hohe Verantwortung, und wollen
Sie dieſer Verantwortung jederzeit gerecht
werden. Jn dem Sinne eröffne ich die erſte
Sitzung.

Auf Vorſchlag des Fraktionsführers der
Reichstagsfraktion der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei. Dr. Frick, wird
der bisherige Reichstagspräſident Hermann
Göring durch Zuruf einſtimmig wieder
gewählt. Als Stellvertreter wählte der Reichs
tag die bisherigen Stellvertreter, die Abgeord
neten Kerrl und von Stauß.

Ehrung der Tofen
Bevor der Reichstag in die Tagesordnung

eintrat, gedachte der Reichstagspräſident der
Verſtorbenen dieſes Hauſes ſowie der Be
ſatzung des vor wenigen Tagen auf See ver
unglückten Verſuchsbootes der Reichsmarine
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„Welle*, Die Abgeordneken erhoben ſich zu
Ehren der Toten von ihren Sitzen

Ermächtfigungsgesetz angenommen
Der Reichstagspräſident erteilte dann dem

Reichstagsabgeordneten Dr. Frick das Wort,
der u. a. ausführte:

Das am 23. März 1933 vom e glee an
enommene Geſetz zur Behebung der Not vonKen und Reich, das ſogenannte Ermäch

tigungsgeſetz, ſei bis zum 1. April 1937
befriſtet. Heute nach Ablauf der vier Jahre
müſſe jedermann, auch der ehrliche Gegner zu
geben, daß der Führer ſein Verſprechen nicht
nur erfüllt, daß er nicht nur den deutſchen
Bauern vor dem Untergang bewahrt und dem
deutſchen Arbeiter wieder Arbeit und Brot
gebracht habe, ſondern daß er weit darüber
hinaus eine politiſche Tat von welt

eſchichtlicher Bedeutung vollbrachtfare, die zu vollbringen in einer ſo kurzen
Zeitſpanne niemand ſür möglich gehalten habe.
Der Führer habe in dieſen vier Jahren das
deutſche Volk aus den innen politiſchen

des Verſailler Vertrages gelöſt und
hm ſeine Ehre, ſeine Freiheit und ſeine

Gleichberechtigung wieder gegeben.
(Stürmiſcher Beifall des ganzen Hauſes.)

Es ſei heute nur eine einfache Ehren-
pflicht der Dankbarkeit und ein Be
weis unerſchütterlichen Vertrauens zum
Führer, daß der Deutſche Reichstag die
Vollmachten des Reichsgeſetzes vom
24. März 1933 für den erſten Vierjahresplan
um weitere vier Jahre verlängere,
L erfolgreichen Durchführung auch des neuen

ierjghresplanes.
Der Reichstag nahm den von ſeinem

Präſidenten dann zur Verleſung gebrachten
Antrag durch Erheben von den Plätzen ein
S an und bekundete damit aufs neue

as Vertrauen zum Führer.

Der Führer ſpricht
Es erteilte der Reichstagspräſident dem

Führer und Reichskanzler das Wort, der
ſich unter lautloſer Stille des Hauſes auf den
Rednerplatz begab.

Dann ſprach der Führer:
Männer! Abgeordnete des Deutſchen Reichs

tages!
An einem für das deutſche Volk bedeutungs

vollen Tage iſt der Reichstag heute zuſammen
etreten. Vier Jahre ſind vergangen ſeit dem
ugenblick, da die große innere Umwälzung

und Neugeſtaltung, die Deutſchland ſeitdem er
lebte, ihren Anfang nahm, vier Jahre, die ich
mir vom deutſchen Volke ausgebeten habe als
eine Zeit der Bewährung und Beurteilung.
Was würde näher liegen, als dieſen Anlaß zu
benutzen, um im einzelnen alle jene Erfolge
und Fortſchritte aufzuzählen, die dieſe vier
Jahre dem deutſchen Volk geſchenkt haben Es
iſt aber gar nicht möglich, im Rahmen einer ſo
kurzen Feſtlegung all das zu erwähnen, was
als die bemerkenswerteſten Ergebniſſe dieſer
vielleicht erſtaunlichſten Epoche im Leben unſe
res Volkes gelten dürfen! Dies iſt mehr die
Aufgabe der Preſſe und der Propaan da. Außerdem wird in dieſem Jahr in
er Reichshauptſtadt Berlin eine Ausel lung ſtattfinden, in der verſucht werden
oll, ein umfaſſenderes und eingehenderes Ziel
es Geſchaffenen, Erreichten und Begonnenen

aufzugeigen, als mir dies in einer zwei
ſtündigen Rede überhaupt möglich ſein könnte!
Jch will daher dieſe heutige geſchichtliche Zu
ſammenkunft des Deutſchen Reichstages be
nutzen, um in einem Rückblick auf die ver
gangenen vier Jahre einige jener allgemein
gültigen Erkenntniſſe, Erfahrungen und Folge
rungen aufzuzeigen, die zu verſtehen nicht nur
ſt uns, ſondern auch für die Nachwelt wichtig
nd. Jch will weiter eine Stellung zu jenen

Problemen und Aufgaben nehmen, deren Be
deutung zur Ermöglichung eines beſſeren Zu
ſammenlebens klar ſein müſſen, und endlich
möchte ich auch in kürzeſten Zügen die Projekte
umreißen, die mir teils für die nächſte, teils
auch für die fernere Zukunft als Arbeit vor
ſchweben.

Jn der Zeit, da ich noch als einfacher
Redner durch die deutſchen Lande zog, wurde
mir oft von bürgerlicher Seite die Frage vor
gelegt, warum wir an die Notwendigkeit
einer Revolution glaubten, ſtatt zu verſuchen,
im Rahmen der damaligen Ordnung und
unter Mitarbeit bei den vorhandenen Par
teien, die uns als ſchädlich und ungeſund
erſcheinenden Verhältniſſen zu verbeſſern.
Wozu eine neue Partei und wozu vor
allem eine neue Revolution?

Meine damaligen Antworten wurden immer
von folgenden Erwägungen beſtimmt:

1. die Verfahrenheit, der Verfall der deut
ſchen Zuſtände, der Lebensauffaſſungen und
ber Lebensbehauptung können nicht beſeitigt
werden durch einen einfachen Regierungs
wechſel. Dieſe Wechſel haben ja ſchon vor uns
mehr als genug ſtattgefunden, ohne daß da
durch eine weſentliche Beſſerung der deutſchen
Not eingetreten wäre. Alle dieſe Regierungs
umbildungen hatten eine poſitive Bedeutung
nur für Akteure des Schauſpiels, für die
Nation aber hatten ſie ſtets nur negative
Ergebniſſe. Jm Laufe einer langen Zeit war
das Denken und praktiſche Leben unſeres
Volkes in Bahnen geraten, die ebenſo un
natürlich wie im Ergebnis abträgliche waren.
Eine der Urſachen dieſer Zuſtände lag aber
in der unſerem Weſen, unſerer geſchichtlichen
Entwicklung und unſeren Bedürfniſſen fremden
Organiſation des Staatsaufbaues und der
Staatsführung an ſich.

Das parlamentariſch- demokratiſche Syſtem
war von den allgemeinen Zeiterſcheinungen
nicht zu trennen. Die Heilung einer Not
kann aber kaum je erfolgen durch die Beteili
gens an den ſie verſchuldenden Urſachen, ſon
ern nur durch deren radikale Beſeitigung.

Damit aber mußte der politiſche Kampf unter

den gegebenen Verhältniſſen zwangsläufig.
den Charakter einer Revolution annehmen.

2. Eine ſolche revolutionäre Um und Neu
geſtaltung iſt weder denkbar durch die Träger
und mehr oder minder verantwortlichen Re
präſentanten des alten Zuſtandes, d. h alſo,
auch nicht durch die politiſchen Organiſationen
des früheren verfaſſungsmäßigen Lebens, noch
durch eine Teilnahme an dieſen Einrichtungen,
ſondern nur durch die Aufrichtung und den
Kampf einer neuen Bewegung mit dem Zweck
und Ziel, die notwendige Reformation des
politiſchen kulturellen und wirtſchaftlichen
Lebens bis in die tiefſten Wurzeln hinein vor
zunehmen und dies, wenn möglich, auch unter
Einſatz von Blut und Leben!

Es gehört dabei zum Bemerkenswerten,
daß der parlamentariſche Sieg durchſchnittlicher
Parteien kaum etwas Weſentliches am Lebens
weg und Lebensziel der Völker verändert,
während eine wahrhafte Revolution, die aus
tiefſten weltanſchaulichen Erkenntniſſen kommt,
auch nach außen hin zu einprägſamſten und all
mein ſichtbaren Veränderungen führt.

Wer will aber daran zweifeln, daß in die
ſen hinter uns liegenden vier Jahren tatſäch
lich eine Revolution von gewaltigſtem Aus
maß über Deutſchland hinweggebrauſt iſt.

Wer kann dieſes heutige Deutſchland noch
vergleichen mit dem, was an dieſem 30. Ja
nuar heute vor vier Jahren beſtand, da ich
zu dieſer Stunde den Eid in die Hand des ehr
würdigen Herrn Reichspräſidenten abgelegt
hatte

Allerdings, wenn ich von einer national
ſozialiſtiſchen Revolution ſpreche, dann lag es
in der beſonderen Eigenart dieſes Vorganges

in Deukſchland, wenn vielleicht gerade im
Ausland und vielleicht auch manchem unſerer
Mitbürger das Verſtändnis nicht ganz er
ſchloſſen wurde für die Tiefe und das Weſen
dieſer Amwälzung. Jch beſtreite auch nicht,
daß gerade dieſe Tatſache, die für uns das Be
merkenswerteſte der Eigenart des Ablaufes
der n e Revolution iſt undauf die wir beſonders ſtolz ſein dürfen, im
Ausland und bei einzelnen Mitbürgern dem
Verſtändnis für dieſen einmaligen geſchicht
lichen Vorgang eher hinderlich als förderlich
war.

Denn dieſe nationalſozialiſtiſche Revolution
war zu allerer eine Revolution der Revo

utionen ſelber.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt ſo
T als vollkommen unglimpflich verlaufen.

ie hat in der Zeit, da die Partei in Deutſch
land ſicherlich ſehr große Widerſtände über
windet und die Macht übernahm, überhaupt
keinen Sachſchaden angerichtet. Jch möchte
aber nicht falſch verſtanden werden: Wenn
dieſe Revolution unblutig verlief, dann nicht
deshalb, weil wir etwa nicht Männer genug
eweſen wären, um auch Blut ſehen zu
önnen.

Ueber vier Jahre lang war ich Soldat im
blutigſten Kriege aller Zeiten geweſen. Jch
habe in ihm in keiner Lage und unter keinen
Eindrücken auch nur einmal die Nerven ver
loren. Dasſelbe gilt von meinen Mitarbei
tern. Allein wir ſahen die Aufgabe der
nationalſozialiſtiſchen Revolution nicht darin,
Menſchenleben oder Sachwerte zu vernichten,
als vielmehr darin, ein neues und beſſeres
Leben aufzubauen.

Die revolukionäre Großmuk
Jch weiß nicht, ob es jemals eine Revolu

tion von ſo durchgreifendem Ausmaß gegeben
hat wie die nationalſozialiſtiſche, und die trotz
dem unfähige frühere politiſche Funktionäre
unbehelligt und im Frieden ihrer Tätigkeit
nachgehen ließ, ja, zahlreichen grimmigſten
Feinden oft unter Staatsſtellen ſogar noch den
vollen Genuß der ihnen zuſtehenden Penſionen
ausſchüttete

Wir haben dies getan! Allerdings hat uns
vielleicht gerade dieſes Vorgehen nach außen
hin nicht immer genützt. Erſt vor wenigen
Monaten konnten wir es erleben, wie ehren
werte britiſche Weltbürger glaubten, ſich an
mich wenden zu müſſen mit einem Proteſt
wegen der Zurückbehaltung eines der ver
brecheriſchſten Moskauer Subjekte in einem
deutſchen Konzentrationslager. Es iſt wohl
meiner Unorientiertheit zuzuſchreiben, nicht er
fahren zu haben, ob dieſe ehrenwerten Männer
ſich einſt auch ebenſo gegen die blutigen Ge
walttaten dieſer Moskauer Verbrecher in

Dieſe dadurch eingeleitete Entwicklung be
inhaltet allerdings einen ideellen und tatſäch
lichen Umbruch, der auch heute noch von
manchen Zurückgebliebenen als außerhalb des
geiſtigen Horizontes des Auffaſſüngsvermögens
oder über dem Egoismus der eigenen Jnter
eſſen liegend abgelehnt wird. Denn: die
nationalſozialiſtiſche Lehre hat auf allen Ge
bieten unſeres Lebens ohne Zweifel revolu-
tionierend gewirkt und auch demgemäß oft
eingegriffen und gehandelt.

Grundſätzlich: Unſer nationalſozialiſtiſches
Programm ſetzt an Stelle des liberaliſtiſchen
Begriffes des Jndividuums des marxriſtiſchen
Begriffes der Menſchheit das blutbedingte und
mit dem Boden verbundene Volk. Ein ſehr
einfacher und lapidarer Satz, allein von ge
waltigen Auswirkungen.

Zum erſtenmal vielleicht, ſeit es eine Men
ſchengeſchichte gibt, iſt in dieſem Lande die Er
kenntnis dahin gelenkt, daß von allen Auf-
gaben, die uns geſtellt ſind, die erhabendſte
und damit für den Menſchen heiligſte, die Er
haltung der von Gott gegebenen blutgebunde
nen Art iſt. Zum erſten Mal jſt es in dieſem
Reich möglich, daß der Menſch die ihm vom
Allmächtigen verliehene Gabe des Erkennens
und der Einſicht jenen Fragen zuwendet, die
für die Erhaltung ſeiner Exiſtenz von gewal
tigerer Bedeutung ſind als alle ſiegreichen
Kriege oder erfolgreichen Wirtſchaftsſchlachten!
Die größte Revolution des Nationalſozialismus
iſt es, das Tor der Erkenntnis dafür aufge
riſſen zu haben, daß alle Fehler und Jrrtümer
der Menſchen zeitbedingt und damit wieder
verbeſſerungsfähig ſind außer einem einzigen:
Dem Jrrtum über die Bedeutung der Erhal-
tung ſeines Blutes ſeiner Art und damit der
ihm von Gott gegebenen Geſtalt und des ihm
von Gott geſchenkten Segens. Wir Menſchen
haben nicht darüber zu rechten, warum die
Vorſehung die Raſſen ſchuf, ſondern nur zu
erkennen, daß ſie den beſtraft, der ihre Schöp
fung mißachtet.

Und ich ſpreche es hier prophetiſch aus:
So wie die Erkenntnis des Umlaufes der
Erde um die Sonne zu einer umwälzen
den Neugeſtaltung des allgemeinen
Weltbildes führte, ſo wird ſie aus der
Raſſenlehre der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung eine neue Epoche der
Erkenntnis und damit das Bild der Ge
ſchichte der menſchlichen Vergangenheit
und ihrer Zukunft zur Folge haben.

Und dies wird nicht zu einer Entfremdung
der Völker, ſondern im Gegenteil zu einem
wahren gegenſeitigen Verſtehen führen! Es
kann allerdings aber auch verhindern, daß das
jüdiſche Volk unter der Maske eines biederen

Deutſchland ausgeſprochen hatten, ob ſie gegen
die grauſame arole „Schlagt die Faſchiſten tot, wo ihr ſie et
Stellung nahmen, oder ob ſie z. B. jetzt in
Spanien gegen die Niedermetzelung, Schän
dung und Verbrennung von Zehn und aber
Zehntauſenden von Männern, Frauen und
Kindern ebenſo ihrer Empörung Ausdruck
gaben! Hätte nämlich in Deutſchland die
Revolution etwa nach dem demokratiſchen Vor
bild in Spanien ſtattgefunden, dann würden
dieſe eigenartigen Nichteinmiſchungsapoſtel
anderer Länder ihre Mühen und Sorgen wohl
reſtlos verſchoben haben. Kenner der ſpani
ſchen Verhältniſſe verſichern, daß die Zahl der
beſtialiſch Abgeſchlachteten mit 170 000 eher zu
niedrig als zu hoch angegeben wird. Nach
dieſen Leiſtungen der braven demokratiſchen
Revolutionäre in Spanien hätte die national
ſozialiſtiſche Revolution unter Zugrundelegung
der dreimal größeren Bevölkerungszahl das
Recht gehabt, hier bis 500 000 Menſchen um

Weltbürgers alle anderen Völker innerlich zu
zerſetzen und dadurch zu beherrſchen verſücht!

Jm Dienſte des Sieges unſerer Jdee ſtand
nun viereinhalb Jahre L die deutſche Ge
ſetzgebung. So wie am 30. Januar 1933 durch
meine Berufung zur Reichskanzlerſchaft ein
an ſich ſchon beſtehender Zuſtand ſeine Legaliſierung erhielt, nämlich die damals ohne
Zweifel Deutſchland beherrſchende Partei mit
der Führung des Reiches und der Geſtaltung
des deutſchen Schickſals beauftragt wurde, ſo
iſt die deutſche Geſetzgebung ſeit dieſen vier
Jahren nur die Feſtlegung einer ideenmäßig
geklärten und durchſetzten Auffaſſung nach
der allgemein bindenden rechtlichen Seite hin.
Wie dieſe Blutsgemeinſchaft des deutſchen
Volkes damals ſtaatlich verwirklicht wurde,
wird uns allen wohl die ſchönſte Erinnerung
des Lebens ſein. Jn wenigen Wochen waren
die ſtaatlichen Rückſtände ſowohl, als die
geſellſchaftlichen Vorurteile einer tauſend
jährigen Vergangenheit beſeitigt worden.

Oder kann man nicht von einer Revolution
ſprechen, wenn in kaum drei Monaten ein
parlamentariſch-demokratiſches Durcheinander
verſchwindet und an ſeine Stelle ein Regime
der Ordnung, der Diſziplin, aber auch der
Tatkraft kommt, wie es Deutſchland in ſolcher
Einheitlichkeit noch nie beſaß

So groß war die Revolution, daß ihre
eiſtigen Grundlagen ſelbſt jetzt von der oberflächttch urteilenden Umwelt noch gar nicht

zuhringen. Daß wir dies nicht kaken, gilt
anſcheinend faſt als a und findetvon ſeiten der demokratiſchen Weltbürger
wie wir ſehen eine ſehr ungnädige B.
urteilung.

Der unblutige Verlauf der nationalſozig
liſtiſchen Revolution war allerdings nur mög
lich durch die Befolgung eines See der
nicht nur in der Vergangenheit unſer Handeln
beſtimmte, ſondern den wir auch in der Zu
kunft nie vergeſſen wollen: Es kann nicht die
Aufgabe einer Revolution oder überhaupt
einer Amwälzung ſein, ein Chaos zu erzeugen,
ſondern nur etwas Schlechtes durch Beſſeres
u erſetzen. Dies erfordert aber ſtets, daß dasHeſſere tatſächlich ſchon vorhanden iſt. Als

mich am 30. Januar vor vier Jahren der ehr
würdige Herr Reichspräſident berief und mit
der Bildung und Führung einer neuen deut
ſchen Reichsregierung betraute, da lag hinter
uns ein gewaltiger Kampf um die Macht im
Staate, den wir mit den damaligen ſtreng
legalen Mitteln durchgefochten hatten. Trä
S dieſes Kampfes war die nationalſoziag
iſtiſche Partei. Jn ihr hat der neue Staat

ſchon längſt, ehe er tatſächlich proklamiert
werden konnte, bereits eine ideelle und förm
liche Geſtaltung erfahren.

Alle Grundſätze und Jdeen desneuen Reiches waren die Grund
ſätze, Gedanken und Jdeen der
national ſozialiſtiſchen Partei.

Sie hat ſich auf dem Wege des legalen
Ringens um den deutſchen Volksgenoſſen die
überwältigende Stellung in dieſem Reich ge
ſchaffen, ünd als ihr dann endlich tatſächlich
die Führung gegeben wurde, da hatte ſie dieſe
n auch nach parlamentariſch demo
ratiſchem Rechte ſchon über ein Jahr lang zu

beanſpruchen das Recht gehabt.

Der Sinn der nationalſozialiſtiſchen
Revolution lag aber darin, daß die
Forderungen dieſer Partei eine wahr
haft umwälzende Erneuerung früherer
allgemein gültiger Auffaſſungen und
Einrichtungen proklamierten.

Und erſt als einzelne Verblendete glaubten,
der mit Recht zur Führung des Reiches be
rufenen Bewegung in der Durchführung ihres
vom Volk gebilligten Programms den ſchuldi
gen Gehorſam aufſagen zu können, hat ſie
dieſen Störenfrieden mit eiſerner Fauſt den
Nacken unter das Geſetz des neuen national
ſozialiſtiſchen Reiches und Staates gebeugt.

Damit aber, meine Parteigenoſſen und
Abgeordnete des Deutſchen Reichstages, war
die nationalſozialiſtiſche Revolution als
ſolche auch ſchon beendet. Denn von dieſem
Augenblick der ſichergeſtellten Machtübernahme
im Reich durch die Partei an habe ich es als
ſelbſtverſtändlich angeſehen daß damit die Re
ne wieder geführt wird in die Evo
ution.

Unſere Kaſſenlehre als neues Welkbild
erkannt worden iſt. Man redet von Demv
kratien und Diktaturen und hat noch
gar nicht begriffen, daß ſich in dieſem Lande
eine Uinwälzung vollzogen hat, deren Ergeb
nis, wenn Demokratie überhaupt einen Sinn
haben ſoll, im höchſten Sinne des Wortes als
demokratiſch zu bezeichnen iſt. Mit unfehlbarer
Sicherheit ſteuern wir auf eine Ordnung hin,
die ſo wie im geſamten übrigen Leben
auch auf dem Gebiete der politiſchen Führung
der Nation einen natürlichen und vernunfts
gemäßen Ausleſeprozeß ſicherſtellt, durch den
die wirklich fähigſten Köpfe unſeres Volkes
ohne Rückſicht auf Geburt, Herkunft
Namen oder Vermögen nur gemäß der
ihnen gegebenen höheren Berufung zur poli
tiſchen Führung der Nation beſtimmt werden.
Des großen Korſen ſchönſte Erkenntnis, daß
jeder Soldat den Marſchallſtab im Torniſter
tragen müſſe, wird in dieſem Lande die poli
tiſche Ergänzung finden.

Gibt es einen herrlicheren und ſchöneren
Sozialismus und eine wahrhaftigere Demo
kratie als jenen Nationalſozialismus, der es
dank ſeiner Organiſation ermöglicht, daß unter
Millionen deutſchen Knaben jeder, wenn ſich
die Vorſehung ſeiner bedienen will, den Weg
finden kann bis an die Spitze der Nation?

Dies iſt im heutigen nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland eine uns allen ſelbſtverſtändliche
Wirklichkeit.

Jch ſelbſt als der durch das Vertrauen des Volkes berufene Führer komme

von ihm. Alle die Millionen deutſcher Arbeiter wiſſen es, daß an der Spitze
des Reiches kein fremder Literat oder internationaler Revolutionsapoſtel ſteht,

ſondern ein Deutſcher aus ihren eigenen Reihen.

Und zahlreiche einzelne Arbeiter und
Bauernkinder, ſie ſtehen in dieſem national
ſozialiſtiſchen Staat heute an führenden Stellen.

Der Zweck der national ſozialiſtiſchen Revo
lution war es nicht, aus einem bevorrechteten
Stand für die Zukunft einen rechtloſen zu
machen, ſondern aus einem rechtloſen einen
gleichberechtigten.

Wir haben nicht Millionen Bürger ver
nichtet, um ſie zu Zwangsarbeitern zu degra
dieren, ſondern unſer Ziel war es, aus
Zwangsarbeitern deutſche Bürger zu erziehen.Denn eines werden alle Deutſchen verſtehen

Revolutionen können als Gewaltakte nur von
kurzer Dauer ſein. Wenn ſie nicht Neues auf
zubauen vermögen, werden ſie als Exzeſſe das
Vorhandene in kurzer Zeit verzehren.

Aus dem gewalttätigen Akt der Ueber
nahme der Macht muß ſich in kurzer Zeit eine
ſegensreiche Arbeit des Friedens entwickeln.
Wer aber Klaſſen beſeitigt, um neue Klaſſen

zu ſchaffen, legt den Keim zu neuen Revolu
tionen

Wer heute Bürger iſt und diktiert, wird
morgen als Zwangsarbeiter in Si irienwieder Proletarier ein und dann einma

enau ſo auf die Befreiung hoffen wie derProletarier der wie er unterdrückt war un
nun zu diktieren glaubt. Die nationatſert
liſtiſche Revolution hat daher nie beabſichtige
eine beſtimmte Klaſſe des deutſchen Volkes in
den Beſitz der Macht zu fetzen, um eine andere
auszuſchalten, ſondern im Gegenteil:

Es war nur ihr Ziel, dem gatzen deutſ e
Volk durch ihre organiſatoriſche Erfaſſung t
Maſſen die Möglichkeit nicht nur einer m
ſchaftlichen, ſondern auch einer politiſchen
ſtimmung ſicherzuſtellen.

Sie beſchränkt ſich dabei allerdings auf
zu unſerem Volk gehörigen Elemente T
ehnt es ab, einer fremden Raſſe Einfluß les

unſer politiſches, geiſtiges oder kulture



Woroſchilow droht Stalin
Der Kriegsminiſter ſoll verhaftet werden

Warſchaun, 31. Januar. Nach einer
Meldung des Krakauer Jlluſtrierten Kuriers
drohte Stalin dem Sowjet Kriegsminiſter
Woroſchilow mit der Verhaftung. Woro
ſchilow entgegnete, daß die Armee für dieſen

Fall vor bereitet ſei.

Wieder 13 Opfer Skalins
Die „Urteile“ des Moskauer Theaterprozeſſes

Moskanu, 31. Januar. Jm Moskauer
Theaterprozeß wurde geſtern das Urteil ge
ſfällt. 13 Angeklagte, darunter der frühere
ſtellvertretende Volkskommiſſar der Schwer
induſtrie, Pjatakow, und der frühere Ver
kehrskommiſſar und ſpätere ſtellvertretende
Chef der Wegebauperwaltung, Sere
brjakow, wurden zum Tode durch Erſchie
hen verurteilt.

Radek und der frühere ſowjetruſſiſche
Botſchafter in London und ſtellvertretende
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten,Sokolnikow, ſowie der Kraftwagenlenker
Arnold erhielten je zehn Jahre Gefängnis, der
Angeklagte Stroilow acht Jahre Gefängnis

Eden verzichteke auf das
Wochenende

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 31. Januar. Geſpannt lauſchten
Millionen Engländer am Rundfunk der Rede
des Führers. Außenminiſter Eden, der aus
Genf zurückkam, blieb ſelbſt im engliſchen
Außenamt, um ſchnellſtens von den Worten
Adolf Hitlers Kenntnis zu erhalten und ver
zichtete, entgegen der Praxis der engliſchen
Politik, auf den Genuß eines umfangreichen
Wochenendes.

Truppenfahnen
für Landmarinetruppen

Kiel, 31. Januar. Bei der Kriegsmarine
in Kiel fand aus Anlaß des 30. Januar
Sonnabend vormittag ein feierlicher mili-
täriſcher Akt ſtatt bei dem in Gegenwart
zahlreicher hoher Gäſte die vom Führer ver
liehenen Truppenfahnen für die I. Schiffs
ſtammabteilung der Oſtſee in Kiel die
II. und III. Schiffsſtammabteilung der Oſtſee
in Stralſund, die J. Marineartillerie-
ahteilung in Kiel, die I Marineartillexie
abteilung in Swinemünde und dieV. Marineartillerieabteilung in Pillau
durch den Kommandierenden Admiral der
Marineſtation der Oſtſee, Admiral Albrecht,
übergeben wurden.

Bei präſentiertem Gewehr der Ehren
kompanie, der erſten Küſtenabteilung der
Oſtſee und der Abordnungen der auswärtigen
Landmarineteile erklang ein dreifaches Sieg
i auf den Führer, dem die Nationalhymnen
olgten.

Der Führer und Reichskanzler hat auf
Vorſchlag des Reichsminiſters der Juſtiz Dr.
Gürtner den Miniſterialrat im Reichsjuſtiz
miniſterium Dr. Brandis und die Reichs
gerichtsräte Vogt, Kolb und Dr. Lin

enmaier zu Senatspräſidenten beim
Reichsgericht ernannt.

e

Generalbauinſpekkor für Berlin
Professor Speer vom Führer ernannt

Berlin, 31. Januar. Der Führer und
Reichskanzler beſtimmte durch Erlaß die
Schaffung des Amtes eines Generalbauinſpek
tors für Berlin. Der Erlaß hat folgenden
Wortlaut:

8 1. Zur planvollen Geſtaltung des Stadt
bildes der Reichshauptſtadt Berlin wird ein
Generalbauinſpektor eingeſetzt.

Der Generalbauinſpektor wird vom Füh
rer und Reichskanzler ernannt. Er
unterſteht ihm unmittelbar und führt die Be
eichnung Generalbauinſpektor für die ReichsJauptſtabe

S 2. Der Generalbauinſpektor ſtellt einen
neuen Geſamtbauplan für die Reichs
hauptſtadt Berlin auf.

Er hat dafür zu ſorgen, daß alle das Stadtbild
beeinflüſſenden Platzanlagen, Straßenzüge und
Bauten nach einheitlichen Geſichts-
punkten würdig durchgeführt werden. Der
Generalbauinſpektor iſt befugt, die zur Er
reichung dieſes Zweckes nötigen Maßnahmen
und Anordnungen zu treffen.

S 3. Zur Durchführung ſeiner Aufgabenſtehen dem Generalbeuigſpetter die Be

hörden des Reichs, des Landes
Preußen und der Reichshauptſtadt
fur Verfügung. Der Generalbauinſpektor ſorgt
afür, daß alle ſeinen Aufgabenbereich be

rührenden Entſcheidungen künftig unter ein
heitlichen Geſichtspunkten ergehen.
Er kann ſich von allen Dienſtſtellen des Reichs,
des Landes Preußen und der Reichshaupt
ſtadt und von den Dienſtſtellen der Partei,
ihrer Gliederungen und der angeſchloſſenen
Verbände die erforderlichen Auskünfte über

Bauvorhaben geben laſſen. Bei Meinungs
verſchiedenheiten trifft der Generalbauinſpektor
die notwendigen Anordnungen.

4. Alle von Staats oder Parteiſtellen
beabſichtigten Maßnahmen, die das Aufgaben

ebiet des Generalbauinſpektors berühren,ſind ihm vor ihrer Ausführung zur Kennt
nis zu bringen und bedürfen ſeiner Zu
ſtimmung.

S 5. Der Generalbauinſpektor bezeichnet
die Hoch und Tiefbauten, Platzanlagen
und Straßenzüge, deren Ausführung oder
Aenderung ohne ſeine Zuſtimmung nicht in
Angriff genommen werden darf, Vor dieſer
Zuſtimmung darf über die für ſolche Bau
vorhaben und Anlagen beſtimmten Mittel
nicht verfügt werden.

S. 6. Den Erlaß beſonderer Ausführungs-
vorſchriften behalte ich mir vor. Der Führer
und Reichskanzler. gez. Adolf Hitler.
Der Staatsſekretär und Chef der Reichskanzlei.
gez. Dr. Lammers

Der Führer und Reichskanzler hat folgende
Anordnung erlaſſen:

Auf Grund meines Erlaſſes vom 30. Januar
1937 ernenne ich den Architekten Diplom
Jngenieur Profeſſor Albert Speer zum
Generalbauinſpektor für die Reichshauptſtadt.

Profeſſor Albert Speer wurde am 19. März
1905 in Mannheim geboren und iſt einer der
bekannteſten, aber auch der jüngſten Archi
tekten Deutſchlands. Er iſt insbeſondere be
kannt geworden als der Schöpfer der Reichs
parteitagbauten in Nürnberg.

Das war die Giftlüche Baſel
Dje porfugiesische Regierung weist Iögen ber die Kolonie Angola zurück

Liſſabon, 31. Januar. Die portugieſiſche
Regierung veröffentlichte jetzt eine Note, die
ſich vor allem mit einem angeblichen Vertrag
mit Deutſchland über eine Ausbeutung der
portugieſiſchen Kolonie Angola beſchäftigt.

Jm erſten Abſchnitt der Note wird mit
geteilt, daß die letzte Lügenmeldung über die
AngolaäFrage ihren Urſprung in Baſel
hatte. Es heiße darin, daß Adolf Hitler am
30. Januar den angeblichen Vertrag über
Angola bekanntgeben würde. Die Note erklärt
hierzu, daß die portugieſiſchen Auslandsver
tretungen Anweiſungen erhalten hätten dieſe
Behauptungen in aller Form zu demen-
tieren.

Jm zweiten Abſchnitt der Note werden die
Arſachen des dauernden Entſtehens der
artiger Lügenmeldungen, unterſucht.
Ferner wird feſtgeſtellt, daß ſtärkere geſchäft
liche Beziehungen Portugals und ſeiner
Kolonien mit Deutſchland nicht beſtehen. Auf
wirtſchaftlichem Gebiet hätten dieſe Gerüchte
ſomit keinerlei Unterlagen. Jhre Urſache ſei viel
mehr in der politiſchen Lage Europas zu ſuchen.

Ein weiterer Abſchnitt zeigt auf, daß die
Arheber dieſer Zeitungsenten im Lager der
politiſchen Feinde des neuen Portugals zu
ſuchen ſind.

Es heißt dann wörtlich: Unkenntnis
portugieſiſcher Verhältniſſe mag

die Verbreitung derartiger Gerüchte erleich
tern. Es ſtehe jedoch feſt, daß die Verleumder
die Verhältniſſe in Portugal ſowie Portugals
politiſche und moraliſche Stellungnahme gegen

den Kommunismus genau kennen. Hier ſind
die Urheber zu finden. Es ſind die gleichen,
die die Marine- Revolte angezettelt und die
Bombenanſchläge verübt haben.“

Die Note ſchließt mit der Feſtſtellung, daß
die portugieſiſche Regierung ihren Kolonial
Beſitz weder verkaufen noch irgendeiner Macht
zur Ausbeutung Ubertragen, verpachten oder
aufteilen wird und zwar ſowohl gus ſtaats
rechtlichen Gründen als auch aus vaterlän
diſcher Geſinnung.

e

Der Führer und Reichskanzler ernannte
den Preſſereferenten im Reichs und Preußi-
ſchen Miniſterium des Jnnern, Regierungsrat
Hans Krebs, zum Oberregierungsrat.

Der Führer beförderte die SS.
Brigadeführer Wolff, Schmitt, Pohl
und Scharfe, ſowie den Reichsleiter Bor
mann zu SS.-Gruüuppenführern.

Jn Sowjetrußland ſind in der Um
gebung von Saratow, Gorki, Leningrad und
Jwanow Bauernun ruhen ausgebrochen,
die ihre Urſache in dem ſtändig wachſenden
Mangel an Mehl und Getreide haben.

Wir gedenken
Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches

Deutſchland wurden ermordet:

31. Jan. 1931: Richard Selinger, Acker
et SA.Mann, Dobers bei Sänitz, Bauch

uß.
31. Jan. 1033: Hans Maikowſki, Gärt

ner, SA.Sturmführer, Berlin-Charlottenburg,
von Kommuniſten beim Fackelzug erſchoſſen.

—ccccccccc--

Beförderungen jn der Kriegsmarine

Berlin, 31. Januar. Durch Erlaß des Füh
rers und Reichskanzlers ſind befördert zu
Kapitänen zur See die Fregattenkapitäne:
Eyſſen, Kommandant Vermeſſungsſchiff
„Meteor“, Tobye, Abteilungschef im Kriegs
miniſterium, Nordmann, vom Reichs
kriegsminiſterium, Langsdorff, Admiral
ſtabsoffizier beim Flottenkommando, Lange,
Marineattaché bei der Botſchaft in Rom Lö
wiſch, Admiralſtabsoffizier beim Kommando
der Marineſtation der Nordſee; zum Kapi
tän zur See (Jng.) der Fregattenkapitän
(Jng.) Kaufmann Abteilungschef im
Reichskriegsminiſterium; zum Flottenarzt
der Geſchwaderarzt Dr. Riege, vom Reichs
kriegsminiſterium.

Aus techniſchen Gründen haben wir in der
vorliegenden Ausgabe von der Veröffent
lichung der JWAWörterbuchſeiten ab
geſehen.
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Die Ankwork
auf den Oſſietzly-Skandal

Des Führers Stiftung: Deutſcher Nationalpreis
für Kunſt und Wiſſenſchaft

Ein Erlaß des Führers vom geſtrigen Tage
verfügte die Stiftung eines deutſchen Rational
e für Kunſt und Wiſſenſchaft. Der Erlaß

et

„Um für alle Zukunft beſchämenden Vor
Angen vorzubeugen, verfüge ich mit dem
eutigen Tage die Stiftung eines Deutſchen

Pationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dieſer Nationalpreis wird jährlich an drei
verdiente Deutſche in der Höhe von je
400 000 RM. zur Verteilung gelangen. Die
Annahme des Nobelpreiſes wird damit für
alle Zukunft unterſagt. Die Ausführungs
beſtimmungen wird der Reichsminiſter für
Volksauftlärung und Propaganda erlaſſen.

Adolf Hitler.“
Die Stiftung des deutſchen Nationalpreiſes

fr Kunſt und Wiſſenſchaft durch den Führer
eine niederſchmetternde Antwort an

Aſi internationaljüdiſchen Drahtzieher desliegt. Standals und an diejenigen, die dieſe
a digende Herausforderung Deutſchlands zu
e haben. Man hatte dem nationalſozia

ind hen Deutſchland eins auswiſchen wollen,
Enge man den Friedens Nobelpreis für 1935
wiſte November vorigen Jahres dem Bolſche

in Karl von Oſſiehky zuerkannte. Dieſer
öden war am 23. November 1931, alſo in der

ander epuvlir wegen Landesverrats zu
worde halb Jahren Gefängnis verurteilt
er in t nach der Machtergreifung 1993 war

en v icherheitsverwahrung genommen wor-
gei du gand ſich aber zur Zeit ſeiner „Aus
auf ſtel mit dem Nobelpreis längſt wieder
an ſeit Fuß. Es war vom erſten Augenblick

tand ſtverſtändlich, daß Deutſchland dieſe
Ich nie re nicht ruhig hinnehmen und
ſondern mit einem Proteſt in Oslo begnügen,

mit einem entſprechenden Schritt ant

worten würde. Dieſe Antwort iſt jetzt erfolgt,
und zwar in einer Weiſe, die unſerer deutſchen
Ehrauffaſſung ebenſo wie unſerem nationalen
Selbſtbewußtſein entſpricht: die Annahme des
entwürdigten Nobelpreiſes iſt künftig Deut
ſchen unterſagt! Damit hat dieſe großzügige
Stiftung des norwegiſchen Erfinders Nobel
ſeine weltumſpannende Bedeutung verloren,
denn bei den künftigen Preisverteilungen iſt
diejenige Nation nunmehr auszuſcheiden, die
bisher ſeit der erſten Preisverteilung im
Jahre 1901 die weitaus größte Zahl der Preis
träger ſtellte Selbſt wenn man die einſt für
Deutſchland gezählten Juden (z. V. Einſtein)
und Leute wie Thomas Mann oder Guſtav
Streſemann nicht mit in Betracht zieht, hat
Deutſchland im Vergleich zu allen anderen
Nationen die größte Zahl der Nobelpreisträger
geſtellt. And es waren darunter diejenigen,
die der Stiftung Nobels zur größten Zierde
ger gen konnten. z. B. Röntgen, Planck,
ernſt, Boſch, Rudolf Koch, Mommſen,

Eucken, Gerhart Hauptmann uſw. Der Stiſter
des Nobelpreiſes und ſeine Familie, die wie
erinnerlich von der Oſſietzky- Entſcheidung ab
gerückt iſt, haben es dem internationalen
Judentum und den Apoſteln des Weltbolſche
wismus zu danken, daß die einſt ſo große und
wahrhaft völkerverbindende Einrichtung dieſer
Stiftung jetzt ihre einſtige Bedeutung verloren
hat; dasſelbe gilt für die norwegiſche Regie
rung, die ſelbſt an jener Entſcheidung nicht
unmittelbar beteiligt war. Es war aber ein
ſelbſtverſtändliches Gebot unſerer Ehre, daß
wir deutſchen Geiſtesheroen nicht zumuten, ſich
in die Geſellſchaft eines Landesverräters be
geben zu müſſen, ſondern künftig unſere gro
ßen Wiſſenſchaftler und Künſtler ſelbſt für
ihre Werke belohnen, und zwar nicht billiger
als es einſt der Nobelpreis getan gat

B.

Die Wiener Kunſtwelt wird durch das Auf
tauchen eines Bildes von Raffgel in Atem
gehalten. Ein Wiener Kunſtſammler hatte
vor einigen Jahren in Spanien ein Gemälde
gekauft, das nun von den erſten Wiener Kunſt
hiſtorikern als echter Raffael erklärt wird.

je Neugeſtaltung des Schriftlums
Von Staatsrat Hanns Johſt,

Präſident der Reichsſchrifttumskammer

Ein Rückblick über die Neugeſtaltung des
Schrifttums im Zeitraum der vergangenen
vier Jahre läßt erkennen, daß zunächſt und
in erſter Linie die Reinigungsaktion reibungs
los und erfolgreich durchgeführt wurde. Dieſe
Säuberungsaktion war inſofern auch poſitiv,
als ſich von ſelbſt durch ihren Einſatz ergab,
daß anſtelle der beſeitigten UAnwerte auto
matiſch die reineren deutſchen Werte repräſen
tativ wurden. Die Deutſchen ſelbſt hatten ver
geſſen, welche Fülle von großen und klaren
Namen ſie in ihrem Schrifttum aufwieſen.
Dieſe Schriftſteller und Dichter ſind wieder
voll und ganz in den Vordergrund des künſt
leriſchen Lebens getreten.

Zweitens wurde der Schriftſteller, der dem
Egozentralismus und Ueberindividualismus
verfallen war, als Stand in den Geſamt
komplex des neuen nationalen Einheitsgefüges
eingebaut; in ſeinem wirtſchaftlichen Weſen
geſtützt und gefördert und in ſeiner ideellen

erantwortung geehrt. Der neue Vierjahres
plan wird ſeinem ganzen Charakter nach mit
beſonderem Nachdruck und beſonderer Liebe ſich
neben der ſozialen Betreuung gerade die kul
turelle Erweiterung und Vertiefung des
Geiſteslebens zur Aufgabe machen.

m

Domgraf-Faßbaender wieder in Halle

Jm Rahmen ihrer Meiſter-Abende bringt
die NS.-Kulturgemeinde Halle am4. Februar mit Kammerſänger Willi Domgraf-
Faßbaender einen der gefeiertſten Sänger der
Berliner Staatsoper. Die Preſſe des Jn und
Auslandes bezeichnet DomgrafFaßbaender als
einen Künſtler allergrößten Formats, deſſen
Konzerte ein wirkliches Erlebnis bedeuten.
Der Lieder und Arienabend, den Willi Dom
graf-Faßbaender im Februar 1934 in Halle
gab, war ein außergewöhnlicher Erfolg. Das

Programm ſeines diesjährigen Konzertes ſieht
neben italieniſchen Meiſtern u. a. Lieder von
Brahms, Reger, Wolf und Strauß ſowie
Opernarien von Gluck und Mozart vor. Eine
weitere Bedeutung erfährt der Abend dadurch,
daß Prof. Michael Raucheiſen als
Begleiter gewonnen werden konnte.

In Anweſenheit des Dichkers!
Zur Erſtaufführung des Schauſpiels

„Petra und Alla“ im Stadttheater Halle
am Mittwoch, 3. Februar, hat der Dichter
e Geiſenheyner ſein Erſcheinen zu
geſagt.

Lehrgang für Volks und Jugendmuſilleiter

Wie der Beauftragte für die rig
Schulung im Bereich des Obergebietes Mitte
mitteilt, iſt die Anmeldefriſt zum Lehrgang
für Volks und Jugendmuſikleiter in der
ſtaatlichen e für Muſik in Weimar
für HJ.-Führer bis zum 15. Februar d. J.
verlängert worden. Anmeldungen ſind an den
Beauftragten in Halle-Sagale, Burgſtraße 46,
Gebietsführung Mittelland, der Hitler-Jügend,
zu richten. Dortſelbſt ſind nähere Einzelheiten
zu erfahren.

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied
der Muſikalienhändler Heinrich Hothan,
Halle, im faſt vollendeten 77. Lebensjahre Faſt
40 Jahre diente er dem Muſikleben der Stadt
und brachte manchen großen und größten
Künſtler nach Halle. Er ſelbſt wirkte in den
verſchiedenſten Vereinen aktiv mit und hatte
ſich eine große Anzahl von Freunden erworben.

Das Stadttheater in Roſtock wird nach Be
endigung der diesjährigen Spielzeit einen
umfaſſenden Ausbau erfahren, da es den
heutigen Erforderniſſen in keiner Weiſe ent
ſpricht. Bühne, Zuſchauer- und Orcheſterraum
werden vollſtändig umgebaut und bedeutend
vergrößert werden, und zwar wird zu dieſem
Zweck die Errichtung eines Anbaues geplant.
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W Rundfuntz e
Montag, den 1. Februar 1937

Leipzig
Wellenlänge 888

6.00: Aus Berlin: Morgenruf. Anſchl.
Wetter. 6.10: Aus Berlin: Gymnaſtik.
6.30: Frühkonzert. 6.50 (Pauſe): Mit
teilungen für den Bauern. Anſchl.: Nach
richten. 8.00: Aus Berlin: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Aus Breslau
Konzert des Muſikzuges der SA.Standarte 11.

9.30: Für die Frau: Billig, aber gut der
Küchenzettel der Woche 9.45: Sendepauſe.

9.55: Waſſerſtand. 10.00: Aus Köln: Auch
ihr könnt ſchon g. wißt ihr wo? Rätſel
ſtunde. 10.30: Wetter, Tagesprogramm.
10.45: Heute vor Jahren. 10.50: Sende
pauſe. 11.30: Zeit und Wetter. 11.45:
P den Bauern: Funkberichte von der Grünenvche“. 12.00: Aus Dresden Mittags
konzert. 12.25 (Pauſe): Vom Deutſchland
ſender: Start der Werbewagen der Reichs
rundfunkkammer zu ihrer Frühjahrs- Propa
andafahrt in die Dörfer. 13.00 (Pauſe):
eit, Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nach

richten, Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch.
15.00: Für die Frau: Aus der Werkſtatt des
Raſſe und Erbforſchers. 15.10: Kunſtbericht.

15.20 Neue geſchichtliche Romane. 15.40:
Sendepauſe. 16.00: Kurzweil am Nach
mittäg. 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchafts

nachrichten. 17.10: Ehrenfriedersdorf. Kunſt
um die Greifenſteine. 17.30: e

wiſchenſpiel. 17.40: Stätten deutſcher
unſt. 18.00: Aus Erfurt: Muſik zumFeierabend. 19.00 (Pauſe): Zur Berufswahl

der Mädel. 19.45: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten. 20.16: Die acht Ent
feſſelten. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.20:
s Berlin: Echo vom Jnternationalen Reit l

und Fahrturnier in der Deutſchlandhalle.
22.30: Aus Schöneck: Funkberichte von den
Sächſiſchen Polizei SchiMeiſterſchaften.
22.40: Nachtmuſik und Tanz. 24.00
Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter
Anſchl.: Pane Wochenanfang. 7.00
(Pauſe): Nachrichten. 8.00: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit. 9.40: Sendepauſe. 10.00:
Grundſchulfunk: Till Eulenſpiegel. 10.30:
Sendepauſe. 11.15: Deutſcher Seewetter
bericht. 11.30: Der Bauer ſpricht der
Bauer hört. 12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen (12.25): Start der Werbewagen
der Reichsrundfunkkammer zu ihrer Frühjahrs

ropagandafahrt in die Dörfer. 12.55
Pauſe): Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

Anſchl.: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei.

15.00: Wetter, Börſe, Programmhinweiſe.
15.15: Volkslieder aus dem Teſſin. 15.45:
Von neuen Büchern. 16.00: Muſik am Nach
mittag. 17.00 (Pauſe): Das Konzert. Kleine
Geſchichte. 17.50: Der Spiegel. Tiergedichte.18.25: Ein Schauſpieler ngt 18.40
Zeitfunk. 19.00: Guten Abend, lieber Hörer!
19.45: Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch.

Anſchl.: Wetter, Nachrichten. 20.10:
Deutſcher Kalender: Februar. 21.00: Neue
italieniſche Muſik. 22.00: Wetter, Nach
richten, Sport. 22.20: Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Deut
ſcher Seewetterbericht. 23.00: Vom Ultra
kürzwellenſender Witzleben: Es meldet ſich
zur Stelle die ultrakurze Welle! 24.00:
Sendeſchluß.

gtadtschützennaus

Donnerstag 4. Febr. 20 Uhr
Lieder Arien- Abend

wun Domgrat
Faßbacender

Bariton der Staatsoper Berlin

Am Flügel
Prof. Michael Rauchelsen

Karten 1.25 bis 4. bel Hothan,
Rammeilt, Stoch, Verkehrs
verein Roter Turm. Für Mit-
glied. der N. -Kulturgemeinde

0.75 bis 2.50

u r
Nur noch bis eln schließlich

ontagRitt in aie

Freiheit
Der große Ufafilm mit

Stadttheater Halle

Heute Sonntag, 15 bis geg. 17 Uhr
Rumpelſtilzchen

19 bis gegen 22 U
Der Oberſteiger
Operette von Karl Zeller
Montag, 20 bis gegen 22 Uhr
Der andere Feldherr
Schauſpiel v. Gobſch

Die 6. StammkartenRate ſt bis
zum 5. Februar zu zahlen

Thalig- Theater.
Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhr

IINMEIHansikooterk, Disulabrable

Werktags 4.00 6.20 8.15 Uhr
Sonntags 3.15 5.40 8 15 Uhr
Für Jugendl. zugelass en.

THE EMGLISH THEATRE
Sonntag, 31. Januar, s Uhr nachm.
Sinmaliges Gaſtſpiel im
ThaliaSheaater Halle

„Anthony and Anna
von St. John Ervine
Vorverkauf durch den Verkehrs
verein „Roter Turm* und dle N. S.
Kulturgemeinde.

Houio, 11.80 Uhr vorm
Elnmalige Wlederholuug

Italien marschiert Feiſſchriftenleſezirkel

e. deen ernſt 5einickeungeheurer Spannung BuchhandlungDer Film enthält ausschließl. Schulſtraße 2 Fernruf 22888
Originalaufnahmen.
Dielugendhat Zutrütt!

BZögels Deine
Bestaurant 5eitun23 uns Herrenstr. 22 9Nusilkalien t oHeute iſt die

a Arno Rammelt Sanz! mu zBarfüßerstraße 12 3

villaer
M Hapag Sonderzug

zur Internationalen

Automobil Ausſtellung

nah Berlin
am Gonntag, dem 21. Februar 1957

7.06 Uhr ab Halle an 0.29 Uhr
7.29 Uhr ab Bitterfeld an 0.04 Uhr
9.00 Uhr an Berlin Anh. Bf. ab 22.27 Uhr

Fahrpreis hin und zur ck:
ab Halle II. Kl. 7,80 III. l 65,40
ab Bitterfeld II. Kl. 6,40 III. gl. 4,50

Verbilligte Eintrittskarten zum Beſuch

der Ausſtellung

Auskunft und Fahrkarten verkauft
MNg Geſchäftsſtellen ſowie im Hapag
Reiſebüro Halle (S.), im Roten Turm.

J vdie Denſſhe Aterdageehe deiage

in regelmäßiger Folge dis dichter des
neuen Deutſchlanss heraus Sis daden

dier die Möglichkeit, h far nur 0,90
m. mongklich eins gute und wartvolle
Hausdücherei anzulegen. Bücher dringen

Ihnen Erholung und Erdeiternng nach

der Redeit das Kages. Verden Sie
daher Mitglied der Deutſchen
Anitaeduncheslde Näheres Kuskunfſt
antellan als nchhandinngen und dee

Fentralverlag der SdRp.,

Franz Cher Rachſ. S dtz.
Hartis S o Fimmeeſraße

die deutſche ſulturbuchreihe

SWS
S

bei

Der Etappenhaſe
Eintrittskarten im Vorverkauf
jeweils ab Montag an der Stadt

theaterkaſſe.

Heute
Sonntag, 20 Uhr, spricht
im aal der Berggesellschaft

Colin Ross
nach selner Rückkehr a. Spanien
„Der spanische Bürgerkrleg“
und Das komplette Weltblid“
I mit Lichtbil dernKarten ab -,75 an der AbendRasse

und bei Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

der berühmiege Coun

der Welt
kommt persönſich

WeAue 2 Sage
am 22. u. 23. Febr.

Thaliasaal!
Mit großem

Beiprogramml

dochKarten von 1.30 bis 4.50 RM.
bei Hothan Große Ulrich-
etraße 38. Ruf 259 03.

r

S

unſeren Jnſerenten
Kauft

3 Ein außerordentlich eindrucksvolles
und ſchönes Buch

Das ſchönſte Buch des Jahres!

Die Olympiadetgös
das große Bilderwerk. Jm Großformat
30,52 27 em, 144 Seiten enthält das Wert
300 der auserleſenſten Olympia Bilder
Trotz der nicht zu überbietenden Aus
ſtattung iſt der Preis für die Gans
jeinen Ausgabe mit Prägetitel mätzig
gehalten. Jch mache die Anſchaffung leicht

ſtatt 5. M auf einma
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geben zu rn oder ihm eine wirtſchaftliche
Porrangſte ung einzuräumen.

Jn dieſer blutmäßigen Verbundenheit
nſeres Volkes und in dem durch den Natio

nalſozialismus erzeugten Verſtändnis dafür
liegen die tiefſten Arſachen für das wunder
bare Gelingen unſerer Revolution.

Vor dieſem neuen gewaltigen Jdeal ver
blaßten alle ſtaatlichen, dynaſtiſchen, ſtandes
mähigen aber auch parteilichen Jdole und
ückſtände der Vergangenheit. Und als die

ſymboliſchen Zeugen deutſcher Vergangenheit
und deutſcher Zerriſſenheit und deutſcher Ohn

macht enkfernk wurden, da geſchah es nicht
durch den Beſchluß eines Komitees, das wie
im Jahre 1918 oder 1919 wenn möglich
durch Preisausſchreiben das neue Symbol
des Reiches herauszufinden hatte, ſondern
durch die Flagge, die uns als Wahrzeichen der
nationalſozialiſtiſchen Kampfzeit in die Er
hebung hineinbegleitet hat und die nun K.
dem zu Lande, zu Waſſer und in der Luft
das Zeichen der Erhebung der Nation ge
worden iſt!

Wie ſehr aber dieſen Wechſel und dieſe
Wandlung das deutſche Volk begriffen und in
ſeiner Bedeutung erfaßt hat, wird durch nichts

mehr erhärket, als durch die Zuſtimmung, die
mir die Nation ſeitdem ſo viele Male ge
geben hat.

Denn von all jenen, die ſich ſo oft und
ſo gerne bemühen, die demokratiſchen
Regierungen als vom Volke getragene
Jnſtitutionen zum Unterſchied der Dik
taturen hinzuſtellen, hat keiner mehr
Recht im Namen ſeines Volkes zu reden
als ich.

Als das Ergebnis dieſes Teiles der deut
ſchen Revolution muß ich folgendes feſtſtellen

Es gibt nur eine einzige Gewalk!
I. Es gibt im deutſchen Volk ſeitdem nur mehr einen Träger der Souverä

nität, und dies iſt das geſamte deutſche Volk ſelbſt.

2. Der Wille dieſes Volkes kündet ſeinen Ausdruck in der Partei als der poli
tiſchen Organiſation dieſes Volkes.

3. Es gibt entſprechend dem auch nur einen einzigen Geſetzgeber.

4. Es gibt nur eine Gewalt der Exekutive.

Dieſe Umwälzung iſt aber ebenfalls nur
das Ergebnis der Durchführung eines Grund
ſatzes der nationalſozialiſtiſchen Lehre, daß
nämlich der vernünftige Sinn und Zweck alles
menſchlichen Denkens und Handelns nicht in
der Schaffung oder Erhaltung einer von Men
ſchen erſonnenen Konſtruktion, Organiſation
oder Funktion liegen kann, ſondern nur in der
Sicherung und Entwicklung des von der Vor
ſehüng gegebenen volklichen Bauſteines an ſich.

An erſter Stelle die Kaſſe
Daher wurde durch den Sieg der national

ſozialiſtiſchen Bewegung das Volk auf das
Seiende und das Bleibende über jede Orga
niſation, Konſtruktion und Funktion geſtellt.
Sinn und Zweck der Exiſtenz der von der Vor
ſehung erſchaffenen Raſſen vermögen wir Men
ſchen weder zu erkennen noch feſtzuſtellen.
Allein Sinn und Zweck der menſchlichen Orga
niſationen, ſowie aller Funktionen, ſind meß-
bar an ihrem Nutzen, den ſie für die Er
haltung des bleibenden und ſeienden Volkes
beſitzen. Daher iſt das Volk das Primäre,
Partei, Staat, Armee, Wirtſchaft, Juſtiz uſw.
ſind ſekundäre Erſcheinungen, Mittel und
Zweck der Erhaltung dieſes Volkes.

Jn eben dem Maße, in dem ſie dieſer Auf
gabe gerecht werden, ſind ſie richtig und
nützlich. Wenn ſie dieſer Aufgabe nicht genügen,
ſind ſie ſchädlich und müſſen entweder refor-
miert oder beſeitigt werden und durch Beſſeres
erſetzt werden.

Jch möchte an einigen Beiſpielen die Be
deutung dieſer Grundſätze erläutern. Es wird
für viele erſt dann verſtändlich werden, warum
wir von einer national ſozialiſtiſchen
Revolution reden.

Jm Laufe einer langen Zeit iſt teils durch
Uebernahme fremden Gedankengutes, teils
durch das Fehlen einer eigenen klaren Einſicht
unſer Rechtsleben in eine Verwirrung
geraten, die ihren prägnanteſten Ausdruck fand
in der Unklarheit über den Ehrenzweck des
Rechtes an ſich. Zwei polare Extreme kenn
zeichnen dieſen Zuſtand

1. Die Auffaſſung, daß das Recht als
ſolches ſeine eigene Exiſtenzberechtigung in ſich
trage und daher überhaupt keinerlei Prüfung
über die Nützlichkeit im einzelnen oder im ge
ſamten zulaſſe. Das Recht beſtehe, ſelbſt wenn
die Welt darüber zugrunde ginge.

2. Die Auffaſſung, daß das Recht berufen
ſei, den Schutz des Jndividiums in der Perſon
und in ſeinem Eigentum zu übernehmen und
ſter Zwiſchen beiden meldete ſich in ver
chämter Verbrämung die Vertretung größerer
Gemeinſchaftsintereſſen, zumeiſt nur als Appell
an die ſogenannte Staatsraiſon an.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat
dem gegenüber dem Rechte, der Rechtswiſſen
ſchaft ſowohl als der Rechtſprechung einen ein
deutigen klaren Ausgangspunkt gegeben

Es iſt die Aufgabe der Juſtiz, mitzuhelfen
an der Erhaltung und Sicherung des Volkes
vor jenen Elementen, die ſich als Aſoziale
entweder den gemeinſamen Verpflichtungen
zu entziehen trachten, oder ſich an dieſem ge
meinſamen Jntereſſen verſündigen. Damit ſteht
über der Perſon und der Sache auch im deut
ſchen Rechtsleben von jetzt ab das Volk.

Dieſe kurze Feſtſtellung gehört in ihrer Be
rückſichtigung zu der größten Reform, die unſerdeutſches Rechtsleben und Rechtsweſen vreet

erlebt haben. Entſprechend dem Ausgangspunkt
war die erſte einſchneidende Wirkung dieProklamierung nicht nur eines einzigen Feſet

e ſondern auch einer einzigen Rechtsaus
erſ Die zweite Maßnahme iſt noch nicht
graeſhloſſen, wird aber in wenigen Wochen
der Nation verkündet.

In einem neuen deutſchen Strafgeſetzbuch
erhält zum erſten Male aus dieſer großen Ge
ſamtperſpektive heraus die deutſche Rechtspflege
jene Grundlagen, die ſie für alle Zeiten in den
nrt der deutſchen Rechtserhaltung ſtellen

Die Größe unſerer Rot
Wie groß auch die Wirrnidie Wirrniſſe geweſen ſind,Thee auf den einzelnen Sehengebieten im

berer 333 vorfanden, ſo wurden ſie doch noch
offen von dem Verfall der deutſchen

Wirtſchaft. Wir fanden als Dokument dieſer
Kataſtrophe vor allem zwei Erſcheinungen

1. Ueber 6 Millionen Erwerbsloſe.
2. Einen erſichtlich zum Untergang

ſtimmten Bauernſtand.
be

Wie ſchwer dieſe Seite der deutſchen Not
damals empfunden wurde, können wir noch
nachträglich daraus ermeſſen, daß ich mir ge
rade zur Behebung der Arbeitsloſigkeit ſowie
zur Behinderung einer weiteren Verwüſtung
des deutſchen Bauerntums die bekannte Zeit
der vier Jahre ausgebeten hatte.

Jch darf weiter hier feſtſtellen, daß der Na
tionalſozialismus im Jahre 1933 nicht in ir
gend eine erfolgverſprechende Handlung an
derer eingegriffen hat, ſondern daß die Partei
mit der Führung des Reiches erſt in dem
Augenblick beauftragt wurde, als auch die letzte
Möglichkeit einer anderen Rettung als ge
ſcheitert angeſehen werden mußte, als insbe
ſondere alle Verſuche einer Behebung der wirt-
hen den Not ſich als Fehlſchläge erwieſen

atten.

Wenn ich heute nach vier Jahren vor das Angeſicht des deutſchen Volkes
krete, und auch vor Jhnen ſelbſt, meine Abgeordneten, Männer des deutſchen
Reichstages, Rechenſchaft ablege, dann werden Sie mir und der nationalſozia
liſtiſchen Regierung nicht die Beſtätigung verſagen, daß ich mein damaliges Ver

ſprechen eingelöſt habe.

Anſchließend zeigte der Führer anhand ge
ſchäftlicher Beiſpiele, wie Deutſchland und das
deutſche Volk ſchon ſehr ſchwerer Kataſtrophen
Herr geworden ſind. Freilich ſo fuhr der
Führer fort es waren immer Männer not
wendig, um die dann erforderlichen Maß-
nahmen zu treffen und ſich ohne Rückſicht auf
Verneiner oder Beſſerwiſſer durchzuſetzen. Ein
Haufen parlamentariſcher Angſthaſen eignet

ſich allerdings ſchlecht zur Führung eines Vol
kes aus Not und Verzweiflung!

Jch hatte den feſten Glauben und die hei
ligſte Ueberzeugung, daß die Ueberwindung
der deutſchen Wirtſchaftskataſtrophe in dem
Augenblick gelingen wird, in dem man an die
Unvergänglichkeit eines Volkes glaubt und der
Wirtſchaft die Rolle als Siegerin am Leben
des Volkes zuweiſt, die ihr gebührt! Nach den
Feſtſtellungen der Nationalökonomie war
Deutſchland ohne Zweifel verloren.

Die Wirkſchaft hat zu dienen!
Der Nationalſozialismus iſt, wie wir

wiſſen, der ſchärfſte Gegner der liberaliſtiſchen
Auffaſſung, däß die Wirtſchaft für das Kapital
da ſei und das Volk für die Wirtſchaft. Wir
waren daher auch vom erſten Tage an ent
ſchloſſen, mit dem Trugſchluß zu brechen, daß
etwa die Wirtſchaft im Staat ein ungebun-
denes, unkontrollierbares und unbeaufſichtigtes
Eigenleben führen könnte.

Eine freie, d. h. eine ausſchließlich ſich ſelbſt
überlaſſene Wirtſchaft kann es heute nicht mehr
geben. Nicht nur, daß es etwa politiſch untrag
bar wäre, nein, auch wirtſchaftlich würden un
mögliche Zuſtände die Folge ſein.

So wie Millionen einzelner Menſchen ihre
Arbeit nicht nach ihren eigenen Auffaſſungen
und Bedürfniſſen einteilen oder ausüben
können, ſo kann auch die geſamte Wirtſchaft
nicht nach eigenen Auffaſſungen oder im Dienſte
nur eigenſüchtiger Jntereſſen tätig ſein. Dennſie iſt auch nicht in der Lage, die Konſequengen

eines Fehlſchlages heute noch irgendwie ſelbſt
zu tragen.

Die moderne Wirtſchaftsentwicklung kon
zentriert ungeheure Arbeitermaſſen auf be
ſtimmte Erwerbszweige und in beſtimmte Ge
biete. Neue Erfindungen oder der Verluſt der
Abſatzmärkte können mit einem Schlage ganze
Jnduſtrien zum Erliegen bringen.

Der Unternehmer kann ja vielleicht die
Tore ſeiner Fabriken ſchließen, er wird mög
licherweiſe verſuchen, ſeinem Tätigkeitsdrang
ein neues Feld zu öffnen. Er wird auch zumeiſt
nicht ſo ohne weiteres zugrunde gehen und
außerdem handelt es ſich nur um wenige
Einzelweſen. Dieſen gegenüber aber ſtehen
Hunderttauſende Arbeiter mit ihren Weibern
und mit ihren Kindern! Wer nimmt ſich ihrer
an und wer ſorgt für ſie?

Die Volksgemeinſchaft!
Jawohl! Sie muß es tun. Allein geht es

dann nicht an, der Volksgemeinſchaft nur die
Verantwortung für die Kataſtrophe der Wirt
ſchaft aufzubürden, ohne den Einfluß und die
Verantwortung für jenen Einſatz und für jene
Ueberwachung der Wirtſchaft, die die Kata
ſtrophe zu vermeiden geeignet ſind!

Als die deutſche Wirtſchaft im Jahre 1932
auf 1933 endgültig zum Erliegen zu kommen
ſchien, da wurde mehr noch als in früheren
Jahren folgendes klar:

Die Rettung unſeres Volkes iſt nicht ein
Problem der Finanzen, ſondern ausſchließlich
ein Problem der Verwendung und des Ein
ſatzes unſerer vorhandenen Arbeitskraft einer
ſeits und der Ausnützung des vorhandenen
Bodens und der Bodenſchätze andererſeits

Solange die Wirtſchaft, d. h. die Geſamt-
ſumme der Unternehmer es nicht aus eigenem
fertigbringen, iſt es gut. Wenn ſie dies aber
nicht mehr können, dann iſt die Volksgemein-
ſchaft, d. h. in dieſem Falle der Staat, ver
pflichtet, die nötigen Maßnahmen zu treffen.

Und hier kann der Staat alles tun, nur
etwas nicht, nämlich wie dies der Fall war

tiven Wert des Geldes,

über zwölftauſend Millionen Arbeits
ſtunden Jahr für Jahr einfach verlorengehen
zu laſſen.

Denn die Währung iſt nicht von dem fik
ſondern von der

realen Produktion, die dem Gelde erſt ſeinen
Wert verleiht, abhängig.

Dieſe Produktion iſt die erſte Deckung einer
Währung und nicht eine Bank oder ein Treſor
voll Gold!

Warum vierjahresplan?
Wir haben in dieſen vier Jahren die

deutſche Produktion auf allen Gebieten außer
ordentlich erhöht. Und die Steigerung dieſer
Produktion kommt dem deutſchen Menſchen in
ihrer Geſamtheit zugute.

So hat die nationalſozialiſtiſche Revolution
durch den Einſatz einer früher brachliegenden
Millionenmaſſe deutſcher Arbeitskraft eine ſo
gigantiſche Steigerung der deutſchen Produk-
tion erreicht, daß die Erhöhung unſeres all
gemeinen Nationaleinkommens durch ſachlichen
Gegenwert gewährleiſtet iſt! Und nur dort,
wo wir dieſe Steigerung aus Gründen, derenBehebung außerhalb unſeres Bemühens liegt,

nicht durchführen können, ſind von Zeit zu
Zeit Verknappungen eingetreten, die aber in
keinem Verhältnis ſtehen zu dem Geſamterfolg
der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſchlacht.

Den gewaltigſten Ausdruck findet dieſe
planmäßige Lenküng unſerer Wirtſchaft in der
Aufſtellung des Vierjahresplanes.

Durch ihn wird beſonders ſpäter der aus
der Rüſtungsinduſtrie wieder zurückſtrömenden
Maſſe der deutſchen Arbeiterſchaft eine
dauernde Beſchäftigung im Kreislauf unſerer
Wirtſchaft ſichergeſtellt. Es iſt jedenfalls ein

eichen dieſer gewaltigſten wirtſchaftlichen
ntwicklung unſeres Volkes, daß wir heute auf

vielen Gebieten nur ſehr ſchwer gelernte
Arbeiter zu bekommen vermögen. Jch begrüße
dies beſonders aus dem Grunde, weil dadurch
mitgeholfen wird, die Bedeutung des Arbei-
ters als Menſch und als Arbeitskraft in das
richtige Licht zu ſetzen und weil dadurch
wenn auch aus anderen Motiven heraus
die ſoziale Tätigkeit der Partei und ihrer
Verbände auf leichteres Verſtändnis ſtößt und
eine ſtärkere und willigere Unterſtützung
erfährt.

wWirkſchaftsfrieden nökig

So wie wir die Aufgaben der Wirtſchaft in
einem ſo hohen volklichen Sinn verſtehen, wird
von ſelbſt die frühere Trennung in Arbeit-
geber und Arbeitnehmer hinfällig. Auch der
neue Staat wird und will nicht Unternehmer
ſein. Er will nur den Einſatz der Arbeitskraft
der Nation inſoweit regeln, als es zum Nutzen
aller notwendig iſt. Und er wird den Arbeits
prozeß nur ſo weit beaufſichtigen, als es im
Intereſſe aller Beteiligten ſein muß. Er wird
daher unter keinen Umſtänden verſuchen, das
wirtſchaftliche Leben zu verbeamten. Jede
wirkliche und praktiſche Jnitiative kommt in

ihrer wirtſchaftlichen Auswirkung allen Volks
genoſſen zugute. Der Wert eines Erfinders
oder eines wirtſchaftlichen Organiſators iſt im
Augenblick oft für die geſamte Volksgemein
ſchaft gar nicht abzuſchäßen. Es wird in der
Zukunft erſt recht eine Aufgabe der national
ſozialiſtiſchen Erziehung ſein, allen unſeren
Volksgenoſſen ihren gegenſeitigen Wert klar
zumachen. Dem einen zu zeigen, wie unerſetz
bar der deutſche Arbeiter iſt, den deutſchen
Arbeiter aber auch zu belehren, wie unerſetzbar
der Erfinder und der wirkliche Wirtſchafts
führer ſind.

Daß in einer Sphäre ſolcher Auffaſſungen
weder Streik noch Ausſperrung geduldet wer
den können, iſt klar. Der nationalſozialiſtiſche
Staat kennt kein wirtſchaftliches Fauſtrecht.
Ueber den Jntereſſen aller Kontrahenten ſteht
das Geſamtintereſſe der Nation, d. h. unſeres
Volkes!

Die praktiſchen Ergebniſſe dieſer unſerer
Wirtſchaſtspolitik ſind Jhnen bekannt. Ein
ungeheurer Schaffensdrang geht durch unſer
Volk. Ueberall entſtehen gewaltige Werke der
Produktion und des Verkehrs. Während in
anderen Ländern fortgeſetzte Streiks oder
Ausſperrungen die Stetigkeit der nationalen
Produktion erſchüttern, arbeitet in unſerem
Volk die Millionenmaſſe aller Schaffenden
nach dem höchſten Geſetz, das es für ſie auf
dieſer Welt geben kann, nach dem Geſetz der
Vernunft.

Eine große Verpflichtung
Wenn es uns in dieſen vier Jahren ge

lungen iſt, die wirtſchaftliche Rettung unſeres
Volkes durchzuführen, ſo wiſſen wir, daß die
Ergebniſſe dieſer wirtſchaftlichen Arbeit auch

eſichert werden müſſen. Die erſte Gefahr droht8 Werken der menſchlichen Kultur zunächſt
ſtets aus den eigenen Reihen, dann nämlich,
wenn zwiſchen der Größe der menſchlichen
Leiſtungen und der Einſicht der ſie ſchaffenden,
erhaltenden und betreuenden Volksgenoſſen
kein inneres Verhältnis mehr beſteht.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
dem Staate die Richtlinien für die Erziehung
unſeres Volkes gegeben. Die menſchliche Ent
wicklung brachte es mit ſich, daß von einem
beſtimmten Zeitpunkt an die Weiterbildung
des Kindes aus der Obhut der engſten Zelle
des Gemeinſchaftslebens, der Familie, ge
nommen und der Gemeinſchaft ſelbſt anver
traut werden muß.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat
dieſer Gemeinſchaftserziehung beſtimmte Auf
gaben geſtellt und ſie vor allem unabhängig
gemacht von Lebensaltern, d. h. die Belehrung
des einzelnen Menſchen kann niemals ein
Ende finden. Es iſt daher die Aufgabe der
Volksgemeinſchaft, dafür zu ſorgen, daß dieſe
Belehrung und Weiterbildung ſtets im Sinne
ihrer Jntereſſen, d. h. der Erhaltung des
Volkes liegt.

Wir können deshalb auch nicht zugeben,
daß irgendein taugliches Mittel für dieſe
Volksausbildung und erziehung von dieſer
Gemeinſchaftsverpflichtung ausgenommen wer
den könnte.

Jugenderziehung Jungvolk, Hitler
Jugend, Arbeitsdienſt, Partei, Wehrmacht, ſie
ſind alle Einrichtungen dieſer Erziehung und
Ausbildung unſeres Volkes. Das Buch, die
Zeitung, der Vortrag, die Kunſt, das Theater,
der Film, ſie ſind alle Mittel dieſer Volks
erziehung. Was die nationalſozialiſtiſche Re
volution auf dieſen Gebieten geleiſtet hat, iſt
erſtaunlich und gewaltig:

Unſer ganzes deutſches Erziehungsweſen,
einſchließlich der Preſſe, des Theaters, des
Films, der Literatur, wird heute ausſchließ
lich von deutſchen Volksgenoſſen geleitet und
geſtaltet,

Wie oft konnten wir früher nicht hören,
daß die Entfernung des Judentums aus dieſen
Poſitionen zum uſammenbruch oder ihrer
Verödung führen müßte! Und was iſt nun
eingetreten

Des Führers größte Tat
Auf allen dieſen Gebieten erleben wir ein

ungeheures Aufblühen des kulturellen und
künſtleriſchen Lebens. Unſere Filme ſind beſſer

als je zuvor, unſere Theateraufführungen
ſtehen heute in unſeren Spitzenbühnen auf
einer einſamen Welthöhe, unſere Preſſe iſt ein
gewaltiges Jnſtrument im Dienſte der Welt
behauptung unſeres Volkes geworden, um die
Nation zu ſtärken. Die deutſche Wiſſenſchaft iſt

erfolgreich tätig und gewaltige Dokumente
unſeres ſchöpferiſchen Bauwillens werden einſt
von dieſer neuen Epoche zeugen!

Es iſt eine unerhörte Jmmuniſierung des
deutſchen Volkes erreicht worden gegenüber all
den zerſetzenden Tendenzen, unter denen eine
andere Welt zu leiden hat.

Dieſer Sicherung des inneren Lebens
unſeres deutſchen Volkes mußte zur Seite treten
die Sicherung nach außen.

Und hier, glaube ich, hat die nationalſozia
liſtiſche Erhebung das großer Wunder ihrer
Leiſtungen vollbracht.

Als ich vor vier Jahren mit der Kanzler
ſchaft und damit mit der Führung der Nation
betraut wurde, übernahm ich die bittere Pflicht,
ein Volk wieder zur Ehre zurückzuführen, das
15 Jahre lang das Leben eines Ausſätzigen
unter den anderen Nationen zu führen ge
zwungen worden war. Die innere Ordnung des
deutſchen Volkes ſchuf mir die Vorausſetzung
zum Wiederaufbau des deutſchen Heeres und
aus beiden zugleich erwuchs die Möglichkeit,
jene Feſſeln abzuſtreifen, die wir als tiefſtes
Schandmal empſanden, das jemals einem Volk
aufgebrannt worden war. Jch habe, am heutigen
Tage, dieſen Prozeß abſchließend, nur wenige
Erklärungen zu geben



Verſailles iſt reſtlos zerriſſen!
J. Die Wiederherſtellung der deut

ſchen Gleichberechtigung war ein aus
ſchließlich Deutſchland ſelbſt berührender
und es betreffender Vorgang. Wir haben
keinem Volk dadurch etwas genommen
und keinem Volk damit ein Leid zu
gefügt!

2. Jch verkünde Jhnen, daß ich im
Sinne der Wiederherſtellung der deut
ſchen Gleichberechtigung die Deutſche
Reichsbahn und die Deutſche
Reichsbank ihres bisherigen Cha-
rakters entkleiden und wieder reſtlos
unter die Hoheit der Regierung des
Deutſchen Reiches ſtellen werde.

3. Jch erkläre hiermit, daß damit
jener Teil des Verſailler Vertrages
ſeine natürliche Erledigung gefunden
hat, der unſerem Volke die Gleich-
berechtigung nahm und es zu
einem minderwertigen Volke degradierte.

4. Jch ziehe damit vor allem aber
die deutſche Unterſchrift feier
lichſt zurück von jener damals einer
ſchwachen Regierung wider deren beſſeres

Wiſſen abgepreßten Erklärung,
Deutſchland die
beſitze!

Meine Abgeordneten, Männer des Deutſchen
Reichstages! Dieſe Wiederherſtellung der Ehre
unſeres Volkes, die ihren äußerlich ſichtbarſten
Ausdruck fand in der Einführung der Wehr
pflicht, Erſchaffung einer neuen Luftwaffe, dem
Wiederaufbaun einer deutſchen Kriegsmarine,
der Wiederbeſetzung des Rheinlandes durch
unſere Truppen, war die ſchwerſte und wage
mutigſte Aufgabe und Arbeit meines Lebens.
Jch muß an dieſem Tage demutsvoll der Vor
ſehung danken, deren Gnade es mir, dem un
bekannten Soldaten des Weltkrieges, gelingen
ließ, unſerem Volke damit wieder ſeine Ehre
und Rechtſchaffenheit zurück zu erkämpfen!

Alle die hierzu notwendigen Maßnahmen
waren leider nicht auf dem Wege von Ver
handlungen zu erreichen. Aber abgeſehen da
von: Die Ehre eines Volkes kann überhaupt
nicht ausgehandelt, ſondern ſie kann nur ge
nommen werden. So wenig wie man ſie ſich
weghandeln ſondern nur nehmen kann.

Daß es dabei zu Handlungen kam, ohne
unſere früheren Gegner im einzelnen zu be
fragen oder auch nur zu verſtändigen, hatte
aber auch ſeinen Grund in der Erkenntnis
das ſo oder ſo notwendige Hinnehmen unſerer
Entſcheidungen auf der anderen Seite.

daß

chuld am Kriege

Zeit der „Ueberraſchungen“ vorbei
Jm übrigen will ich dieſen Erklärungen

aber noch eine weitere anſchließen, nämlich,
daß damit die Zeit der ſogenannten Ueber
raſchungen abgeſchloſſen iſt. Als gleichberechtig
ter Staat wird Deutſchland ſeiner europäiſchen
Aufgabe bewußt nunmehr in loyaler Weiſe
mitarbeiten an der Behebung der Probleme,
die uns und die anderen Nationen bewegen.

Aniwork an Eden
Wenn ich nun zu dieſen allgemeinen Fragen

Der Gegenwart Stellung nehme, dann rn
es zugleich am zweckmäßigſten in Anlehnung
jan jene Aeußerungen, die vor kurzem im
engliſchen Unterhaus durch Mr. Eden ge
macht worden ſind.

Denn in ihnen iſt auch im weſentlichen
pnthalten, was zum Verhältnis Deutſchlands
zu Frankreich zu ſagen iſt.

Jch möchte an dieſer Stelle meinen wirk
lichen Dank ausſprechen. für die Möglichkeit
einer Antwort, die mir geboten wurde durch
die ſo freimütigen wie bemerkenswerten Aus
führungen des Herrn engliſchen Außen
miniſters.

Jch habe dieſe Ausführungen, wie ich
glaube, genau und richtig geleſen. Jch will
mich natürlich nicht in Details verlieren,
ſondern ich möchte verſuchen, die großen Ge
ſichtspunkte der Rede Mr. Edens heraus
zugreifen, um meinerſeits ſie entweder zu
klären oder zu beantworten.

Jch will dabei zuerſt verſuchen, einen, wie
es mir ſcheint, ſehr bedauerlichen Jrrtum
richtigzuſtellen. Nämlich den Jrrtum,daß Deutſchland irgendeine Abſicht habe, ſich
zu iſolieren, an den Geſchehniſſen der übrigen
Welt teilnahmslos vorbeizugehen oder daß es
etwa keine Rückſicht auf allgemeine Notwendig-
keiten nehmen wolle. Soll die Annahme der
Jſolierung Deutſchlands gefolgert werden aus
vermeintlichen deutſchen Abſichten, dann
möchte ich dazu folgendes bemerken:

Wir fühlen uns garnicht iſoliert
Jch glaube überhaupt nicht, daß jemals ein

Staat die Abſicht haben könnte, ſich bewußt an
den Vorgängen der übrigen Welt als politiſch
des intereſſiert zu erklären. Beſonders dann
nicht, wenn dieſe Welt ſo klein iſt, wie das
heutige Europa. Jch glaube, daß, wenn wirk
lich ein Staat zu einer ſolchen Haltung Zu
flucht nehmen muß, er es dann höchſtens unter
dem Zwang eines ihm ſelbſt aufoktroyierten
fremden Willens tun wird. Jch möchte Herrn
Miniſter Eden hier zunächſt verſichern, daß
wir Deutſche nicht im geringſten iſoliert ſein
wollen und uns auch gar nicht als iſo
liert fühlen. Deutſchland hat in den letz
ten Jahren eine ganze Anzahl politiſcher Be
ziehungen aufgenommen, wieder angeknüpft,
verbeſſert und mit einer Reihe von Staaten
ein ich darf wohl ſagen enges freund
ſchaftliches Verhältnis hergeſtellt. Unſere Be
iehungen in Europa ſind von uns aus geſehen zu den meiſten Staaten normale, zu einer

ganzen Anzahl von Staaten ſehr freund
ſchaftliche. Jch ſtelle hier an die Spitze
die ausgezeichneten Beziehungen, die uns vor
allem mit jenen Staaten verbinden, die aus
ähnlichen Leiden wie wir zu ähnlichen Folge
rungen gekommen ſind.

Unſere Freundſchaften
Durch eine Reihe von Abkommen

haben wir frühere rn beſeitigt und
damit weſentlich zu einer Verbeſſerung der
europäiſchen Verhältniſſe beigetragen. Jch er
innere nur an unſere Abmachungen mit
Polen und mit Oeſterreich, an unſere
ausgezeichnete und enge Beziehung zu Jta
lien, an unſere freundſchaftlichen Beziehun
en zu Angarn, Jugoſlawien, zu
ülgarien, zu Griechenland, zu

Portugal, zu Spanien uſw. und endlich
aber auch an die nicht minder herzlichen Be

ziehungen zu einer ganzen Reihe von Staaten
außerhalb Europas.

Die Abmachung, die
Japan zur Bekämpfung der Komintern
bewegung getroffen hat, iſt ein lebendiger
Beweis dafür, wie wenig die deutſche Regie
rung daran denkt, ſich zu iſolieren und wie
wenig ſie ſich daher auch tatſächlich als iſoliert
fühlt. Jm übrigen habe ich öfter als einmal
den Wunſch und die Hoffnung ausgeſprochen,
mit allen unſeren Nachbarn zu einem
ähnlich guten und herzlichen Verhältnis zu
kommen.

Deutſchland hat und ich wiederhole
dies hier feierlich, immer wieder verüchert,
daß es z. B. zwiſchen ihm und Frankreich
überhaupt keinerlei menſchlich denkbaren
Streitpunkte geben kann. Die deutſche Regie
rung hat weiter Belgien und Holland ver
ſichert, daß ſie bereit iſt, dieſe Staaten jederzeit

Deutſchland mit

Uns ſcheukt memand etwas
Jch nehme nur ein praktiſches Beiſpiel:

Die Durchführung des Vierjahres-
planes wird durch die ſynthetiſche Er
zeugung von Benzin und Gummi allein eine
jährliche Mehrförderung von 20 bis 30 Mil
lionen Tonnen Kohle in unſerem Lande ſicher
ſtellen! D. h. aber, die Beſchäftigung von
vielen Zehntauſenden von Kohlenhergarbeitern
für die ganze Zukunft ihres Lebens. Jch muß
mir endlich die Frage erlauben, welcher
Staatsmann würde in der Lage ſein, mir im
Falle der Nichtdurchführung des deutſchen
Vierjahresplanes die Abnahme von 20 oder
30 Millionen Tonnen Kohle durch irgend
einen anderen Wirtſchaftsfaktor außerhalb des
i zu garantieren? Und darum handelt
es ſich.

Jch will Arbeit und Brot für mein
Volk. Und zwar nicht vorübergehend
durch die Gewährung von meinetwegen
Krediten, ſondern durch einen ſoliden,
dauernden Produktionsprozeß, den ich
entweder in Austauſch bringen kann mit
Gütern der anderen Welt oder in Aus
tauſch bringen muß mit eigenen Gütern
im Kreislauf unſerer eigenen Wirtſchaft.

Wenn Deutſchland heute durch r
Manipulation dieſe 20 oder 30 illionen
Tonnen Kohle in der Zukunft auf den Welt
markt werfen wollte, ſo würde dies n nur
dazu führen, daß andere Länder ihre bisherige
Kohlenausfuhr vermutlich ſenken müßten.

Denn Deutſchland hat eine ungeheure Jahl
von Menſchen, die nicht nur arbeiten, ſondern
auch eſſen wollen. Auch der übrige Lebens-
ſtandard unſeres Volkes iſt ein hoher. Jch kann
die Zukunft der deutſchen Nation nicht auf
bauen auf den Verſicherungen eines aus
ländiſchen Staatsmannes über irgend eine
internationale Hilfe, ſondern ich kann ſie nur
aufbauen auf den realen Grundlagen einer
laufenden Produktion, die ich entweder im
Jnnern oder nach außen abſetzen muß! Und
hier unterſcheide ich mich vielleicht in meinem
Mißtrauen von den optimiſtiſchen Ausführun
gen des engliſchen Außenminiſters.

Wenn Europa nämlich nicht aus dem
Taumel ſeiner bolſchewiſtiſchen Jnfek-
tionen erwacht, dann fürchte ich, wird
der internationale Handel trotz allem
guten Willen einzelner Staatsmänner
nicht zu, ſondern eher abnehmen.

Jch kann die wirtſchaftliche Zukunft Euro
pas leider nicht ſo optimiſtiſch beurteilen, wie
dies erſichtlich Mr. Eden tun zu können glaubt.
Jch bin der verantwortliche Leiter des deut
ſchen Volkes vnd habe nach beſtem Wiſſen und

als unantaſtbar neutrale Gebiete anzuerkennen
und zu garantieren.

Allein auch wirtſchaftlich gibt es nicht den
an geen Anhaltspunkt dafür zu behaupten,
aß Deutſchland ſich der internationalen Zu

ſammenarbeit etwa entzöge. Es iſt ja doch
wohl umgekehrt. Wenn ich ſo die Reden
mancher Staatsmänner in den letzten Monaten
überſehe, dann kann nur zu leicht aus ihnen
der Eindruck entſtehen, als ob etwa eine ganze
Welt darauf warte, Deutſchland mit wirtſchaft
lichen Gefälligkeiten zu überſchwemmen und
nur verſtockte Jſolierungspolitiker an dieſen
Genüſſen nicht teilnehmen wollten

Keine Konzeſſion!
Jch möchte zur Richtigſtellung deſſen ein

paar ganz nüchterne Tatſachen anführen:
1. Seit Jahr und Tag müht ſich das

deutſche Volk ab, mit ſeinen Nachbarn beſſere
Handelsverträge und damit einen regeren
Güteraustauſch zu erreichen. Und dieſe Be
mühungen waren auch nicht vergeblich, denn
tatſächlich iſt der deutſche Außenhandel ſeit
dem Jahre 1932 ſowohl dem Volumen als auch
dem Werte nach nicht kleiner, ſondern größer
geworden. Dies widerlegt am ſtärkſten die
Meinung, daß Deutſchland eine wirtſchaftliche
Jſolierungspolitik betriebe.

2. Jch glaube aber nicht, daß es eine wirt
ſchaftliche Zuſammenarbeit der Völker auf
einer anderen Ebene, und zwar von Dauer
geben kann, als auf der eines gegenſeitigen
Waren und Güteraustauſches.

Die Weltwirtſchaft krankt nicht daran, daß
Deutſchland ſich etwa an ihr nicht beteiligen
will, ſondern ſie krankt daran. daß in die ein
zelnen Produktionen der Völker ſowohl als
auch in deren Beziehungen zueinander eine
Unordnung gekommen iſt. Beides hat nicht
Deutſchland verſchuldet. Am wenigſten das
heutige nationalſozialiſtiſche Deutſchland. Denn
als wir zur Mächt kamen, war die Weltwirt
ſchaftskriſe wohl noch ſchlimmer als heute.

Jch befürchte allerdings, den Worten Mr.
Edens entnehmen zu müſſen, daß er als ein
Element der Ablehnung internationaler Be
ziehungen von ſeiten Deutſchlands die Durch
führung des Vierjahresplanes anſieht.

Jch möchte daher darüber keinen Zweifel
aufkommen laſſen, daß der Entſchluß, dieſen
Plan durchzuführen, keine Aenderung zuläßt.
Die Gründe, die uns zu dieſem Entſchluß ver
anlaßten, waren zwingende. Und ich habe in
der letzten Zeit nichts entdecken können, was
uns irgendwie von der Durchführung dieſes
Entſchluſſes häte abzubringen vermögen.

Gewiſſen ſeine Intereſſen auf dieſer Welt
wahrzunehmen.

Jch könnte niemals einen Freiſpruch vor
der Geſchichte meines Volkes erhalten, wenn
ich ganz gleich aus welchen Gründen
etwas verſäumen würde, was zur Fort-
erhaltung dieſes Volkes notwendig iſt. Jch
bin glücklich und wir alle ſind es, über jede
Steigerung unferes Außenhaändels. Allein ich
werde ängeſichts der ungeklärten politiſchen
Lage nichts verſäumen, was dem deutſchen

Jch habe ſo oft verſucht, zu einer
zu leiſten und habe beſonders oft dem
verſichert, wie ſehr wir eine aufrichtige

Kampfgemeinſchaft 5A. DAg.
Dr. Ley zum SA.Obergruppenführer ernannt

Berlin, 31. Januar. Mit der Ernennung
des Reichsorganiſationsleiters und Führers
der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Robert
Ley, zum SA.Obergruppenführer, und ſeines
Stellvertreters, des Reichsinſpekteurs Pg.
Rudolf Schmeer, zum SA.-Gruppenführer
iſt eine weitere nach außen ſichtbar in Er
ſcheinung tretende Feſtigung der Kampf
gemeinſchaft zwiſchen SA. und der Deutſchen
Arbeitsfront geſchaffen, nachdem bereits im
Sommer vorigen Jahres das Abkommen
zwiſchen SA. und Werkſcharen getroffen war.

Ferner wurden im Stab der Oberſten SA.
Führung u. a. folgende SA. Führer be
fördert: zum Gruppenführer: der Reichs
kriegsopferführer, Brigadeführer Hans Ober
lindober zum Brigadeführer: Oberführer
E. Boetel und der Reichskulturwalter Ober
führer Franz Moraller. Zu Oberführern
wurden befördert: die Standartenführer
Julius Görlitz und Werner Kolb.

Jm NSKK. wurden u. a. befördert: zum
Gruppenführer: der Führer der Motorgruppe
Heſſen, Brigadeführer Richard Prinz von
Heſſen zum Brigadeführer: Oberführer
von Bülow-Schwante, Geſandter und
Chef des Protokolls im Auswärtigen Amt.

Volk die Lebensexiſtenz auch dann noch garan
tieren wird, wenn andere Staaten vielleicht
das Opfer der bolſchewiſtiſchen Jnfektion gen
worden ſein werden.

Jch muß es auch ablehnen, daß dieſe Auf
faſſung einfach als eine Ausgeburt einer
blaäſſen Phantaſie abgetan wird. Denn zu
nächſt ſteht folgendes feſt: Der Herr engliſche
Außenminiſter eröffnet uns theoretiſche
Lebensperſpektiven, während z. B.
in der Praxis ſich ganze andere Vorgänge ab
ſpielen. Z. B.: Die Revolutionierung
Spaniens hat 15000 Deutſche aus dieſem
Lande vertrieben und unſerem Handel einen
ſchweren Schaden zugefügt. Sollte dieſe Revo
lutionierung Spaniens auf andere europäiſche
Staaten übergreifen, dann würde dieſer
Schaden nicht vermindert, ſondern vergrößert
werden. Jch muß nun aber einmal als ver
antwortlicher Staatsmann auch mit ſolchen
Möglichkeiten rechnen.

Es iſt daher mein unabänderlicher Ent
ſchluß, die deutſche Arbeitskraft ſo oder ſo nütz
lich für die Erhaltung meines Volkes anzu
ſetzen. Wir werden jede Möglichkeit wahr
nehmen, deſſen kann Herr Miniſter Eden ver
ſichert ſein, unſere wirtſchaftlichen Beziehungen
zu den anderen Völkern zu ſtärken, aber eben
ſo auch jede Möglichkeit, den inneren Kreis
lauf unſerer Wirtſchaft zu verbeſſern und zu
vertiefen.

Sollte aber, ich muß auch dies unterſuchen,
die Urſache für die Meinung, Deutſchland
treibe eine JSſsbierungspolitik, unſer Austritt
aus dem VPölkerbund ſein, dann müßte ich doch
darauf hinweiſen, daß die Genfer Liga nje
mals ein wirklicher Bund aller Völker war,
daß eine Anzahl großer Nationen ihr ent
weder überhaupt nicht angehörten oder ſchon
vor uns den Austritt vollzogen hatten, ohne
daß deshalb jemand behaupten wird, dieſe
trieben eine Jſolierungspolitik.

Jch glaube alſo, daß Mr. Eden in dieſem
Punkt die deutſchen Abſichten und unſere Auf
faſſungen ſicherlich verkennt. Denn nichts liegt
uns ferner als, ſei es politiſch oder wirtſchaft
lich, die Beziehungen zur anderen Welt ab
zubrechen oder nur zu vermindern. Jm Gegen
teil, das Umgekehrte iſt richtiger.

Verſtändigung in Europa einen Beitrag
engliſchen Volke und ſeiner Regierung
und herzliche Zuſammenarbeit mit ihnen

wünſchen. Und zwar wir alle, das ganze deutſche Volk und nicht zuletzt ich ſelbſt!

Jch gebe aber zu, daß in einem Punkt eine
tatſächliche und, wie mir ſcheint, unüberbrück
bare Verſchiedenheit zwiſchen den Auffaſſungen
et engliſchen Außenminiſters und unſeren be
teht.

Mr. Eden betont, daß die britiſche Regie
rung unter keinen Umſtänden wünſche, Europa
in zwei Hälften zerriſſen zu ſehen. Jch glaube,piefen Wunſch atte wenigſtens früher an

in Europa niemand. Heute iſt dieſer
unſch nur eine Jlluſion.
Denn tatſächlich iſt die Zerreißung in

zwei Hälften nicht nur Europas, ſondern
der Welt eine vollzogene Tatſache.

Es iſt bedauerlich, daß die britiſche Re
ierung nicht ſchon früher ihre heutige Auf-ſaſſnng vertreten hat, daß eine Zerreißung

Europas unter allen Umſtänden vermieden
werden müſſe, denn dann wäre es nie zum
Verſailler Vertrag gekommen.

Dieſer Vertrag hat tatſächlich die
Zerreißung Europas eingeleitet: Nämlich
Aufteilung der Nationen in Sieger
BVeſiegte.

Niemand hat mehr unter dieſer Zerreißung
Europas zu leiden gehabt als das deutſche
Volk. Daß wenigſtens dieſer Riß, ſoweit
Deutſchland in Frage kommt, wieder beſeitigt
wurde, iſt im weſentlichen das Verdienſt der
nationalſozialiſtiſchen Revolution in Deutſch
land und damit irgendwie auch wohl mein
eigenes!

Die zweite Zerreißung erfolgte durch die
Proklamation der bolſchewiſtiſchen e deren
intregrierender Beſtandteil es iſt, ſich nicht
auf ein Volk zu beſchränken, ſondern allen
Völkern aufgezwungen zu werden.

Es handelt ſich hier nicht um eine beſondere
Form des arteigenen Lebens etwa des ruſſiſchen
Volkes, ſondern es handelt ſich um den bolſche
wiſtiſchen Weltrevolutionsanſpruch. Wenn
Herr Miniſter Eden den BVolſchewismus nicht

erſte
die

und

ſo ſehen will, wie wir ihn ſehen, dann mag
dies vielleicht mit der Lage Großbritanniens
in Zuſammenhang ſtehen, vielleicht auch mit
ſonſtigen Erfahrungen, die uns unbekannt ſind
auf dieſem Gebiete. Allein ich glaube, man
kann uns, die wir über dieſe Dinge nicht als
Theoretiker ſprechen, auch nicht die Aufrichtig
keit der Ueberzeugung beſtreiten.

Weltkpeſt Bolſchewismus
Für Herrn Eden iſt der Volſchewismus

ein Ding, das ihm nicht ſo bekannt iſt, für
uns iſt dieſer Bolſchewismus aber eine Peſt
gegen die wir uns in Deutſchland zur Wehr
ſetzen mußten, eine Peſt, die es verſucht hat,
aus unſerem Lande dieſelbe Wüſte zu machen,
wie es in Spanien der Fall iſt, als hier die
ſelben Geiſekerſchießungen anſingen, wie wir
es in Spanien erleben. Der Nationalſozialis
mus hat ſeine Berührung mit dem Bolſchewis
mus nicht in Rußland geſucht, ſondern der
jüdiſche internationale Volſchewismus verſuchte
nach Deutſchland einzudringen und verſucht
es noch.

Und dieſem Verſuch gegenüber haben wir
in ſchwerem Kampf nicht nur die Kultür
unſeres Volkes, ſondern vielleicht auch die von
ganz Europa mit behauptet und verteidigt.

Nachdem England ohnehin am Rheine ver
teidigt werden muß, würde es ſich jetzt woh
ſchon in engſter Berührung mit jener harm
loſen demokratiſchen Moskauer Welt befinden,
deren Ungefährlichkeit uns immer ſo warm
einzureden verſucht wird. Jch möchte daher
hier noch einmal in aller Form folgendes er
klären: t

Der Bolſchewismus iſt eine Lehre der
Weltrevolution, d. h. der Weltzerſtörung. Dieſe

Lehre als einen gleichberechtigten Lebens
faktor in Europa aufnehmen, heißt ihm Europa
ausliefern. Jnwieweit andere Völker ſich der
Berührung mit dieſer Geſahr auszuſetzen be



jung des Keichskabinelks
Alle Kabinetftsmitgliecer Träger des Golclenen Parteidbzeichens

Demnächst Aufhebung der Mitglieclersperre för die Partei

Berlin, 30. Januar. Der Führer und
geichskanzler hatte für Sonnabend nach
mittag die Mitglieder der Reichsregierung in
den Kabinettſaal der Reichskanzlei zu einer

Miniſterbeſprechung einberufen, die
ſich zu einem überaus eindrucksvollen Feſt

akt anläßlich der vierten Wiederkehr des
Tages der Berufung des Kabinetts Hitler
durch den Reichspräſidenten von Hindenburg

geſtaltete, Jn herzlichen, bewegten Worten ge
dachte der Führer der politiſchen Entwick
lung in den verfloſſenen Jahren, die ſich zu
einer geſchichtlichen Größe geſtaltet habe, wie

dies vor vier Jahren niemand vorausahnen
konnte. Der Führer ſprach den Mitgliedern
des Reichskabinetts ſeinen auf richtigen
Dank aus für ihre Leiſtungen und für ihre
treue Mitarbeit, indem er die großen Erfolge
der einzelnen Miniſter in ihrem Arbeitsgebiet
beſonders würdigte.

Mit Rückſicht darauf, daß demnächſt die
Mitgliederſperre für die Partei aufgehoben
werden ſoll, vollzog der Führer als erſte Maß
nahme in dieſer Hinſicht perſönlich den Ein

tritt der Kabinettsmitglieder in
die Partei, die ihr bisher noch nicht an
gehörten, und überreichte ihnen gleichzeitig

das Goldene Parteiabzeichen, das
höchſte Ehrenzeichen der Partei

Ferner verlieh der Führer das Goldene
Parteiabzeichen dem Generaloberſt Frhr. v.
Fritſch, dem Generaladmiral Dr. h C.
Raeder, dem preußiſchen Finanzminiſter
Prof. Popitz und dem Staatsſekretär und
Chef der Präſidialkanzlei Dr. Meißner.
Ebenfalls zeichnete der Führer mit dem Gol
denen Parteiabzeichen die Pg. Staatsſekretär
Dr. Lammers, Staatsſekretär Funk,
Staatsſekretär Körner und Staatsſekretär
General der Flieger Milch aus.

Jm Namen des geſamten Reichskabinetts
brachte hierauf Miniſterpräſident General
oberſt Göring dem Führer in tief bewegten
Worten den Dank der Kabinettsmitglieder
für all das Große und Schöne zum Ausdruck,
das dieſe unter der Führung Adolf Hitlers
in den verfloſſenen vier Jahren erleben und
mitſchaffen konnten.

Der Führer könne überzeugt ſein, daß er
im Reichskabinett ſeine treueſten
Mitarbeiter habe und daß jeder mit
Freude und Begeiſterung alles daran ſetze,
um den Führer bei der Durchführung ſeiner
großen, einzigartigen Pläne nach Kräften zu
helfen. Generaloberſt Göring ſchloß ſeine An
ſprache mit den beſten Wünſchen für des
Führers perſönliches Wohlergehen, für ſeinLeben und für ſein Werk.

Der Reichskriegsminiſter Generalfeldmar
ſchall von Blomberg dankte dem Führer
im Namen der Wehrmacht für das unver
gleichliche Erlebnis, das jeder deutſche Soldat
in den verfloſſenen vier Jahren gehabt habe.
Der Reichsaußenminiſter Frhr. v. Neurath
dankte im Namen der Kabinettsmitglieder,
die bisher der Partei noch nicht angehört
haben.

der hiſtoriſche Fackelzug
Des Führers Mannen zogen an ihm voröber

Drahtbericht unserer Berliner
rd Berlin, 31. Januar. Wieder ſtand die

Reichshauptſtadt im Zeichen des hiſtoriſchen
Fackelzuges. So wie vor vier Jahren, ſo de
monſtrierten auch geſtern die Berliner Natio
nalſozialiſten zu Tauſenden und aber Tauſenden
an ihrem Führer vorbei, um zu zeigen Deutſch
land und der Nationalſozialismus ſind eins
Mit beſonderem Stolz beging gerade die SA.
dieſen Tag.

Schon in den ſpäten Nachmittagsſtunden,
kurz vor 18 Uhr, wurde die Wilhelmſtraße bis
ar Ecke der Leipziger Straße von Sperrpoſten
er Polizei umzogen. Unzählige Taufende

Berliner ſtrömten aus allen Teilen der Reichs
hauptſtadt in das Regierungsviertel,
um den hiſtoriſchen Fackelzug der Berliner
nationalſozialiſtiſchen Männer mit zu erleben.
Um 19 Uhr mußte der Zuſtrom der Maſſen
von der Leipziger Straße her zum Wilhelms-
platz bereits abgeſtoppt werden, da der Wil
helmsplatz mit Menſchen bereits dicht gefüllt
war. Durch Lautſprecher wurden die auf dem
Wilhelmplatz harrenden Maſſen ermahnt,
Ordnung und Diſziplin zu halten. So wie an
allen anderen Feiertagen des neuen Deutſch
lands war die Erfüllung dieſer Forderung eine
ſelbſtverſtändliche.

Der Wilhelmplatz war taghell erleuchtet.
Von den Dächern richteten unzählige Schein
werfer ihre Strahlenbündel auf die Faſſaden
der rings um den Wilhelmplatz herum
liegenden Regierungsgebäude. Vor der Reichs
kanzlei ſelbſt war eine Karawane von Kraft
wagen angefahren, auf deren Dächern ſich
Filmoperateure mit ihren Kameras aufgeſtellt
hatten. Spannung und Erwartung lag über
den Maſſen. Bereits gegen 19 Uhr ſammelten
ſich die Kolonnen der SA. in der Charlotten
burger Chauſſee, in der Siegesallee und in
den angrenzenden Aufmarſchſtraßen zum großen
Fackelzug.

Jn den Anmarſchſtraßen des Fackelzugesvom Brandenburger Tor, über die Jan is
zur Wilhelmſtraße ſtanden bereits eine Stunde
den Heginn des Fackelzuges viele Tauſende
on Menſchen, um dieſes gewaltige Schauſpiel

mit zu erleben. Trotz der grimmigen Kälte
hielten ſie hier aus. Das Brandenburger
nen lieferte bei Eintritt der Dunkelheit
Sia phantaſtiſchen Anblick Von

ar ern angeſtrahlt, war das herrliche
o in weißes Licht getaucht und dieatin Fahnen der nationalſozialiſtiſchen Revo
ſpiel hoben ſich in einem grandioſen Farben
fach am dem ſteinernen Monument ab. Kurz
wWegung Uhr ſetzte ſich der Fackelzug in Be
ſollen Von ferne ſah man von der Char

urger Chauſſee die rieſigen Feuer
Marſch an aufleuchten. Der Badenweiler
national ang auf. Die erſten Standarten der
en dic o liſtiſchen Formationen marſchier

drünge 3 das Brandenburger Tor. Das Ge
ängſt e Menſchen hatte inzwiſchen be

altoneg e Formen angenommen. Von den
würden die r geezenden Häuſer und Hotels
empfangen Männer mit lauten Heilrufen

Stube kalter Wind wehte durch die
n ehe ber ie näher der Beginn des

die ges heranrückte, deſto breiter wurden
ſäumten e mauern, die den Marſch um

Und mehr und mehr wurde aus den

Schriftleitung
Maſſen, die den Wilhelmplatz und die Bürger
ſteige füllten, ein einziges wogendes Meer.

Die zwölf Feldzeichen der SAGruppe
Berlin Brandenburg marſchierten an der
Spitze, die Standärten Horſt Weſſel,
Kütemeyer, Hans Eberhard Mai
kowſki und das alte Berlin Spandauer
Feldzeichen. Dann kamen in Zwölferreihen die
politiſchen Soldaten aus Berlin und Branden
burg. Jmmer wieder jubelte und rief das
Volk den SA.-Männern zu.

Hinter den SA.Männern tauchten die
Stoßhelme des nationalſozialiſtiſchen Kraft
fahrkorps auf, und dann folgten die Politiſchen
Leiter. Auch die HJ. nahm zu vielen Tauſen
den an dem hiſtoriſchen Fackelzug teil. Jhr
folgten die Ehrenabordnungen der NSBO.,
die Werkſcharen, der Reichsarbeitsdienſt, der
NSDStB., die NSKOV. der RLB. die
Techniſche Nothilfe, der DLV., der Reichs
treubund und der Kyffhäuſerbund. Den Ab
ſchluß bildete die Leibſtandarte, die in
Stahlhelm und mit angezogenemGewehr durch das Brandenburger Tor
marſchierte.

Bald hatte die Spitze die Wilhelmſtraße
erreicht, und nun ergoß ſich das Band der
brennenden Fackeln in die hiſtoriſche Straße
hinein.

Auf dem Wilhelmplatz ſtieg die Spannung
der Männer annähernd zehntauſend Men
ſchen mögen hier verſammelt geweſen ſein
von Minute zu Minute

Als der Fackelzug von den Linden her dem
Wilhelmplatz näherkam, klang der Badenweiler
Marſch auf. Und nun brach auf dem ganzen
weiten Platz ein Jubelſturm los, unter dem
die Klänge der Muſik untergingen. Um den
Führer waren alle ſeine engſten Mit
arbeiter verſammelt. Neue Scheinwerfer
flammten auf und ließen den Balkon in
länzend weißem Licht erſtrahlen und vomDach der Reichskanzlei leuchteten Scheinwerfer

kegel dem Zug entgegen.
Und dann zogen die muſtergültig aus

gerichteten 3wölferreihen, wie an jenem
unvergeßlichen Tage vor vier Jahren, vor
ihrem Oberſten Führer vorbei. Kolonne um
Kolonne. Hart und ehern war der Marſch
tritt dieſer braunen Garde. Jn der Linken
hielten die Männer die lodernden Fackeln, die
Rechte ſtreckte ſich zum Gruß empor und ihre
Blicke gingen hinauf zum Balkon, waren feſt
auf den einen Mann gerichtet, den Lenker
der deutſchen Geſchicke, den geliebten Führer
der Nation.

A9 192 „Kurier“
Berlin, 31. Januar. Die AgoFlugzeug

werke in Oſchers leben (Bode) haben
nach umfangreichen Vorarbeiten und Verſuchen
ſoeben die Konſtruktion eines neuen deutſchen
Reiſe und Verkehrsflugzeugtyps abgeſchloſſen.

Der neue Typ AO 192 Kurier“ iſt ein
zweimotoriger Tiefdecker in modernſter Bauart
in Ganzmetall, ausgerüſtet mit zwei luft
gekühlten Argusmotoren von je 240 PS und
allen Einrichtungen für Nacht- und Blindflug.
Jn der bequem ausgeſtatteten Kabine haben
6 Fluggäſte Platz. Die Verſuchsflüge verliefen
zufriedenſtellend.

»Wesentliche Neuerungen und
erhebliche Verbesserungen-
ermäbigter Kleinwagenproeis

Neugestalteter Kühler in harmonischer
Linienführung Serienmäbßiger, groBber
Limousinenkoffer Weiche, bequeme
Polstersitze Kräftiqe Speichen-Scheiben-
täder Bereifung mit gröberem Luftkissen

Mit seinem sprichwörtlich guten Ford-
Motor, mit seinen weit gehenden Neue-
rungen und mit vielen bewährten
Eigenschaften ist der FORD-EIFEI,

ein Wagen von hoher Qualität
in der niedrigen Preisklassel

an r. W

als Iimousine und Cchbriolet Limousine

RM.

Verlangen sie bei lhrem Händler
eine unverbindliche Probetahrti

roRD MOTOR COMPANV A. G., KoL N NIEHI.
Audtoristerter Ford-hHändler:

EndstatlonWeidner Eckhardt, Halle Trotha, e
Verkauf: Martinstraße 11 bei der Leipziger Straße

Friedrich Engel, Merseburg, Nulandstr. 2, Ruf 2208



eues Leben im neuen Keji
wurden in unſerem bau Halle- Merſeburg für neue Sfedlerſtellen verqusgabt23 Millionen

Siedlerstellen am Waldesrand

er aus dem Dickicht der Großſtädte
kommt, aus den engen Gaſſen und
Straßen der Mietskaſernen mit ihren

drei, vier, fünf Hinterhäuſern, mit ihren
Kellerwohnungen und Elendsquartieren, dem
braucht man nicht zu ſagen, daß die ungeſunde
Zuſammenballung der werktätigen Maſſen auf
engſtem Raum eines der verheerendſten vom
Liberalismus geſchaffenen und übernommenen
Uebel unſerer Zeit war. Jn ſeiner Karlsruher
Rede am 12. März 1936 ſagte der Führer
Adolf Hitler: „Jch habe den Ehrgeiz, mir ein
mal im deutſchen Volke ein Denkmal zu ſetzen,
aber ich weiß auch, daß dieſes Denkmal beſſer
im Frieden aufzuſtellen iſt, als in einem
Kriege. Wenn wir heute in einen Krieg ge
ſtoßen würden, dann koſtet jede 30Zentimeter
Granate gleich 3000 RM., und wenn ich noch
anderthalb Tauſend Mark dazu lege, dann habe
ich dafür ein Arbeiterwohnhaus, und wenn
ich eine Million ſolcher Granaten auf einen
Haufen lege, dann iſt dies noch lange kein
Monument, wenn ich aber eine Million ſolcher
Häuſer habe, in denen ſo viele deutſche Arbeiter
wohnen können, dann ſetze ich mir damit ein
Denkmal.“

Dieſes Denkmal unſeres Führers wird ſeit
der Machtübernahme unabläſſig gebaut. Das
neue Leben im neuen Reich ſchafft ſich Tag
für Tag beſſere und geſündere Lebensbe
dingungen. Seit der Machtübernahme iſt die
Sehnſucht der ſchaffenden Menſchen nicht mehr
das verkümmerte Paradies, der ſchmutzige,
ſtaubige Schrebergarten im Schatten der Miets
kaſernen, ſondern ein ſtarker, geſunder Wille
ſucht ſich neue Lebensgrundlagen zu ſchaffen.
Eine ſolche beſſere Lebenshaltung kann nur
in den ſeltenſten Fällen in den Großſtädten
gefunden werden. Jdeal iſt und bleibt die
ArbeiterHeimſtättenſiedlung, in der durch
Bodenbeſitz, Siedlerhaus, Stall und Garten
und Bodennutzung die Heimat eine Verbeſſe
rung des Lebensſtandards gibt. Mit ſolchen
Siedlerſtellen werden Eigentum und Heim
erworben und ein zuſätzlicher Arbeitsplatz, der

Aufn.: Gauheimſtättenamt

Gesund und glücklich ist das Familienleben

in jeder Hinſicht geſichert iſt. Daher muß es
höchſtes Ziel ſein, möglichſt vielen deutſchen
Arbeitern genügend Land zu geben, mit dem
die Familien wirtſchaftlich etwas anfangen
können.

Die Stillung des wachſenden Wohnungs
bedarfs iſt nach wie vor eine der vordringlich

Aus guter Nachbarschaft erwächst die Volksgemeinschaft

ſten Aufgaben der Volkswirtſchaft und es iſt
daher ſchön, daß das Reich beſondere Mittel
für die Förderung von Volkswohnungen ein
geſetzt hat. Der Arbeiter ſoll durch die Koſten
für Zins, Tilgung und laufende Belaſtung
einer Siedlerſtelle mit nicht mehr als einem

Fünftel ſeines auf die Dauer erreichbaren

Ein Vorbildliches Kinderheim gehört in jede Siedlung

Reineinkommens belaſtet werden, ein Fünftel
des Geldes, das er in der Lohntüte nach Hauſe
bringt, ſoll ihm ein geſundes ſchönes Leben im
eigenen Heim auf eigenem Grund und Boden
ermöglichen.

Bei der Beſetzung ſolcher Siedlerſtellen
müſſen die Gauheimſtättenämter der NSDAP.,
und der Deutſchen Arbeitsfront natürlich eine
ſorgfältige Auswahl unter den Bewerbern
treffen. Politiſche, allgemeine und geſundheit
liche Vorausſetzungen für den Erwerb einer
Siedlerſtelle müſſen gegeben ſein, damit ein
Eignungsſchein an den Siedler erteilt werden
kann. Beſonders wünſchenswert ſind dann
natürlich die Gemeinſchaftsſiedlungen, in denen
die verſchiedenen Stände gemiſcht angeſiedelt
werden, ſo daß der Siedler gleichſam in eine
neue kleine Gemeinde mit Eigenleben einge
gliedert wird. Jn dieſen Gemeinſchaftsſied
lungen iſt jede Kaſten und ſtandesmäßige Ab
ſonderung überwunden. Aus der Nachbarſchaft
und der gemeinſamen Aufgabe erwächſt die
Volksgemeinſchaft.

Jn unſerem Gau Halle Merſeburg wurden
ſeit der Machtübernahme durch das Gau
heimſtättenamt 2985 Siedlerſtellen mit einem
Koſtenaufwand von 14 925 000 RM. fertig
geſtellt. Weitere 866 Siedlerſtellen mit einem
Aufwand von 4330 000 RM. ſind zur Zeit im
Bau begriffen und 762 Siedlerſtellen, die
3 810 000 RM. koſten werden, befinden ſich in
Vorbereitung. Jm Laufe von vier Jahren
hat alſo unſer Gau Halle Merſeburg allein
4613 vorbildliche Siedlerſtellen geſchaffen und
dafür nicht weniger als 23 065 000 RM. ver
ausgabt. Dieſe Ziffern ſagen mehr als alle
farbenprächtigen Schilderungen, daß das neue
Reich, unſer Adolf-HitlerDeutſchland, mit
allen Mitteln bemüht iſt, dem ſchaffenden
Menſchen ein neues Leben zu geſtalten.

Ulf Diettich.

Schulen und NSV.-Stationen sind die neuen Gemeinschaftsbauten



n Männern vefindet, deren Name indeutſchen Geſchichte ein dielbender ſein
in

Ueber allem die Treue
Ich möchte an dieſer Stelle danken meinen

alten Kam fgefährten, die durch die langen,
langen Jahre unentwegt an meiner Seite
anden und die mir nun, ſei es als Miniſter,

ei es als Reichsſtatthalter oder Gauleiter
oder an anderen Stellen der Partei und des
Staates ihre Hilfe ſchenken. Es ſpielt ſich in
dieſen Tagen in Moskau ein Schickſal
ah, das uns erſt zeigt. wie hoch die Treue
u werten iſt, die führende Männer mitein
ünder verbindet. Jch möchte auch jenen meinen
gufrichtigen Dank ausſprechen, die, nicht aus
den Reihen der Partei kommend, in der Füh
rung der Reichsregierung mir in dieſen Jahren
kreue Helfer und Gefährten geworden ſind.
Sie gehören heute alle zu uns, auch wenn
ihnen in dieſem Augenblick äußerlich noch das
Zeichen unſerer Gemeinſchaft fehlt. Jch möchte
den Männern und Frauen danken,
die unſere Organiſation der Partei auf
bauten und ſo erfolgreich führten. Jch muß
aber hier vor allem danken den Führern
unſerer Wehrmacht. Sie haben es ermöglicht,
dem nationalſozialiſtiſchen Staat gegen jede
Erſchütterung die nationalſozialiſtiſche Waffe
zu geben.

So ſind heute Partei und Wehrmacht
die beiden für ewig verſchworenen Ga
ranten der Behauptung des Lebens unſeres
Volkes. Wir wiſſen aber auch. daß unſer aller
Tun vergeblich geblieben wäre, wenn nicht
hinter uns geſtanden wäre die breite Front
des ganzen deutſchen Volkes.

Er vergaß keinen
An dieſem geſchichtlichen Tag muß ich wie

der jenen Millionen unbekanntendeutſchen Menſchen gedenken, die in
allen Lebensſchichten, die in allen Berufen
und Betrieben und in allen Gehöften für
das neue Reich ihr Herz und ihre Liebe
und ihre Opfer gegeben haben. Und wir
alle, Männer und Abgeordnete des Reichs
tages, wollen gemeinſam danken vor allem
der deutſchen Frau, den Millionen un
ſerer Mütter, die dem Dritten Reich ihre
Kinder ſchenkten.

Denn welchen Sinn hätte alle unſere Ar
beit, welchen Sinn die Erhebung der deutſchen
Nation ohne unſere deutſche Jugend. Jede
Mutter, die in dieſen vier Jahren unſerem
Volk ein Kind gegeben hat, trägt durch ihren
Schmerz und ihr Glück bei zum Glück der
ganzen Nation.

Wenn ich dieſer geſunden Jugend unſeres
Volkes gedenke, dann wird mein Glaube an
unſere Zukunft zu einer freudigen Sicher
heit. Und ich empfinde in tiefer Jnbrunſt die
Bedeutung des einfachen Wortes, das Ulrich
von Hutten ſchrieb, als er zum letztenmal die
Feder ergriff: Deutſchland.

Die hiſtoriſche Skunde
Eine atemloſe Stille lag über dem dicht

gefüllten Raum, als der Führer das Redner
fatt betrat. Jn dieſe Stille hinein erklangen
ann ſeine Worte. Bei der wundervollen

klaren Darlegung der ganzen politiſchen
Grundlagen der neuen deutſchen Staats und
Volksehrung und der Uebergabe der gewal-
tigen Umwälzungen auf allen Gebieten des
deutſchen Lebens in den letzten vier Jahren
ſetzten minutenlange Kundgebungen ein. Allen
r dieſer denkwürdigen Stunde kam die

iebe und Verehrung, mit der dasVolk an ſeinem Führer hängt, wieder beſon
ders deutlich zum Bewußtſein, als er zur Be
gründung des wahren deutſchen Volksſozialis
mus darauf hinwies, daß er ſelbſt aus
dem Volke gekommen ſei.

Die Ausmaße des Jubels, der dieſen Wor
ten folgte, iſt ſchwer zu ſchildern, und ähnliche
eindrucksvolle Kundgebungen wiederholten
ſich, als der Führer von der Wiedererringung
der deutſchen Gleichberechtigung ſprach. Die
klaren und kurzen Führer Erklärungen ſchlugen
im Reichstag wie eine Bombe ein.

Bei der Verkündigung der feierlichen
Zurückziehung der erpreßten Kriegsſchuld
erklärung ſprangen die Männer des Deutſchen
Reichstags von ihren Plätzen, jubelten immer
wieder dem Führer zu und grüßten ihn mit
erhobener Rechten. Der geſchichtlichen Ve
deutung dieſes gewaltigen Augenblicks, in dem
Adolf Hitler endgültig die deutſche Ehre und
Gleichberechtigung wiederherſtellte, konnte ſich
niemand entziehen. Mit tiefer Ergriffenheit
nahmen die Abgeordneten die Worte des

ührers auf, mit denen er dafür dankte, daß
ſie dieſe ſchwerſte und wagemutigſte Aufgabe
eines Lebens gelingen ließ.

Das gleiche Echo fanden auch die außen
olitiſchen Erklärungen desührers, und wohl noch nie hat es weder

m Uns noch in anderen Ländern ſolche Ein
Nriakeit und leidenſchaftliche Zuſtimmungs
zeugungen für einen Staatsmann gegeben,

er vor ſeinem Volke Rechenſchaft ablegte.
ta Erſt nach langer Zeit konnte der Reichs
33raſident Göring die Gefühle der An
enden in Worte kleiden, die das ausdrück
W vermg in allen Herzen loderte. Als nach

die Srtündung des Erlaſſes des Führers über
var tiftung des deutſchen Natio
haft er rer für Kunſt und Wiſſenv ft der Reichstagspräſident ſich an den
nur ſelbſt wandte, um ihm vor aller Welt

en kr 5ſhlichen Dankdes deut
e olkes auszuſprechen, erhoben ſich die

geiſtert neten von ihren Plätzen, ſtimmten be
nd ſo in den HeilRuf auf den Führer ein
nen c e S der Nation, mit

oriſche Sind n e e des Deutſchen
r „r Führer mit Generaloberſten den Sitzungsſaal verließ, dröhnten

von der Meiſe Heilrufe, die auf der Straße
enge brauſend aufgenommen wurden.

30. Januar Tag der Freude und des Skolzes
Berlin umjubelt clen Führer Dr. Goebbels sproch zur ganzen deufschen
lugendh Einchucksvollet Vorbeimarsch der leibstondorfe vor Adolf Hitler

Berlin, 31. Januar. Auf ungezählten
Plätzen der Reichshauptſtadt erklang geſtern
früh, am 4. Jahrestag des nationalſozialiſti
ſchen Sieges, die Weiſe des alten, aber ewig
jungen Volksliedes „Freut Euch des Lebens!“
Die Muſik und Spielmannszüge der SA., SS.,
des NSKK. und der HJ. und mit ihnen die
Kapellen des Ehrendienſtes der deutſchen Ju
gend, des Arbeitsdienſtes, leiteten mit dieſem
großen allgemeinen Wecken die Feſtlichkeiten
ein. Marſchweiſen erfreuen die Volksgenoſſen,
die zu ihrer Arbeitsſtätte gehen.

Weiter bildete eine Feierſtunde in
den Schulen den Auftakt des denkwürdigen
Tages. Jn allen Gauen des Vaterlandes hörte
die junge Generation einen der engſten Mit
arbeiter des Führers, den Reichsminiſter Gau
leiter Dr. Joſeph Goebbels, der ſeine
Millionen jugendlicher Hörer im Reich an die
geſchichtliche Bedeutung des 30. Januar 1933
erinnerte und die Pflichten aufzeigte, die ihnen
für ihre eigene künftige Lebensarbeit als
deutſche Männer und Frauen im Geiſte des
Führers erwachſen.

Es war die Feier in der 1. und 29 Volks
r in der Boddin-Straße in Neukölln, die
urch die Teilnahme des Gauleiters Reichs

miniſter Dr. Goebbels in den Mittelpunkt
aller dieſer Feierſtunden gerückt wurde.
Dr. Goebbels ſprach wieder einmal im werk-
tätigen Neukölln, wo es noch vor fünf, ſechs
Jahren ſchwerſte Opfer koſtete, für die Sache
Adolf Hitlers einzutreten, in demſelben Neu
kölln, in deſſen Sälen er in den Kampfjahren
oft und oft die Maſſen der Werktätigen um
das Banner des Führers ſcharte.

Die kleine Turnhalle, in der die Feier
ſtattfindet, hat eine ſchlichte Ausſchmückung er
halten. Den Hintergrund des von HJ.-Fahnen
flankierten Rednerpultes deckt eine rieſiege,
von Tannengrün umkleidete Flagge. Unter
Führung der Lehrerſchaft ſind hier 350 Schul
kinder verſammelt. Unter unermüdlichen,
jauchzenden Heilrufen der Kinder durchſchritt
Reichsminiſter Dr. Goebbels, in deſſen Be
gleitung ſich Reichsjugendführer Baldur von
Schirach, der ſtellvertretende Gauleiter

Staatsrat Görlitzer und Obergebietsführer
Axmann befanden, die Halle, nachdem ihm
der Oberbürgermeiſter und Stadtpräſident Dr.
Lippert und der Rektor der Schule den
Willkommensgruß entboten hatten.

Ein Junge und ein kleines Mädchen über
reichten Dr. Goehbels prachtvolle Blumen.
„Wir alle in der Schule hier, wir danken recht
von Herzen Dir“, ſo hieß es in ihrem Ge
dichtchen.

Nachdem das Lied „Auf hebt unſere Fahne
in den friſchen Morgenwind“ everklungen iſt,
ſagt der Leiter der Schule, Rektor Meſe
berg dem Miniſter Dank, daß er gerade von
dieſer Schule aus zur Jugend im Reich ſprechen
werde: „Ein Miniſter unter Schulkindern
das iſt ein neuer Beweis dafür, wie wir
zuſammengefunden haben vom Führer bis zum
letzten Gefolgsmann“.

Dann nahm Reichsminiſter Dr. Goebbels
das Wort, der u. a. ausführte:

„An einem hiſtoriſchen Tag iſt heute die
deutſche Jugend, durch die Aetherwellen ver
bunden, im ganzen Reich verſammelt. Das
Land hat ſich in ein feſtliches Fahnenkleid ge
hüllt; die deutſchen Menſchen zeigen frohe und
beglückte Geſichter, Freude ſtrahlt aus allen
Augen. Es ſind nun vier Jahre vergangen,
daß der Führer die Macht übernahm.

Wer wollte ſich nicht glücklich preiſen,
Kind dieſes Volkes zu ſein! Wer könnte
den Wunſch haben, einem anderen Volke an
zugehören, das vielleicht reicher und unab
hängiger, keinesfalls aber glücklicher und
zukunſtsgewiſſer iſt als das unſere. Deutſcher
ſein iſt wieder eine hohe Ehre, aber auch
eine harte Pflicht, für Ehre und Pflicht
dieſes Deutſchſeins aber haben wir heute auch
wieder ein großes, alle verbindendes Vorbild:
Den Führer! Er iſt nun vier Jahre lang
unermüdlich am Werk in der Sicherung unſeres
nationalen Lebens, in der Behauptung unſerer
Arbeitsfreiheit und in der Verteidigung
unſerer Ehre. Das ganze Volk liebt ihn.
Aber beſonders das Herz der Jugend ſchlägt
ihm warm und voll Dankbarkeit entgegen.
Heute an ſeinem großen Ehrentag entbietet
ſie ihm den erſten Gruß. Sie fühlt ſich ihm
beſonders verbunden und verpflichtet.

Die Jugend der Nation iſt ne Zukunft,
iſt die Trägerin des Vermächtniſſes, das wir
einmal weiter geben und übertragen müſſen.
Jn den klingenden Ruf unſeres Jugendliedes
ſtimmt nur ein, Jhr Millionen Kinderkehlen:
„Vorwärts, vorwärts ſchmettern die hellen
Fanfaren!“ Seiner Parole getreu wollen wir
marſchieren und niemals ſtehen bleiben. Der
Weg führt dem neuen großen Reich entgegen.

Es lebe der Führer, ſein Volk und
ſeine deutſche Nation!

Anſchließend bringt Oberbürgermeiſter und
Stadtpräſident Dr. Lippert nach Dankes
worten für die herrlichen Worte des Siegheil
auf Volk, Vaterland und Führer aus. Der Ge
ſang der Nationalhymnen beendet die Feier
ſtunde.

Als erſte Gliederung der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung ehrte an dieſem hiſtoriſchen
Tage die Formation den Führer, die mit ihm
ganz beſonders eng verbunden iſt: die SS.
Leibſtandarte Adolf Hitler. Um
10 Uhr erklang zum Zeichen des Beginns des
30. Januar der „Badenweiler Marſch“.“ Der
Führer, gefolgt von Reichsführer SS.
Himmler und ſeiner ſtändigen Begleitung,
betrat durch den Vorhof die Wilhelmſtraße, um
den Vorbeimarſch in ſeinem Auto ſtehend ab
zunehmen. Mit lautem Jubel und anhaltenden
Heilrufen grüßte die Menſchenmenge auf dem
Wilhelmplatz und in der Wilhelmſtraße.

Jnzwiſchen war von der Straße Unter den
Linden her die Spitze des Marſchzuges der
Leibſtandarte herangekommen. Der Komman
deur der Leibſtandarte, SS.Obergruppen
führer Sepp Dietrich, erſtattete dem
Führer Meldung. Dann marſchierten die
Männer der Leibſtandarte, mit ſchwarzem
Stahlhelm und weißem Lederzeug, in Zug
kolonne an dem Führer vorbei. Die Bevölke
rung grüßte voll Ehrfurcht das Feldzeichen, das
als einziges die Aufſchrift „Adolf Hitler
trägt. Jmmer wieder jubelten die Tauſende
den Männern vom Schwarzen Korps zu, die
trotz der ſchneidenden Kälte in pracht
voller Haltung an dem Führer vorbei
marſchierten. Auch nach dem Vorbeimarſch
nahmen die Heilrufe der Maſſen für den
Führer kein Ende.

Görings Dank an den Führer
cles Reichstages zur beclingungslosen GefolgschoftsfreueVersprechen der Männer

Nachdem die minutenlang andauernden
ſpontanen Beifallskundgebungen nach der
Rede des Führers verklungen waren, hielt
Reichstagspräſident Hermann Göring die
Schlußanſprache, in der er u. a. ausführte:

Meine Abgeordneten! Soeben haben wir
eine Stunde eines gewaltigen inneren Er
lebens empfunden. einer von uns hätte in
ſeinen kühnſten Träumen wagen können, vor
vier Jahren vorauszuſagen, daß nach einer
ſo kurzen Spanne Zeit ein von Grund auf
neues Deutſchland entſtanden ſein
würde. Wer hätte vor vier Jahren gewagt,
vorauszuſehen, daß Deutſchland heute als eine
mächtige Großmacht unter den europä
iſchen Völkern, unter den Völkern der Welt
ſteht? Wer hätte vorauszuſagen gewagt, daß
99 vom Hundert dieſes Volkes in einer ein
zigen Geſchloſſenheit vor der ganzen Welt ſich
zu ſeinem geliebten Führer bekennen
würden. er hätte vorauszuſagen gewagt,
daß aus der Zerriſſenheit und der Ohnmacht
der Zuſammenſchluß des geſamten Volkes und
die Kraft und die Stärke einer Großmacht
werden würde?

Ein Weg umbrandet uns von Verleum-
dungen und Anfeindungen. Aber alle dieſe

nichts vermocht. Vor den Augen aller
elt ſpielt ſich in Moskau ein Prozeß

ab, für den die Zeitungen der ganzen Welt
nur das Wort „Theaterprozeß“ haben.
Wenn dort behauptet wird, daß ein verant
wortlicher Reichsminiſter mit Trotzki per
r verhandelt haben ſollte (Lachen),
o lachen in dieſem Augenblick darüber nicht

nur wir, ſondern die ganze Welt. Es iſt nicht
notwendig, aber ich tue es trotzdem, zu er
klären, daß weder ein verantvwortlicher
Miniſter, noch einer ſeiner Abgeſandten, ja,
überhaupt nur ein einziger deutſchbewußter
Mann mit Trotzki ſich in ein Geſpräch ein
gelaſſen hat.

Jch erwähne dieſe eine Lüge nur, um da
mit klar zu tun, wie mehr oder weniger dumm
heute Deutſchland verleumdet wird. Es iſt ge
nau das gleiche Bild, wenn heute verſucht wird,
in lächerlichen Kränkungen Deutſchland irgend

wie zu ſchädigen. Dieſe Kränkungen fallen
jedesmal auf die zurück, von denen ſie kommen,
und gerade auf die, die immer wieder bemüht
ſind, ihren beſonderen Haß zu betonen. Wenn
wir ſehen, daß man verſucht, Deutſchland vor
der Welt zu kränken, indem man einen
Landesverräter, einem mit Zucht-
haus beſtraften Jndividium einen „Preis
des Friedens“ zuerkennt, dann iſt das nicht für
Deutſchland beſchämend, ſondern es iſt läch er
lich für die, die ſolches getan haben.

Weil aber Deutſchland auch in Zukunft ſich
dieſe beſchämende Sünde weder gefallen laſſen
will, noch überhaupt darüber zu diskutieren
wünſcht, hat der Führer mit dem heutigen Tage
die Stiftung des Nationalpreiſes
für Kunſt und Wiſſenſchaft beſtimmt
(Beifall).

Möge die Umwelt daraus erkennen, das
alles, was ſie auch unternehmen mag, um das
deutſche Volk zu kränken, immer nur nach der
anderen Seite ausſchlägt (lebhafte Zuſtim
mung). Man muß aber doch mit der Zeit
lernen, daß aus dem einſtmals ohnmächtigen,
zerriſſenen Deutſchland heute ein ſtolzes,
ſtarkes, ehrliches, ehrliebendes und freiheits
liebendes Volk geworden iſt, ein Volk, das
Leiſtungen vollbracht hat, auf die es ein
Recht hat, vor allen Völkern, vor der Ge
ſchichte und der Zukunft ſtol z zu ſein. Am
ſtolzeſten aber, bekenne ich frei, ſind wir,
und bin ich, das ganze deutſche Volk, auf
unſeren Führer. Wir wiſſen, daß uns
heute die Beſten der Erde um ihn beneiden.

Mein Führer! Unlösbar gehören wir
Jhnen, unlösbar ſind wir mit Jhnen ver
bunden, unſer Leben, unſere Arbeit, unſer Tun
hat keinen Sinn ohne Sie, iſt nur begründet
in Jhnen. Jhnen gehört dieſes Leben,
zu Jhnen ſehen wir auf als dem Mann, der
uns das Größte, unſere Ehre wiedergeſchenkt
hat, und ſo iſt es wahr geworden, was
wiederholt geſagt wurde, daß Deutſchland
und Hitler ein und derſelbe Be
griff iſt.

Jn den leuchtenden Augen des Volkes,
mein Führer, beſonders in den leuchtenden

Kennen Gie die NGDAP.
Gie antworten entſchieden mit „ja“. Und doch werden
Gie unerwartet viel Neues und Jntereſſantes erfahren,
wenn Gie in den kommenden Wochen die Verößſfent
lichungen der journgliſtiſchen Parteipreſſe-Sonderarktion
leſen

Die Partei im Kampf für Deutſchland

Augen der Jugend, mögen Sie dieſe un
lösbare Verbundenheit erkennen. So-
lange aber Geſchichte geſchrieben wird, wird
es niemals und hat es bisher kein Beiſpiel
gegeben einer ſo großen Verbunden-
heit von Führer und Volk, einer ſolchen
Liebe und Hingabe eines begeiſterten,
wieder glücklich gewordenen Volkes an ſeinen
Führer

Uun gehen wir in die zweiten vier Jahre,
in den zweiten Vierjahresplan, un-
beirrbar unter Jhrer Führung dem Ziel entDaß dieſes Ziel das Glück des Volkes
und die Größe der Nation iſt, haben Sie uns
bewieſen. Vor der ganzen Welt aber und vor
unſerem Volk wiſſen wir: Der Garant
dieſes Zieles heißt Adolf Hitler.

Unſer Führer und Kanzler! Sieg Heil!

Die ganze Welt hörke mit
Die Rede des Führers und Reichskanzlers

wird im Rundfunk vom Deutſchen Kurzwellen
ſender nach England, Jtalien, Oeſterreich,
Polen, Ungarn, Schweden, Dänemark, Argen
tinien, Auſtralien, Uruguay. Portugal, Chile,
Braſilien und von dem ſpaniſchen Sender
Teneriffa übertragen.

Dank des Führers

Berlin, 31. Januar. Dem Führer
und Reichskanzler gingen zum geſtrigen vierten
Jahrestage der Machtübernahme treue Gelöb
niſſe, Glückwünſche und Dankesbezeugungen
aus allen Volkskreiſen des Reiches und von
vielen Deutſchen im Auslande telegraphiſch
und brieflich in ſo großer Zahl zu, daß es ihm
nicht möglich iſt, dieſe Kundgebungen im ein

zelnen zu beantworten. 0
Der h und Reichskanzler ſpricht da

her auf dieſem Wege allen Volksenoſſen, die am 30. Januar ſeiner Arbeit
ür das Deutſche Volk gedacht und ihm auch

weiterhin treue Gefolgſchaft verſichert haben,
ſeinen herzlichen Dank aus.

Tagesbefehl an die 58.
Berlin, 31. Januar. Der Reichsführer SS.

Heinrich Himmler hat folgenden Aufruf
zum 30. Januar erlaſſen: 4

„Her Glaube an den Führer, eine un
bändige Liebe zu Deutſchland und eine un
erſchütterliche Treue ließen uns die Macht ge
winnen. Dieſelben Tugenden ließen uns in
vier Jahren wieder ein großes Volk werden,
dieſelben Tugenden werden für alle Zukunft
das Reich ſichern.



Neven, unkerltegr reiner venrſchen Skenung
nahme. Jnſoweit aber Deutſchland ſelbſt in
Frage kommt, möchte ich keinen Zweifel dar
über laſſen, daß wir erſtens im Volſche
wismus eine unerträgliche Welt
gefahr erblicken und zweitens, daß wir dieſe
Gefahr von unſerem Volke mit allen Mit
teln fern zu halten verſuchen und drit
tens, daß wir daher uns bemühen, das deutſche
Volk gegen dieſe Jnfektion ſo gut als möglich
immun zu machen.

Dazu gehört es auch, daß wir jede engere
Beziehung mit den Trägern dieſer Giftbazillen
vermeiden und daß wir in Sonderheit nicht
gewillt ſind, dem deutſchen Volk das Auge für
dieſe Gefahr dadurch zu trüben, daß wir ſelbſt
über die notwendigen ſtaatlichen Beziehungen
hinaus engere Verbindungen damit aufnehmen.

Ich halte die bolſchewiſtiſche Lehre für das
rößte Gift, das einem Volke gegeben werden
ann. Jch verlange vom deutſchen Arbeiter,

daß er keinen Verkehr und Umgang mit dieſen
internationalen Schädlingen betreibt und er
ſoll aber auch niemals mit ihnen kopulieren
oder zechen. Jm übrigen würde jede weitere
deutſche vertragliche Verbindung mit dem der

tigen vVolſchewiſtiſchen Rußland für An
gänzlich wertlos ſein.

Weder wäre es denkbar, daß national
ſozialiſtiſche Deutſche jemals zum Schutz des
Bolſchewismus eine Hilfspflicht erfüllen, noch
wollten wir ſelbſt von einem bolſchewiſtiſchen
Staat eine Hilfe entgegennehmen.

Denn ich fürchte, daß jedes Volk, dem eine
ſolche Hilfe zuteil wird, daran ſeinen Unter
gang findet.

Jch möchte weiter hier aber auch gegen die
Auffaſſung Stellung nehmen, als könnte der
Völkerbund als ſolcher im Falle der Not
durch ſeine Hilfe den einzelnen Mitglieds-
ſtagten unter die Arme greifen. Nein, daran
glaube ich nicht. Herr Miniſter Eden erklärte
in ſeinen letzten Ausführungen, daß das Ent
ſcheidende die Taten und nicht die Reden
ſeien. Jch darf darauf hinweiſen, daß das ent
ſcheidende Merkmal des Völkerbundes bisher
weniger Taten als vielmehr gerade die Reden
geweſen ſind. Ausgenommen den einzigen
Fall, da es vielleicht beſſer geweſen wäre, es
beim Reden bewenden zu laſſen. Und dieſes
einzige Mal iſt darüber hinaus wie vor
r n der Tat der Erfolg verſagt ge

ieben.

Unſere abgelehnten Angeboke
Jch habe dreimal ſehr konkrete

Angebote zu einer Rüſtungsbe-
ſchränkung oder zumindeſt Rüſtungs-
W r gemacht. Dieſe Angeboteverfielen der Ablehnung. Jch darf darauf hin
weiſen, daß das größte Angebot damals der
Vorſchlag war, Deutſchland und Frankreich
müßten ihre Armeen gemeinſam auf einen
Stand von 300 000 Mann bringen. Deutſch
land, England und Frankreich müßten gemein
ſam ihre Luftwaffe auf einen gleichen Stand
bringen und Deutſchland und England müßten
ein Abkommen treffen für das Verhältnis
der Kriegsflotten. Davon wurde nur der letzte
Teil akzeptiert und damit auch als einziger
Beitrag einer wirklichen Rüſtungsbegrenzung
in der Welt verwirklicht.

Die anderen Vorſchläge Deutſchlands fanden
ihre Beantwortung teils durch eine glatte
Ablehnung, teils aber auch durch den Abſchluß
jener Bündniſſe, durch die die Rieſenmacht
Sowjetrußland auf das mitteleuropäiſche
Spielfeld der Kräfte geworfen wurde.

Mr. Eden ſpricht von den deutſchen
Rüſtungen und erwartet eine Begrenzung
dieſer Rüſtungen. Dieſe Begrenzung haben
wir ſelbſt einſt vorgeſchlagen. Sie ſcheiterte
daran, daß man eher die größte Militärmacht
der Welt vertraglich und tatſächlich nach
Mitteleuropa hereinzuſchleuſen verſuchte, als
auf unſeren Vorſchlag einzugehen.

Und Sowjekrußland?
Es würde richtig ſein, wenn man von

Rüſtungen redet, in erſter Linie die Rüſtung
jener Macht zu erwähnen, die den Maßſtab
abgibt für das Rüſten all der anderen.

Mr. Eden glaubt, daß in Zukunft alle
Staaten nur die Rüſtung beſitzen ſollten, die
für ihre Verteidigung notwendig ſei. Jch weiß
nicht, ob und inwieweit über die Realiſierung

dieſes ſchönen Gedankens mit Moskau bereits
Fühlung genommen wurde und inwieweit von
dort aus ſchon Zuſicherungen ergangen ſind.
Jch glaube aber, eins ausſprechen zu müſſen:

Es iſt ganz klar, daß das Ausmaß der
Rüſtung für eine Verteidigung beſtimmt wird
von dem Ausmaß der Gefahren, die ein Land
bedrohen. Darüber zu urteilen iſt jedes Volk
ſelbſt zuſtändig, und zwar allein zuſtändig.
Wenn alſo Großbritannien heute das Ausmaß
ſeiner Rüſtung feſtlegt, ſo wird dies in
Deutſchland jedermann verſtehen, denn wir
können es uns nicht anders denken, als daß für
die Bemeſſung des Schutzes des britiſchen
Weltreiches ausſchließlich London ſelbſt zu
ſtändig iſt. Ebenſo möchte ich aber betonen,
daß auch die Bemeſſung des Schutzes
und damit der Verteidigungswaffen für un
ſe r Volk unſerer Zuſtändigkeit unterliegt und
Dre ausſchließlich in Berlin entſchieden
wird.

Jch glaube, daß eine allgemeine Anerkennung
dieſer Grundſätze nicht zu einer Erſchwerung,
ſondern nur zu einer Entſpannung beitragen
kann. Deutſchland jedenfalls iſt glücklich,
in Jtalien und in Japan Freunde
gefunden zu haben, die gleicher Anſicht ſind
wie wir, und es würde noch glücklicher ſein,
wenn ſich dieſe Ueberzeugung in Europa aus
breiten könnte. Daher hat auch niemand wär-
mer als wir die ſichtbare Entſpannung im
Mittelländiſchen Meer durch das italieniſch
engliſche Abkommen begrüßt. Wir glauben,
daß dadurch auch noch am eheſten eine Ver
ſtändigung erreicht werden wird über die Be
grenzung der Kataſtrophe, die das arme
Spanien betroffen hat. Deutſchland hat dort
keine Jntereſſen außer der Pflege jener
wirtſchaftlichen Beziehungen, die Mr. Eden
ſelbſt als ſo wichtig und nützlich erklärt. Es
iſt verſucht worden, die deutſche Sympathie für
das nationale Spanien mit irgendwelchen
kolonialen Wünſchen in Verbindung zu
bringen.

Von wem wollen wir Kolonien?
Deutſchland hat an Länder, die ihm keine Kolonien genommen haben, auch

keine kolonialen Anſprüche. Deutſchland
Not ſelbſt ſo ſtark gelitten, daß es nicht

hat weiter unter der bolſchewiſtiſchen
dieſe Not mißbrauchen wird, um einem

unglücklichen Volk in der Stunde ſeiner Schwäche etwas zu nehmen oder für die
Zukunft abzupreſſen.

Unſere Sympathien für General Franco
und ſeine Regierung liegen erſtens im allge
meinen Mitgefühl und zweitens in der Hoff
nung, daß durch eine Konſolidierung eines
wirklich nationalen Spaniens eine Stärkung
der europäiſchen wirtſchaftlichen Möglichkeiten
entſtehen wird, umgekehrt aber von dort eine
noch größere Kataſtrophe ihren Ausgang
nehmen könnte. Wir ſind daher bereit, alles
u tun, was irgendwie zu einer Wiederttetins geordneter Verhältniſſe in Spanien

eitragen kann.
Jch glaube aber, folgende Ausführungen

nicht unterlaſſen zu dürfen:
Jn Europa ſind in den letzten 100 Jahren

eine Anzahl neuer Nationen geboren worden,
die früher in ihrer Zerriſſenheit und Ohnmacht
nur geringe wirtſchaftliche und faſt gar keine
politiſche Beachtung erhielten.

Durch das Entſtehen dieſer neuen Staaten
ſind natürliche Spannungen entſtanden. Allein
eine wahre Staatskunſt wird Realitäten nicht
überſehen, ſondern ſie berückſichtigen. Das
italieniſche Volk, der neue italieniſche Staat,
ſie ſind eine Realität. Das deutſche Volk und
das deutſche Reich, ſie ſind desgleichen eine
Realität.

Und für meine eigenen Mitbürger möchte
ich es ausſprechen, das polniſche Volk
und der polniſche Staat ſind ebenſo eine
Realität geworden. Auch auf dem Balkan
ſind Nationen erwacht und haben ſich ihre
eigenen Staaten geſchaffen.

Die Völker dieſer Staaten wollen leben
und ſie werden leben. Mit einer geiſtloſen
Aufteilung der Welt in Beſitzende und Habe
nichtſe wird dieſes Problem aber genau ſo
wenig gelöſt oder gar abgetan, als man auch
die inneren ſozialen Probleme der Völker nicht
einfach durch mehr oder weniger witzige
Phraſen zu erledigen vermag!

Jm Laufe der Jahrtauſende erfolgte die
Durchſetzung der Lebensanſprüche der Völker
durch die von ihnen ausgehende Gewalt.

Wenn nun heute an Stelle dieſer Gewalt eine
andere regelnde Jnſtitution treten ſoll, dann
muß dieſe von der Berückſichtigung der natür
lichen Lebenserforderniſſe ausgehend ihre
Entſcheidungen treffen.

Wenn es die Aufgabe des Völkerbundes
z. B. nur ſein ſoll, den beſtehenden Welt
zuſtand zu garantieren und in alle Ewigkeit
ſicherzuſtellen, dann kann man ihm genau ſo
auch noch die Aufgabe zuweiſen, Ebbe und Flut
zu bewachen oder in Zukunft den Fluß des
Golfſtromes feſtzuhalten.

Er wird aber weder dies noch das andere
können.

Sein Beſtand hängt auf die Dauer ab von
der Größe der Einſicht, notwendige Reformen,
die Beziehungen der Völker berühren, zu über
legen und zu verwirklichen.

Das deutſche Volk hat ſich einſt ein
Kolonialreich aufgebaut, ohne irgend je
mand zu berauben und ohne irgend einen Ver
trag zu verletzen. Und es tat dies ohne einen
Krieg. Dieſes Kolonialreich wurde uns ge
nommen. Begründungen, mit denen heute
verſucht wird, ihre Wegnahme zu entſchuldigen,
ſind nicht ſtichhaltig.

1. „Die Eingeborenen wollten nicht bei
Deutſchland ſein.“ Wer hat ſie gefragt, ob ſie bei
jemand anderem ſein wollen und wann ſind
überhaupt die kolonialen Völker gefragt wor-
den, ob ſie bei den früheren Kolonialmächter
zu ſein Luſt und Liebe beſäßen

2. „Die deutſchen Kolonien ſind von den
Deutſchen gar nicht richtig verwaltet werden.“

Deutſchland hat dieſe Kolonien erſt wenige
Jahrzehnte vorher erhalten. Sie wurden mit
e Opfern ausgebaut und waren in der

ntwicklung begriffen, die heute zu ganz ande
ren Reſultaten geführt haben würde, wie
etwa im Jahre 1914. Aber immerhin waren
die Kolonien doch ſo entwickelt, daß man ſie

führen, die

für werk gen elk, um uns in VufiKämpfen zu werden. n
3. Dieſe Kolonien bedeuten gar keinenwirklichen Wert.“ t

Wenn dies der F4 iſt, dann wird dieſe
Wertloſigkeit ja auch für die anderen Staaten
utreffen und es iſt nicht einzuſehen, weshalbe uns dann trotzdem vorenthalten werden.

Unabdingbare Forderung
Jm übrigen: Deutſchland hat niemals

Kolonien gefordert zu militäriſchen Zwecken,
ſondern ausſchließlich zu wirtſchaftlichen.

Es iſt klar, daß in Zeiten einer allgemeinen
Proſperität der Wert eines beſtimmten Ge
bietes ſinken mag, es iſt aber auch ebenſo klar,
daß in Zeiten der Not eine ſolche Bewertung
eine ſofortige Aenderung erfährt. Und Deutſch
land lebt heute in Zeiten eines ſchweren
Kampfes um Lebensmittel und Rohſtoffe.
Eine genügende Einfuhr wäre nur denkbar
bei einer genügenden und dauernden Steige
rung unſerer Ausfuhr.

Alſo wird die Forderung nach
Kolonien in unſerem ſo dicht beſiedel
ten Land als eine ſelbſtverſtändliche, ſich
immer wieder erheben.

Jch möchte aber abſchließend nun zu dieſen
Erklärungen noch in wenigen Punkten eine
Auffaſſung äußern über die möglichen Wege,
die zu einer wirklichen Befriedung nicht nur
Europas, ſondern darüber hinaus zu führen
vermögen:

1. Es liegt im Jntereſſe aller Nationen,
vaß die einzelnen Staaten im Jnneren ſtabile
und geordnete politiſche und wirtſchaftliche
Verhältniſſe beſitzen. Sie ſind die wichtigſten
Vorausſetzungen für die Anbahnung dauer-
hafter und ſolider wirtſchaftlicher und poli
tiſcher Beziehungen der Völker untereinander.

2. Es iſt notwendig daß die Lebenserforder
niſſe der einzelnen Völker offen geſehen und
auch freimütig zugegeben werden. Nur der
gegenſeitige Reſpekt vor dieſen Lebensbedin
gungen kann Wege finden laſſen zur Be
friedung der Lebensbedürfniſſe aller.

3. Der Völkerbund wird wenn er ſeiner
Miſſion gerecht werden will ſich zu einem
Organ evolutionärer Vernunft und nicht
reaktionärer Trägheit umgeſtalten müſſen.

I. Die Beziehungen der Völker unkerein.
ander können nur dann eine glückliche Re elungund Löſung finden, wenn ſie auf der Gr

lage der er Achtung und damit
abſoluter Gleichberechtigung geordnet werden

5. Es iſt unmöglich, für die Rüſtungsſteige
rung oder Rüſtungsbegrenzung nach Belieben
bald die eine oder die andere Nation haftbar
zu machen, ſondern es iſt notwendig, auch dieſe
Probleme in jenem geſamten Rahmen ju
ſehen, der ihre Vorausſetzungen ſchafft und
damit weſentlich beſtimmt.

6. Es iſt unmöglich, zu einer wirklichen
Befriedung der Völker zu kommen, ſolange
der fortgeſetzten Verhetzung durch
eine internationale, unverantwortliche Clique
von Brunnenvergiftern und Mei-
nungsfälſchern nicht Einhalt geboten
wird. Vor wenigen Wochen erſt mußten wir
erleben, wie es dieſer organiſierten Kriegs
hetzergilde faſt gelungen iſt, zwiſchen zwei Völ
kern durch eine Flut von Lügen ein Miß
trauen zu erzeugen, das leicht auch zu ſchlim
meren Folgen hätte führen können.

Jch habe ſehr bedauert, daß der engliſche
Außenminiſter nicht in einer kategoriſchen
Weiſe feſtgeſtellt hat, daß an den Marokko
betreffenden Verleumdungen und Lügen dieſer
internationalen Kriegshetzer auch nicht ein
wahres Wort war. Es iſt in dieſem eklatan
ten Fall gelungen, dank der Loyalität eines
auswärtigen Diplomaten und ſeiner Regie
rung, die ſofortige Aufklärung zu ſchaffen.
Wäre es nicht denkbar, daß aus einem anderen
Anlaß es einmal auch mißlingen kann, der
Wahrheit ſo ſchnell zum Erfolg zu verhelfen,
und was dann?

7. Es hat ſich erwieſen, daß die Regelung
der europäiſchen Fragen zweckmäßig immer in
dem Rahmen und in dem Umfang vollzogen
wird, die möglich ſind. Deutſchland iſt glück
lich, heute mit Jtalien ein enges und freund
ſchaftliches Verhältnis hergeſtellt zu haben.
Möge es doch gelingen, dieſe Beziehungen
auch auf ähnlichem Wege mit anderen euro
päiſchen Nationen anzubahnen!

Das Deutſche Reich wird mit ſeiner ſtarken
Armee über ſeine Sicherheit und ſeine Ehre
wachen. Allein es wird auch, erfüllt von der
Ueberzeugung. daß es in Europa kein höheres
Gut als den Frieden geben kann, ſtets ein ver
antwortungsvoller und verantwortungs
bewußter Träger dieſes europäiſchen Friedens
gedankens ſein.

Ehrlichkeit des Handelns verlangt
Es wird dem europäiſchen Frieden ins

m nützen, wenn in der Behandlung der
ationalitäten die als Minorität in fremden

Völkern zu leben gezwungen ſind, eine gegen
ſeitige Rückſicht auf die berechtigte
Empfindung des internationalen
Stolzes und Bewußtſeins der Völker ge
nommen wird. Dies würde zu einer tiefgrei-
fenden Entſpannung zwiſchen den Staaten

durch das Schickſal gezwungen
ind, nebeneinander zu exiſtieren und deren
ſtaatliche Grenzen ſich nicht mit den Volks
grenzen decken.

Jch möchte nun am Schluß dieſer Aus
führungen noch zu einem Dokument Stellun
nehmen, das die britiſche Regierung anläßli
der Beſetzung des Rheinlandes an
die deutſche Regierung gerichtet hat. Jch möchte
vorweg erklären, daß wir glauben und über
zeugt ſind, daß die engliſche Regierung damals
alles getan hat, um eine Verſchärfung der
europäiſchen Kriſe zu vermeiden und daß das
in Frage ſtehende Dokument auch nur dem
Wunſche die Entſtehung verdankt, einen Bei
trag zu leiſten für die Entwirrung der dama
ligen Lage.

Trotzdem war es der deutſchen Regierun
nicht möglich, aus Gründen, die ſicherli
auch die Regierung Großbritanniens würdigen
wird, eine Antwort auf dieſe Fragen zu
geben. Wir haben es vorgezogen, durch die
praktiſche Ausgeſtaltung unſerer Beziehungen
zu unſeren Nachbarſtaaten einen Teil dieſer
Fragen auf die natürlichſte Weiſe zu erledigen
und ich möchte heute noch nach der Wieder
herſtellung der vollen deutſchen Souveränität
und Gleichberechtigung nur abſchließend er
klären, daß Deutſchland niemals mehr
einen Vertrag unterzeichnen vird,
der mit ſeiner Ehre, mit der Ehre der Nation
und der es vertretenden T irgendwie
unvereinbar iſt, oder der ſonſt ſich mit
den deutſchen Lebensintereſſen nicht verträgt
und daher auf die Dauer nicht gehalten
werden könnte.

Jch. glaube, dieſe Erklärung wird des Ver
ſtändniſſes aller ſicher ſein.

Wir wollen nur den Frieden
Jm übrigen hoffe ich n daß es der

Einſicht und dem guten Willen der verant
wortuüngsbewußten europäiſchen Regierungen
trotz aller Widerſacher gelingen wird, Europa
dennoch den Frieden t bewahren. Er iſt
unſer allerhöchſtes Gut. as Deutſchland im
einzelnen dazu an Beiträgen leiſten kann,
wird es leiſten. Wenn ich nun dieſen Teil
meiner Ausführungen beſchließe, möchte ich den
Blick noch ganz kurz werfen auf die Aufgaben
der Zukunft.

Reugeſtaltung Berlins
Er wird gewaltige Anſtrengungen erfordern,

allein unſerem Volke einſt auch von großem
Segen ſein. Er umfaßt eine Stärkung unſerer
nationalen Wirtſchaft auf allen Gebieten. Seine
Durchführung iſt ſichergeſtellt. Die großen
Arbeiten, die außer ihm begonnen worden
ſind, werden weitergeführt. Jhr Ziel wird ſein,
das deutſche Volk geſünder und ſein Leben an
genehmer zu machen. Als äußeres Zeugnis für
dieſe große Epoche der Wiederauferſtehung
unſeres Volkes aber ſoll nunmehr der plan

mäßige Ausbau einiger großer Städte des
Reiches treten. Und an der Spitze die Aus
geſtaltung Berlins zu einer wirklichen
und wahren Hauptſtadt. Jch habe da
her an dieſem heutigen Tage ähnlich wie für
den Bau unſerer Straßen, für Berlin einen
Generalbauinſpektor ernannt, der
für die bauliche Ausgeſtaltung der Reichs
hauptſtadt verantwortlich iſt und dafür Sorge
tragen wird, in das Chaos der Berliner Bau
entwicklung jene große Linie zu bringen, die
den Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
und dem Weſen der deutſchen Reichshauptſtadt
gerecht wird. Für die Durchführung dieſes
Planes iſt eine Zeit von zwanzig Jahren
vorgeſehen.

Möge der allmächtige Gott uns den
Frieden ſchenken, um das gewaltige
Werk in ihm vollenden zu können. Parallel
damit wird eine großzügige Ausgeſtaltung der
Hauptſtadt der Bewegung, derStadt der Reichsparteitage und
der Stadt Hamburg ſtattfinden. Dies ſoll
aber nur die Vorbilder geben für eine allge
meine Kulturentwicklung, die wir dem deutſchen
Volke als Bekrönung ſeiner inneren und
äußeren Freiheit wünſchen.

An der Spitze ſteht die
Durchführnng des Vierjahresplanes

Und endlich wird es die Aufgabe der Zu
kunft ſein, das wirkliche Leben unſeres Volkes,
wie es ſich nun ſtaatlich ausgebildet hat, durch
eine Verfaſſung für immer und ewig
zu beſiegeln und damit zum unvergänglichen
Grundgeſetz aller Deutſchen zu erheben.

Wenn ich auf das große Werk der hinter
uns liegenden vier Jahre zurückblicke, dann
werden Sie verſtehen, daß meine erſte Emp-
findung nur die des Dankes ſein kann
gegenüber unſerem Allmächtigen, der uns die
ſes Werk gelingen ließ. Er hat unſere Arbeit
geſegnet und unſer Volk durch all die Fähr
niſſe glücklich hindurchſchreiten laſſen, die
dieſen Weg umdrohten.

Jch habe in meinem Leben drei ungewöhn
liche Freunde gehabt: Jn meiner Jugend war
es die Not, die mich durch viele Jahre be
gleitete. Als der große Krieg zu Ende ging, da
war es das tiefe Leid über den Zuſammen
bruch unſeres Volkes, das mich nun erfaßte
und meinen Weg vorſchrieb. Seit dieſem
30. Januar vor vier Jahren habe ich als
dritten Freund die Sorge kennengelernt. Die
Sorge für das meiner Führung anvertraute
Volk und Reich. Sie hat mich ſeitdem nich
mehr verlaſſen und wird mich wohl nun be
gleiten bis an mein Ende. Wie könnte aber ein
Mann dieſe Sorge zu tragen vermögen, wenn
er nicht in gläubigem Vertrauen auf ſeine
Miſſion mit der Zuſtimmung deſſen rechnen
würde, der über uns allen ſteht.

Es iſt das Schickſal, das Menſchen mit be
ſonderen Aufgaben ſo oft zwingt, ein r
und verlaſſen zu ſein. Jch will auch r
der Vorſehung danken, daß ſie mich eine Se
treueſter Mitkämpfer finden ließ, di
ihr Leben an meines angeſchloſſen haben We
die nun ſeitdem an meiner Seite für d
Wiederauferſtehung unſeres Volkes kämpfen
Ich in ſo gluelich, daß h nicht als
ſamer durch das deutſche Volk zu ſchreiter
brauche, ſondern daß neben mir ſich eine Ga



E. GAUSTADT HALEE
Am Geburtstag des Dritten Reiches

Ganz Halle ſtand im Banne dder Führerrede

Fahnen in allen Straßen Sonderſpende der 9V. wurde verkeilk Marſch der 51. Eindrucksvolle Feiern

Pankerfüllten Herzens nehmen die V.
Betreuten ihre Gutscheine entgegen

Wie im ganzen Reich, ſtand auch unſere
Gauſtadt geſtern im Zeichen des Feiertages
der Nation. Jn allen Straßen, aus allen
Fenſtern wehten Hitlerfahnen. Das Straßen
bild bekam eine eigene Note durch die Uni
formträger; mittags während der Führerrede
waren die Straßen menſchenleer, alles ſaß am
Lautſprecher. Ueberall fanden aus Anlaß des
Tages eindrucksvolle Feiern ſtatt. Jn den
erſten Abendſtunden ſtand die SA. im Brenn
punkt des Geſchehens. Der Marſch durch die
Straßen lockte trotz der Kälte viele Menſchen
an, die freudig und begeiſtert mitmarſchierten
oder die braunen Kolonnen an ſich vorüber
marſchieren ließen. Der Abend gehörte dann
der Kameradſchaft in den Ortsgruppen. Alte
Kämpfer tauſchten ihre Erlebniſſe und Er
innerungen aus. Der Geburtstag des Dritten
Reiches nahm einen würdigen und denk
würdigen Verlauf.

Als Wir an frühen Morgen des geſtrigen
Tages unſeren Dienſt wieder begannen, da
ſahen wir, wie ſich Fenſter auf enſter öffnete
und dann daraus auf einmal Fahne auf

ahne flatterte. „Hitlerfahnen wehen in allen
traßen!“ Sie gaben dieſem Feſttag das

Gepräge, ſie gaben kund, daß das deutſche
Volk zu ſeinem Führer und ſeiner Bewegung
ſteht, ihm dankbär iſt und ihm die Treue
halten wird immerdar. Es war geſtern ein
ganz eigenes Gefühl, wenn man durch die
Straßen ging. Das glitzernde Weiß des
Schnees miſchte ſich mit dem freudigen Rot
der Hakenkreuzfahnen zu einer beſonders
feierlichen Stimmung. Und in dieſer
Stimmung begegnete uns ein Muſikzug des
Großen Weckens. „Freut euch des
Lebens!“ Fand das nicht begeiſternden Wider
hall in unſerem Jnnern? Wirklich, wir haben
allen Grund zur Freude, daß uns ein Führer
erſtanden iſt, der uns aus Not und Elend,
aus Schande und Knechtſchaft wieder hinaus
führte zu den lichten Höhen einer ſtarken,
aufwärtsſtrebenden Nation der Freiheit, der
Ehre und der Arbeit. Und ſo erhoben wir
unſere Herzen, dieſen Feiertag würdig zu
begehen.

Niemand ſoll hungern und frieren im neuen
Deutſchen Reiche, das hatte der Führer ver
kündet. Und ſo iſt's auch geweſen, in jedem

Auch in den kleinsten Betrieben lauscht die Gefolgschaft der Führerrede

Winter ſind durch das große Winterhilfs
werk des Führers alle diejenigen Volks
rn betreut worden, die ſich auch in Not
efanden: Jn einer Not, in die ſie unverſchul

det durch die Mißwirtſchaft der vergangenen
Zeit hineingeraten waren. Die große Aktion
der a dere eeef zu welcher der Führer
immer wieder aufrief, hatte einen Erfolg, ſo
randios, wie ihn niemand erwartet hatte.
edesmal aber am Jahrestage der national

ſozialiſtiſchen Revolution führt das Winter
hilfswerk eine Sonderaktion durch ſo
auch diesmal wieder. Jn Höhe von 17 Mil

lionen Mark wurden im ganzen Reiche Gut
ſcheine verteilt. für Kohlen und für Lebens
mittel. So war geſtern früh auch in den Ge
ſchäftsſtellen der NSV.-Ortsgruppen in der Gauſtadt Hochbetrieb.
Alle die Winterhilfsbetreuten hatten ſich ein
gefunden, um dankerfüllten Herzens ihre
Sonderſpende in Empfang zu nehmen. Sie
vor allem, die ſo lange bittere Not gelitten
haben, wiſſen es dem Führer dank, daß ſie mit
in der großen Volksgemeinſchaft ſtehen.

Die erſte Feier des Tages, die wir dann
beſuchten, war im ſinnvoll geſchmückten
Sitzungsſaal der Werke der StadtHalle. Abordnungen aus den verſchiedenen
Sparten des Betriebes, der geſamte Ver
trauensrat, die Werkſchar mit den Fahnen, die
Prokuriſten der Geſellſchaft hatten ſich mit
ihrem Betriebsführer, Kreisleiter Dohm-

oergen, verſammelt. Und es war eine
eierſtunde beſonderer Art. Wie bereits be

richtet, iſt auf Grund eines Erlaſſes des

Die Sturmfahnen flattern uns voranl

Reichs und Preuß. Miniſters des Jnnern
den Dienſtkleidungsträgern der Wehag das
Reichshoheitszeichen zum Tragen
ander Mütze verliehen worden. Kreisleiter
Direktor Dohmgoergen hebt die Ehre und
das Vertrauen hervor, die damit den Gefolg
ſchaften der Wehag bekundet werden. Wir
reihen uns ein in die Gruppe von Menſchen,
die beſonders zuverläſſig und treu zum natio
nalſozialiſtiſchen Staat und ſeinem Führer
ſtehen.“ Und weiter ſpricht der Kreisleiter von
der Verpflichtung, die damit verbunden iſt, nun
beſonders ſtark zu arbeiten, nicht für irgend

jemand, ſondern für die Allgemeinheit. „Wir
wollen Vorbild ſein“ ſchließt er.

Die Feier des Arbeitsgaues XIV
wurde zu einem tiefen Erlebnjs. Jm Gemein
ſchaftsraum der Gauunterkunft auf der
Nachtigalleninſel hatten ſich Führer und
Männer des Reichsarbeitsdienſtes und ihre
Gäſte, Vertreter der Partei und ihrer

verſammelt, von Oberarbeits
führer eißner herzlich begrüßt. Die„Rienzi“ Ouvertüre bildet den feierlichen Auf
tkakt, dem ſich aus Jungmännerkehlen der
Geſang von „Heilig Vaterland anſchloß.
Darauf begann ein ſelbſtgeſtaltetes Feier
ſpiel, das in Verbindung von Wort, Geſang
und Muſik eine charakteriſtiſche Entwicklung
des Deutſchen Reiches bis zu unſerer Zeit gab.
Die Zuſammenſtellung, die Art der Durch
führung, die Form des Ausdrucks waren ſo
einzigartig, daß das Spiel tiefſten Eindruck
hinterließ. Oberſtfeldmeiſter Dr. Hermann
gedachte des Tages, der Erfolge der vier
Jahre, der Volkwerdung, der r r
Stimmabgabe von 99 v. H. für den Wir
der gewaltigen Leiſtungen für das WHW. des
Werdens des deutſchen Sozialismus und der
deutſchen Volksgemeinſchaft. „Wir glauben an
die ewigen Werte des deutſchen Volkes“ iſt ſein
und unſer aller Bekenntnis. Oberarbeitsführer
Meißner gab bei der Führerehrung die
Verſicherung, mitzuhelfen, um auch das fünfte
Jahr des Dritten Reiches mit aller Kraft zu
meiſtern.

Auch für die Truppenteile der
Wehrmacht in der Gauſtadt begann der
geſtrige Tag mit einer Feierſtunde. Auf den

ppellplätzen waren die Soldaten in Reih und
Glied angetreten und ihre Kommandeure hiel
ten kurze Anſprachen über die Bedeutung desTages, ſchließend mit dem Gelöbnis unwandel

barer Treue zum Führer.
Waren kurz vor ein Uhr geſtern mitta

die Straßen noch angefüllt von eilenden un
haſtenden Menſchen, ſo war kurz nach eins faſt
alles wie ausgeſtorben. Alle waren den
Abhörſtellen des Gemeinſchafts
empfanges zugeſtrebt, zu den Schulen oderzu den Goſtſtätten ſoweit ſie ſich nicht im Be

triebe oder in der Familie am Radio ver
ſammelten. Alle, alle wollten den
Führer hören, wollten teilhaben an der
großen Stunde der Nation. Und wir alle er

kebten die Sitzung des Reichstages mit. Auch
in den kleinſten Betrieben hatten
ſich alle Betriebsangehörigen zuſammengeſetzt,
ruhte die Arbeit während dieſer Zeit und
lauſchten alle dem Rundfunk. War es da nicht
nur eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Ge
ſchäfte geſchloſſen waren? Wäre doch nie

mand gekommen und hätte gekauft, denn alle,

Standartenführer Beuermann Vverliest den
Tagesbefehl des Stabschefs Lutze; neben

ihm Standartenführer Asmus

alle r den Führer. Und der Jubel und
die Begeiſterung, die durch den Rundfunk an
unſer Ohr drang, ſie riß auch uns mit. Jn
beſonderem Maße war es die Gefolgſchaft der
Reichsbahndirektion Halle, welche
die Verkündung der Rückkehr der Reichsbahn
um Reiche gemeinſchaftlich im Stadtſchützendanſe erlebte. Um 12.45 Uhr verſammelte ſie

ſich in der Thielenſtraße vor dem Gebäude der
Reichsbahndirektion, von wo ſie mit klingen
dem Spiel nach dem Stadtſchützenhaus ab
rückte. Die Verkündung der Rückkehr der
Reichsbahn zum Reiche löſte jubelnde Be
geiſterung aus. Und ebenſo war es auch bei
der Reichs bank. Auch hier war die Be
geiſterung beſonders groß.

Als der Dämmerſchein ſich niederſenkte,
gab der SA.Mann dem Straßenbild das Ge
präge. Aus allen Häuſern, aus allen Straßen
kamen die Männer Adolf Hitlers.

Aufn.: MMR.Bilderdienſt
Bei der Feier des Arbeitsgaues XIV

Je näher man dem Königsplatz kam, um ſo
mehr wurden es, ja, hier waren es nur noch
braune Kämpfer, die ſich hier formierten zum
Marſch durch die Stadt. Ueber 3100 S A
Männer waren angetreten, niemand wollte
fehlen bei dieſem arſch am Feiertag der
Nation. Jmpoſant das Bild. Aus dem weißen
Schnee Du ſich die braunen Kolonnen im
matten Licht der Straßenlampen wie eine un

Nicht nur gewaſchen

nicht nur rein

persil-gepflegt
ſoll Wäſche ſein
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endliche Mauer ab. Da flammken bei den
Muſikzügen Fackeln auf und leuchteten bis
u den Fahnenblocks. Plötzlich ein ſchrillerPfiff Standartenführer Beuermann, als

Vertreter des Brigadeführers Fiedler, kom
mandierte: Stillgeſtanden Und wie eine
Mauer erſtarrte alles. Mit weithin vernehm
barer Stimme verlas er den Tagesbefehl
des Stabschefs Lutze an die eUnd nun ſetzten ſich die Marſchblocks in Be
wegung. Es ging zum Riebeckplatz die

ſtraße entlang, in die Ludwig
uchererStraße, die Bernburger und die

Geiſtſtraße, überall wurde unſere SA. freudig
begrüßt. Viele marſchierten im gleichen
Schritt und Tritt mit, viele ließen die Marſch
hlocks an ſich vorübermarſchieren und immer,
wenn die zwei Fahnenblocks vorüberkamen,
erhoben ſich die Hände zum Gruß. Weiter
eht der Marſch immer größer wird das
palier in der Großen Ulrichſtraße, aber die

meiſten Volksgenoſſen ſammelten ſich auf dem
Markt, auf dem Vorbeimarſch vorStandartenführer Beuermann ſtattfand. Block
auf Block marſchiert vorüber, den Blick feſt
auf den Standortführer gerichtet.

Am Abend des geſtrigen Tages fanden ſich
die Parteigenoſſen in allen 31 Ortsgruppen
der Gauſtadt zu Kameradſchaftsabenden zu
ſammen. Da gab es manches Erzählen aus
den alten Kampftagen. Wie war es einſt?
Und wie iſt es heute? Herrlich iſt alles,
was man damals erſtrebte und wofür man
mit heißem Herzen kämpfte, in Erfüllung ge
gangen. Kein Aufhören gabs mit dem Er
ählen von Erinnerungen. And dazu dieFuhterrede am heutigen Tage. Unſer herr

licher Führer! Jn unerſchütterlicher Treue
und in unbeirrbarem Vertrauen haben wir
ſtets zu ihm geſtanden. Und ſo ſtehen wir
auch heute zu ihm in vorderſter Front, einſatz
bereit auch weiterhin für den Führer und für
Deutſchland. So gehen wir hinein in das
fünfte Jahr des Nationalſozialismus. gewillt,
unſeren Mann zu ſtehen auch bei der Erfüllung
des zweiten Vierjahresplanes.

Feier im Skadkkheaker
Auch im Stadttheater Halle wurde vor Be

ginn der geſtrigen Vorſtellung, die für die
RS.-Kulturgemeinde durchgeführt wurde, in
einer ſchlichten Feier des Tages der national
ſozialiſtiſchen Erhebung gedacht. Das ſtädtiſche
Orcheſter ſpielte unter Leitung von General
muſikdirektor Bruno Vondenhoff das Meiſter
ſingerVorſpiel von Wagner. Anſchließend
ſprach Kreisleiter Dohmgoergen er ging
aus von dem gewaltigen Erlebnis des 30. Ja
nuar vor vier Jahren und ſtellte in knappen,
aber inhaltreichen Worten die troſtloſe da
malige Lage dem Heute gegenüber, dieſem
Heute, das wir allein dem Führer und ſeinen
Kämpfern zu danken haben. Begeiſtert ſtimmte
das vollbeſetzte Haus ein in das Heil auf den
Führer und in den Geſang der deutſchen
Hymnen. Nach einer kurzen Pauſe nahm die
Vorſtellung von Hans Gobſch. „Der gndere
Feldherr“ ihren Anfang.

Beförderungen bei der Schußpolizei
Aus Anlaß der vierjährigen Wiederkehr

des Tages der nationalen Erhebung wurden
befördert zu Hauptleuten der Schutzpolizei die
Oberleutnants Krüger und Schöppe.

WHhW.- Konzert

Am Sonnabend, 6. Februar, 20 Uhr, findet
im „Reichshof“ unter Leitung des Obermuſik
zugführers Schmidt das WHW. Konzert des
Gaumuſikzuges des Arbeitsgaues AIV ſtatt.
Karten im Vorverkauf: Verkehrsbüro Roter
Turm. An alle Hallenſer ergeht der Mahnruf,
helft mit am Gelingen des großen ſozialen
Hilfswerkes, das der Welt offenbaren ſoll, was
die Kraft des im Geiſte des Führers geeinten
Volkes vermag.

Hochſchule am Feierkag der Nalion

Feſllich wurde der Tag der nationalſozialiſtiſchen Erhebung begangen

Als geſtern vormittag um 10 Uhr unſere
Univerſität den Tag der nationalſozialiſtiſchen
Erhebung und der Reichsgründung durch einen
Weiheakt beging, zeigte der feſtlich geſchmückte
Raum im Hintergrunde ein wundervolles,
neues, von einer deutſchen Künſtlerin ge
webtes, aus handgeſponnener deutſcher Schaf
wolle und handgeſponnener Seide hergeſtelltes
Hoheitszeichen, das die Univerſität dem

andeshauptmann Pg. Otto und Freunden
der Univerſität zu danken hat. Amrahmt
wurde die Feier durch künſtleriſche Dar
bietungen des Mitteldeutſchen Landes-
orcheſters, das unter der ſicheren Stabführung
des Profeſſors Dr. Rahlwes zu Beginn
J. Sibelius' machtvolle heldiſche Tondichtung
für Orcheſter ſpielte und die Feſtfolge mit dem
Militärmarſch Es-Dur von Richard Strauß
abſchloß.

Die Vorträge waren dem Rahmen der
Feier und dem gedanklichen Jnhalte des Tages
angepaßt. Pg. Prof. Dr. Walter Schulz
ſprach über Führer und Volk in ger-
maniſcher Vorzeit“. Schickſalsgroße Be
gebenheiten ſeien im Volke immer mit be
ſtimmten Daten verbunden und dieſe Tage
ſtellten Merkmale der n Entwick
lung eines Volkes vor, doch hinter dieſen Er
eigniſſen heben ſich die a Menſchen ab,
die den Weg des Volkes beſtimmt hätten, und
gerade das Beiſpiel unſeres Führers beweiſe
am beſten, was Führerperſönlichkeiten für ein
Volk zu bedeuten vermöchten. Wenige ragende
Perſönlichkeiten der erſten Geſchichte unſeres
Volkes ſind uns namentlich überliefert. Wir
kennen aus Tacitus' Germania einiges über
Arminius, den Befreier Deutſchlands, wir
wiſſen die Namen der Führer der Cimbern
und Teutonen und hören von Arioviſts ſtolzer
Antwort an Cäſar. Weiter zurück aber ver
ſtummen die Nachrichten und lange ſchwei
gende Zeiträume germaniſcher Vorgeſchichte
lagen bis vor kurzer Zeit in tiefſtes Dunkel
gehüllt, bis Koſinna die Volksgeſchichte
über die Kulturgeſchichte ſetzte, und
Geiſteswiſſenſchaften und Naturwiſſenſchaften
den Erfolg aufzuweiſen hatten, daß wir nicht
mehr auf die Erkenntniſſe aus jenen Zeiten zu
verzichten brauchen. Auf Totenehrung weiſen
die hervorragendſten Denkmale germaniſcher
Vergangenheit hin, und nun beginnen die
Steine zu reden. die mächtigen Grabhügel
Skandinaviens, Dänemarks, Norddeutſchlands
und auch in unſerem Gau.

Doch nicht nur aus den Gräbern allein
ſteigen die Großen des Volkes hervor, wir er

kennen auch das Walten dieſer Männer aus
dem Geſamtverlauf der germaniſchen Geſchichte,
wie aus der unſerer nordiſchen Vorfahren. Und
die ſich immer wiederholenden Aufbrüche
ßante germaniſcher Völker aus der Heimat,

ie bis in die älteſten Zeiten zurückreichen,
ſind ebenfalls nur unter ſtraffſter Führung,
unter der Macht einer führenden Perſönlichkeit
denkbar. So iſt die germaniſche Vorzeit reich
an Führerperſönlichkeiten geweſen, die in ent
ſcheidender Stunde ihrem Volk erſtanden ſind.
Und in einer vielleicht noch ſchickſalſchwereren
Stunde iſt auch unſerem Volke jetzt der Führer
erſtanden, der ſein Volk in die neue deutſche
Zeit geführt und ein neues Deutſchland ge
ſchaffen hat.

Nachdem der Rektor der Aniverſität, Pg.
Prof. Dr. Weigelt, die Ergebniſſe
der akademiſchen Preisbewerbung
und die neuen Preisaufgaben für
das Jahr 1937 bekanntgegeben hatte,
ſprach Pg. Prof. Dr. Noack über „Jugen d
und Revolution“. Was iſt eine Revo
lution?, begann der Redner. Sie iſt der Bruch
der toten Geſetze, der Sieg der lebenden Ord
nung eines Volkes über das Tote, über das
Vergangene. Nicht zuerſt waren die Geſetze,
zuerſt waren die Menſchen. Jm Volke beſtand
ſchon eine Ordnung und eines Tages machte
man aus dieſer Ordnung ein Geſetz und dieſes
Geſetz ſtellte man über die Ordnung. Natur
gemäß mußte die Ordnung eines Tages dies
kote Geſetz zerbrechen und das iſt die Revo
lution. Die Jugend trägt die Revolution und
nun könnte man meinen: eines Tages kommt
die Tragik der Jugend, denn wenn die Revo
lution dieſer Jugend den Sieg errungen hat,
wird doch wieder ein Geſetz kommen, das tot
ſein muß und das dann wieder von der leben
den Ordnung geſtürzt wird. Somit hätte ſich
die Revolution von einſt von Anfang an ihr
eigenes Todesurteil geſprochen. Das ſchien
bisher im Verlauf der Geſchichte richtig zu ſein,
doch iſt es nicht ſo, denn wir Deutſchen haben
der Welt zum erſten Male eine wahre Revo
lution gezeigt und eine neue Jdee einer Revo
lution gegeben: der Sieg unſerer Revolution
iſt erſt der Anfang dieſer Revolution über
haupt. Jeder einzelne von uns muß weiter
kämpfen in der Zukunft, um jeden Tag wieder
von neuem das Dritte Reich zu erringen. Und
daß die Revolution ewig ſein wird, verdanken
wir nur dem Führer.

„Ich hatt' einen Kameraden
Jn der kleinen Kapelle lag er aufgebahrt

Sturmführer Friedrich Prokopp. Die letzte
Ehrenwache ſtand neben ihm, und üm ihn im
Halbkreis ſein Sturm und ſeine Kameraden,
als wollten ſie ſeinen letzten Befehl erwarten.
Der Geiſtliche hatte ihm die letzten Worte
nachgerufen. Wortlos traten die Sturmſtander
der halliſchen Stürme aus der Kapelle gefolgt
von der Ehrenabordnung im Sturzhelm. Vor
dem Sarg wurden die Kränze als Zeichen der
Verbundenheit getragen; und nach den nächſten
Angehörigen ſein Sturm. Langſam glitt der
Sarg. bedeckt mit der Hakenkreuzfahne, mit
RSKK.Mütze und Dolch, in die Erde. Sechs
Fackelträger ließen ihre Flammen leuchten.
„Jch überweiſe Dich heute dem Sturmbann
Horſt Weſſel!“ rief ihm Oberführer Brandt
in ſeinen Abſchiedsworten zu. Unſer Sturm-
führer durfte an der vierten Wiederkehr des
Tages deutſcher Wiedergeburt eingehen. Wir

haben ſeinen letzten Befehl gehört, er hallte
in uns ſelbſt. „Seid NSKK. Männer in der
eiſernen Pflichterfüllung, im ſteten Opfer, in
ewiger Treue und unwandelharem Glauben für
unſeren Führer und ſeine Jdee, ſo wie ich es
war!“ Sein Leben, ſein Voranſchreiten an ſich
war dieſer Befehl.

Heinrich Hokhan

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied
der Muſikalienhändler Heinrich Hothan,
Halle, im faſt vollendeten 77. Lebensjahre.
Faſt 40 Jahre diente er dem Muſikleben der
Stadt und brachte manchen großen und
größten Künſtlern nach Halle. Er ſelbſt wirkte
in den verſchiedenſten Vereinen aktiv mit und
hatte ſich eine große Anzahl von Freunden er
worben.

Glandern auf Bürgerſteigen
iſt verboten

Der Polizeipräſident teilt mit: Bei den
letzten Schneefällen habe ich leider die Be
obachtung machen müſſen, daß auf Bürger
ſteigen in kürzeſter Zeit gefährliche Glätte da
durch entſtanden iſt, daß von Kindern und
Jugendlichen in ausgiebigem Maße geglandert
wurde. Die Glätte wird beſonders dann erfährlich, wenn bei anhaltendem Schneefall g.
Glandern durch den fallenden Schnee bedeckt
werden und dann als ſolche nicht mehr erkenn-
bar ſind. Die Folge davon war, daß in den
letzten Tagen mehrere Unfälle entſtanden ſind
die unter Umſtänden ernſte Schädigungen von
Volksgenoſſen nach ſich ziehen können. Hinzu
kommt, daß zum Heilen dieſer Schäden in
vielen Fällen Tauſende von Mark aufgebracht
werden müſſen.

Kinder und Jugendliche mache ich auf die
großen Gefahren aufmerkſam, die beſonders
älteren Perſonen durch Ausrutſchen auf Glan
dern entſtehen können. Jch verweiſe außerdem
auf S 31 der Straßenordnung von Halle, wo
nach Glandern außerhalb der Spielplätze oder
der beſonders freigegebenen Stellen verboten
iſt und beſtraft wird. Zum Glandern iſt auf
den Kinderſpielplätzen genügend Platz. Dort
kann ſich die Jugend nach Herzensluſt tum
meln, ohne daß daraus für die Allgemeinheit
Gefahren entſtehen.

Reichsluftſchutzbund

Am 1. Februar findet ſtatt: Grund
ſchulung: Rg. 1, Lehrg. 280, Handwerker
Schule, Gutjahrſtraße 1, Thema I. Notwendig
keiten, Aufgaben, Organiſation. Rg. 3, Lehrg,281, Franckeſche Stiftungen, Mmävhen Mittel

ſchule, Thema I. Notwendigkeiten, Aufgaben,
Organiſation. Rg. 4, Lehrg. 276, Martinſchule,
Charlottenſtraße, Thema V: Die Zivilbevölke
rung bei Fliegeralarm. Rg. 6, Lehrg. 279,
Luftſchutzhaus, Franckeſche Stiftungen. Praxis

Amtsträger: Bw. 2. CVJM., Geiſtſtr. 29.
Thema V. Bw. 3. Luftſchutzhaus. Thema l.

Laienhelferinnen: Rg. 3. Lehrg. 55. Franck
Stiftungen, MädchenMittelſchule. Praxis l

Am Dienstag, 16. Februar, findet in Halle
(Saale), großer Saal der Landesbauernſchaft,
Kaiſerſtraße 7, ein Landfrauentag ſtatt.

Die Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt führt
in der Zeit vom 8. 3. bis 30. 4. d. J. in Halle
(Saale) einen weiteren Ausbildungs-
lehrgang für Milchkontrollaſſi-
ſten ten dürch.

Zum Abſchluß der Erzeugungsſchlacht 1936/37
veranſtaltet die Hauptabteilung II der
Landesbauernſchaft Sachſen- An
halt am 19. und 20. Februar 1937 in Halle
(Saale) eine große Vortragstagung, auf der
bekannte Wiſſenſchafter und bewährte Betriebs
leiter zu den brennendſten Gegenwartsfragen
Stellung nehmen werden.

Am 2. Februar feiert Louis Richter,
Halle (Saale), Seebener Straße 14, ſeinen
85. Geburtstag. Als geborener Giebichenſteiner
gehört er ſeit über 60 Jahren als atktiver
Sänger dem Männergeſangverein Giebichen
ſtein, gegr. 1868, an.

Auf eine 40 jährige Dienſtzeit kann
am 1. Februar der Reichsbahnoberinſpektor
Wilhelm Meißner bei der Reichsbahn
direktion in Halle zurückblicken.

Deuſſche gulkurföc derung

Gedanken über Kunſtauszeichnungen
geſtern und heute

Der Oeffentlichkeit wurde einſt glaubhaft
gemacht, daß Kunſt von verſtandesmäßig feſt
gelegten Theorien abhängig ſei. Jn der demo
kratiſchen Zeit waren es die verſchiedenſten
Arten der Kulturförderung, die Kunſt auf eine
eigene Weiſe mit Vernunftstheorien behandel-
ten und in erhöhtem Maße dafür ſorgten, daß
deutſches Kunſtſchaffen nicht mehr für Leben
und Natur da war, ſondern ſich unter der Ein
wirkung von Zwangsglaubensſätzen immer
mehr von den allgemein gültigen Lebens
geſetzen entfernte. Die Kunſt geriet, ſo geför
dert bald in Gegenſatz zu der organiſchen
Kultur unſeres Volkes. Jn dieſem Augen
blick aber war es ſo weit, daß die Förderung
der größte Feind des wirklichen Künſtlers
wurde. Als das Ende der Demokratie kam,
wurde ein Kunſt vorgefunden, die dem Volke
nichts mehr geben konnte, auch wenn ſie noch
ſo ausgezeichnet und mit Preiſen bedacht
wurde. Als ſie dann zuſammenbrach, fragte
niemand mehr nach ihr, die demokratiſch ge
förderte Kunſt hatte ihre Auftraggeber ver
loren und verſchwand dann auch, ohne daß dem
Volke etwas genommen wurde.

Jn den Zeiten demokratiſcher Kunſtförde
rung kam es bald ſo, daß die meiſten förderativ
bewerteten Künſtler der demokratiſchen Gleich
macherei hörig waren und ſich nach den Maß
ſtäben lebensferner und lebensbedrohender
Theoretiker richtete. Sie war es dann, die
nach den gleichen Sätzen bewertet, als nach
ahmenswertes Beiſpiel hingeſtellt, ausgezeich
net und gekauft wurde. Es hat Fälle ge
geben, in denen die Kunſtförderung auch nach
ganz anderen Grundſätzen ging, etwa nach der
Bereitwilligkeit, in der ſich Künſtler in den
Dienſt einer verlogenen demokratiſchen Jdee
ſtellten und zu ihrer Lobpreiſung bereit waren.
Dieſe Fälle haben nichts mehr mit den ehr-
lichen Beſtrebungen eines Kulturſchaffenden zu
tun, von ihnen ſoll hier deshalb auch nicht

weiter die Rede ſein, ſie gehören beſtenfalls
in das Kapitel demokratiſcher Propaganda.

Die Auszeichnung einzelner Künſtler wurde
damals oft nicht einmal vorgenommen um ſie
direkt zu fördern, oftmals lagen andere Ab
ſichten vor. Es iſt, um dieſe Abſichten klarzu
mächen, nicht einmal notwendig, auf die Be
günſtigung gewiſſer Cliquen einzugehen, dieſe
Kunſtförderung wieder war reine finanzielle
Manipulation und fällt unter das Kapitel der
kriminaliſtiſchen Vergehen demokratiſcher
Machthaber. Jn vielen ſolchen Fällen ging
es vielmehr auch darum, durch die Aus
zeichnungen eines unbedeutenden Kunſt
arbeiters, der längſt nichts meiſterliches zu
leiſten vermochte, die allgemeine Aufmerkſam
keit von wirklichen Schöpfern abzulenken, die
auch in dieſer Zeit im Einklang mit der wirk
lichen Volksſeele, nach den ewig gleichbleiben
den Geſetzen der Natur in Anlehnung an die
geſchichtlich großen Künſtler der deutſchen Ver
gangenheit arbeiteten. Nein, ein ſolcher
Künſtler durfte nicht aufkommen, er arbeitete
ja den demokratiſchen Glaubensgrundſätzen
entgegen. Er erhielt unüberbrückbare Hinder
niſſe in den Weg geſtellt, die ihn an ſeiner
Arbeit verzweifeln ließen, es kam ſo weit, daß
die öffentliche Meinung und die wurde
demokratiſch-ſachkundig bei der Auszeichnung
der unſinnigſten Kunſtbetätiger vorgeſchohen
nicht mehr mit dem einſam ringenden Schönfer,
ſondern dann vielfach ſogar noch gegen ſeine
Auffaſſung war.

Dieſe Art der Kunſtförderung war es dann,
die mehr noch als die krankhaften Produzenten
von angeblichen Kunſtwerken ſelbſt die Kunſt
ſyſtematiſch vernichtet hat. Es hat Kunſt
förderer gegeben, außerhalb dieſer Kreiſe, die
ſich bemühten, wirkliche Kunſt auszuzeichnen,
ihr Nutzen aber war an ihren Erfolgen ge
meſſen längſt nicht mehr maßgeblich, außerdem
richteten ſie ſich ſehr oft, um recht gegenſätzlich
zu ſein, nach konſervativen Grundſätzen. Sie
vermochten damit aber nicht einmal zu pflegen,
was bis dahin beſte deutſche Kunſt etwa von
geſchichtlicher Bedeutung war.

Es gab ſo von wenigen Ausnahmen ab
geſehen lange Zeit hindurch in Deutſchland

tatſächlich eine Kunſtförderung. die beſtenfalls
auf einem Schaukelpferd ſaß. Jm parlamenta
riſch regierten Staat war ſie ja oft genug von
der Stärke der einzelnen politiſchen Reichs
tagsfraktionen beziehungsweiſe der aus ihnen
hervorgehenden Kultusminiſter abhängig und
deren Beratern, die Kunſt und Wiſſenſchaft
zu pflegen und zu fördern hatten. Die Kunſt
förderung war dieſen Auftraggebern ausge
liefert, die von ihnen ausgezeichneten Werke
waren dann meiſtens aber auch ſchon ihrer
perfönlichen, moraliſchen Unſauberkeit würdig!

Jm nationalſozialiſtiſchen Staat entſtand
beizeiten eine Kunſtförderung, die dem ſchöpfe
riſchen Jnſtinkt, der ſich nach den natürlichen
Lebensgeſetzen richtete, die Wege bahnte. Die
geſchichtliche deutſche Kunſt erhielt ihre Förde
rung wie nie zuvor, dort, wo nicht auf ſie
aufgebaut wurde, begann die Pflege einer
jungen arteigenen Kunſt, die zuerſt an dem
neuen Kulturabſchnitt des deutſchen Volkes
ſteht. Es iſt nicht leicht, die ſchöpferiſche Kraft
des deutſchen Künſtlers, von der ſo viel ge
ſchichtliche Werke Zeugnis ablegen, wieder
wachzurufen, es iſt beſonders nicht leicht ge
worden in einem Zeitpunkt, an deſſen Anfang
größte wirtſchaftliche Nöte ſtanden. Die
nationalſozialiſtiſche Kunſtförderung ſetzte den
noch bald nach dem Umbruch ein, ſie lenkte
den Blick des deutſchen Künſtlers uneigen
nützig auf ehrwürdige Kunſtwerke und mahnte
ihn darauf aufzubauen. Sie wies ihn auf die
Klarheit der deutſchen Kunſt, die aus der Er
innerung und der Sehnſucht des Volkes zugleich
emporſteigt, ſie ebnete zuerſt die Bahn und
ſorgte für ein wirkliches freies Kunſtſchaffen
und das war die erſte Art der neuen deutſchen
Kunſtförderung.

Jn einer Zeit, in der Millionen nach Arbeit
und Brot riefen und die wirtſchaftlichen
Kräfte aufs Aeußerſte angeſpannt waren, kam
der nationalſozialiſtiſche Staat dann dazu, auch
die Kunſtförderung durch Ausſtellungen, durch
Auszeichnung und Ankauf zu fördern. Wenn
man heute die Kunſtpreiſe überblickt, die von
Staat und Partei. ja die von den meiſten
deutſchen Gauen ausgeſetzt ſind und an unſere

jungen Künſtler nun ſchon ſeit Jahren zur
Verteilung kommen, dann gibt es keine andere
Epoche, die ſich mit unſerer vergleichen läßt.

Dieſe nationalſozialiſtiſche Kunſtförderung
hat ihr Ziel. Es iſt unterſchiedlich und gegenſätzlich zu dem der Demokratie. Der National
ſozialismus fördert die Kunſt, die in dieſer
vorwärtsſtürmenden Zeit die Menſchen zur
inneren Einkehr zwingt, zur immerwährenden
Selbſtbeſinnung die ihn wieder zu der Einheit
von Seele, Geiſt und Körper hinführt, als
dieſer größten Vollendung des irdiſchen Men
ſchen. Die nationalſozialiſtiſche Kunſtförderung
dient damit der Kultur, ſie dient der deutſchen
Sehnſucht und der Erhaltung dieſer ewigen
Geſetzmäßigkeit des Lebens.

Rudolf Stache.

Das ThümmelTrio ſpielle
Zweiter Kammermuſik- Abend
Mit drei beſonders anſpruchsvollen Kammer

muſikwerken wartete im zweiten dieswinter
lichen Konzert das ThümmelTrio, Halle, auſ
Der Rundſaal der Moritzburg eignet ſich vor
trefflich für die Durchführung derartiger
intimer Veranſtaltungen Es ſpricht für da
ThümmelTrio, daß ſeine Veranſtaltungen in
zunehmendem Maße Zuſpruch finden. Nebe
dem De Moll Trio op. 85 von Robert Schumann
waren es die Klaviertrios op. 70 Nr. 1 von
Beethoven und op. 101 von Johannes Brahm,
die das ſtarke Jneinandergreifen des Thümm e
Trios aufzeigten. Während bei Beethoven di
techniſche Ausarbeitung dominierte, warBrahmsſche EMollTrio ein Beweis für de
ausgezeichneten gefühlsmäßigen Gleichklang

der die Mitglieder des Thümmel Triest
Jrma Thümmel (Klavier), Hans Bülor
(Violine) und Otto Kleiſt (Violoncello) z
verbindet und gerade in dem für Anfang Mi

vorgeſehenen Wolf-Ferrari, Chopin ſt
Dvorak gewidmeten. dritten Kammern
Abend des JrmaThümmel-Trios zur Geltu
kommen wird. Kurt Simon
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a ne d Jungmädelführerinnen bildenſich aus
Erwerbung des Grundſcheines der Deutſchen Lebensrektungsgeſellſchaftvie Januarſcheine gelten auch für Februar

Nach den Beſtimmungen der Reichs
regierung über die Fettverſorgung werden
ſeit dem 1. Januar von den Fürſorgebehörden
beſondere Margarinebezugsſcheine
ausgegeben, um den Volksgenoſſen mit gerin-
em Einkommen den Bezug der Konſum-

margarine zu ſichern. Da die Scheine vielfach
erſt in der zweiten Januarhälfte ausgegeben
worden ſind oder auch jetzt noch ausgegeben
werden, hat der Reichs und preußiſche Arbeits
miniſter angeordnet, daß der Januar-
Bezugsſchein für Konſummarga-
rine auch für Februar gültig bleibt.
Die Bezugsberechtigten können daher den
Januar Abſchnitt des Bezugsſcheins auch noch
im Februar verwenden.

Dagegen iſt die Gültigkeitsdauer des
Januar Abſchnittes der Reichsverbilligungs
ſcheine für Speiſefette nicht ver
längert worden, weil Reichsverbilligungs-
ſcheine ſchon ſeit langer Zeit ausgegeben wer
den und die Bezugsberechtigten daher die
Scheine rechtzeitig erhalten haben.

Die Mülterſchule beginnk

mit Säuglingspflege: Dienstag, den 2. Fe
hruar, 15 Uhr;

mit Häusliche Geſundheits- und Kranken
pflege: Nachmittag und Abendkurſe Ende
Februar

mit Erziehungsfragen mit Anleitung zum
Baſteln: Nachmittag und Abendkurſe Ende
Februar;

mit Kochen und n 1. Teil,Donnerstag, den 4. Februar, 19.30 Ahr; Mon-
tag, den 8. Februar, 19 Uhr;

mit Nähen, Aendern, Ausbeſſern: Mitt
woch, den 17. Februar. 9 Uhr; Montag, den
22. Februar, 15 Uhr; Montag, den 22. Fe
bruar 19.30 Uhr; Donnerstag, 25. Februar,
19.30 Uhr.

Sprechſtunden: Vormittags von 10--12 Uhr,
Montags, Dienstags, Mittwochs, Donners
tags, Freitags von 17—19 Uhr. Fernruf 32 984.

Schuß gegen Volksſeuchen

Jm Rahmen der Volkshochſchule fand der
zweite und abſchließende Vortrag von Stadt
medizinalrat Profeſſor Dr. Schnell über
Weſen und Bekämpfung der an-ſtecken den Krankheiten ſtatt. Zunächſt
wurde das Problem der Schutzimpfung
erörtert. Auch nach den neueſten ſtatiſtiſchen
Feſtſtellungen kann kein Zweifel darüber be
ſtehen, daß der geſetzliche Zwang zur Schutz
pockenimpfung einen faſt ſicheren Schutz gegen
Pockenerkrankung darſtellt, während in Län
dern ohne geſetzliche Jmpfpflicht immer wieder
Epidemien auftreten, mögen dieſe auch in den
letzten Jahren überall giemkich leicht gewefen
ſein. Der Gedanke des Jmpfſchutzes iſt in
letzter Zeit mit gutem Erfolg auch auf andere
Krankheiten übertragen worden, z. B. zur Vor
beuge von Diphtherieerkrankungen.

Bei Betrachtung der Volksſeuchen ging
der Redner zunächſt auf die Tuberkuloſe
in ihrer vielfach ſozialen Bedingtheit ein und
auf die Methoden ihrer Bekämpfung, die nur
teilweiſe ein ärztliches Problem darſtellen,
zum anderen Teile mit der geſamten wirk
ſchaftlichen Lage, mit der Freizeitgeſtaltung
und mit dem Problem der Leibesübungen in
engſter Verbindung ſtehen. Bei den Ge
ſchlechtskrankheiten wies der Redner
insbeſondere auf ihre ungeheure und vielfach
in weiteſten Kreiſen unbekannte bevölkerungs
politiſche Bedeutung hin, die in der erheb-
lichen Geburtenverminderung durch die Folgen
auch ausgeheilter Geſchlechtskrankheiten zum
Ausdruck kommt.

Für die zehnjährigen Mädel rückt jetzt wie
alljährlich der Zeitpunkt nahe, zu dem ſie in
die große Gemeinſchaft der Jungmädel im
BDM. aufgenommen werden ſollen. Während
hierbei das Mädel ſelbſt die Zeit kaum er
warten kann, da es mit all ſeiner Begeiſterung
und unter Einſatz ſeiner ganzen Kraft neben
der Kameradin in der Jungmädelſchaft Dienſt
tun darf müſſen die Eltern hierbei oft Be
denken überwinden, die ſcheinbar ſehr nahe
liegen. Nicht daß ſie bezweifelten, daß die
junge Führerin in der Lage ſei, ihren Jung-
mädels wirklich Führerin zu ſein. Die Arbeit
der vergangenen Jahre hat ja hinreichend be
wieſen, daß eine gleichaltrige Führerin das
Jungmädel haltungsmäßig durch eigenes Vor
leben leichter und beſſer zu erziehen vermag,
als ältere Menſchen, die ſich dem Erlebnis-
kreis des zehn bis vierzehnjährigen Mädel
ſchwerer anpaſſen können. t

Doch wie ſteht es bei Un fällen und der
gleichen? Zu dieſer ſcheinbar berechtigten
Sorge gilt es Stellung zu nehmen. Die Mil
lionen deutſcher Mädel umfaſſende Gemein-
ſchaft des BDM. iſt von Anfang an darauf
bedacht geweſen, ihren Führerinnen nicht nur
in weltanſchaulicher Hinſicht das Rüſtzeug für
ihre Arbeit zu geben. es galt für ſie vielmehr
gleich anfangs, die Führerinnen gleichzeitig in

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Cröllwitz

Dienstag, 2. Februar, 20 Uhr, ſpricht im
roßen Saal der Bergſchenke der Reichsredner
arteigenoſſe Elsner von Gronow. Alle Ein

wohner von Cröllwitz ſind zu dieſer Verſamm
lung eingeladen. Eintrittskarten 20 Rpf. bei
allen Politiſchen Leitern.

NS.Franuenſchaft Ortsgruppe Giebichenſtein
Mitgliederverſammlung am 2, Februar, 20 Uhr, im

Thomaſiushaus gemeinſam mit dem Deutſchen Frauenwerk.

Deutſche Arbeitsfront
Amt für Beamte Reichsbund der Deutſchen Beamten

Fachſchaft XIII
Am 2. Februar, 20 Uhr, im Reform-Realghymnaſium

Gemeinſchaftsabend für die RDB. Mitglieder der Fach
ſchaft III. Pg. Dr. Krieg ſpricht über „Der Beamte
im Lebenskampf des deutſchen Volkes“.

Kreisbetriebsgemeinſchaft „Handel“
Donnerstag, 4. Februar, 20.15. Uhr, im „Hauſe der

Berufserziehung“, Wettiner Straße 28, unter der Leitung
des Kam. Dr. Berger. Beginn des Lehrgangs „Die
Kalkulation im Handel Teilnehmergebühr 4A RM.
zuzüglich 0,20 RM. Verſicherungsgebühr. Anmeldungen
an die Kreiswaltung der DAF., Robert-Franz- Ring 16,
Abt. Berufserziehung und Betriebsführung t

e c„Kraftdurch-Freude-Sport“ am Sonntag

Waldlauf: „Waldkater“ 9—10 Uhr. Eislaufen:
Eisbahn, Hall. Eisklub 9--11 Uhr. Skikurſus: „Wald
kater“ Treffpunkt ab 9.30 Uhr.

Fi'mveranſtaltungen
Am Montag, 1. Februar findet um 20 Uhr

eine Arbeitstagung der Filmſtellenleiter, der
Politiſchen Ortsgruppen und der Filmwalter
der NSV. im Bürgerhaus, Schwetſchkeſtr. 24
(Pg. Anſpach), ſtatt. Es ſprechen Gaufilm-
ſtellenleiter Pg. Czarnowski und Kreispropa
gandaleiter Pg. Grabow.

Montag, 1. Februar
Ortsgruppe Lutherlinde, 20 Uhr,

Lokal: Gaſthof zum Mohr. Programm: „Peer

einen Stand körperlicher Bereitſchaft und
ſanitärer Kenntnis zu ſetzen, der jede Sorge
der Eltern hinfällig macht. Die ſanitäre Zu
verläſſigkeit der Sommerlager des BDM. hat
hiervon bereits ein Beiſpiel gegeben.

Daß die notwendige körperliche Fürſorge
auch gerade von der Jungmädel-Führerin
ſelbſt äußerſt wichtig genommen wird, beweiſt
in dieſen Tagen erneut der ab Anfang Februar
durchgeführte Führerinnendienſt im
Standort Halle. Jeder andere Dienſt

Beſprechungen uſw. tritt in dieſer Zeit
zurück zugunſten ſportlicher Arbeit
und ſanitärer Ausbildung. Das
Ziel das jede Jungmädel-Führerin Halles bis
zum 1. April dieſes Jahres erreichen will,
entſpricht dieſer Arbeit; es iſt der Grund
ſche in der Deutſchen Lebens-rettungs geſellſchaft. Parallel zu den
hierfür erforderlichen Uebungsſtunden im
Rettungsſchwimmen läuft ein Unfall-
dienſtkurſus, an dem ebenfalls alle
halliſchen Jungmädel-Führerinnen teilnehmen
So wird in zielbewußter Arbeit erreicht, daß
Halle über Jungmädel-Führerinnen verfügt,
die allen Anforderüngen, die an ſie in körper
licher wie geiſtiger Beziehung geſtellt werden,
in jeder Weiſe gewachſen ſind.

Bekanntmachung

Gynt“, Der Spiegel aus Papier“, „Fox
tönende Wochenſchau“.

Dienstag, 2. Februar
Ortsgruppe Neumarkt, 20 Uhr, Lokal:

Neumarktſchützenhaus. Programm „Peer
Gynt“, Der Spiegel aus Papier“, „Fox
tönende Wochenſchau“.

Mittwoch, 3. Februar
Ortsgruppe Pfännerhöhe, 20 Uhr,

Lokal: Hofjäger. Programm: „Die Werft zum
grauen Hecht“. Frühling am Wendelſtein“,
„Fox tönende Wochenſchau“, Nachmittag 16 Uhr
Kinderveranſtaltung.

Belegſchaft der Engelhardt-Brauerei Lokal: Engelhardt-Brauerei,
Böllberger Weg. Programm „Jm Land der
braunen Erde“, „Kumpels“, „Fox tönende
Wochenſchau“. Es ſpricht der Gaufilmſtellen
leiter Pg. Czarnowski. Beginn: 20 Uhr.

Donnerstag, 4. Februar
Ortsgruppe Paulusring,

Lokal: „Neumarktſchützenhaus“.
„Peer Gynt“ Der Spiegel
„Fox tönende Wochenſchau“. Es ſpricht Kreis

20 Uhr,
Programm

eder Pg. Henzen

Freitag, 5. Februar
Ortsgruppe Ratshof, 20 Uhr, Lokal

„Rotes Roß. Programm: „Peer Gynt“,
„Der Spiegel aus Papier“, Fox tönende
Wochenſchau“.

Ortsgruppe Wittekind 20 Uhr. Lokal:
Saalſchloßbrauerei. Programm: „Peer Gynt“,
„Der Spiegel aus Papier“, „Fox tönende
Wochenſchau.

Sonnabend, 6. Februar
Ortsgruppe Freiimfelde. 20 Uhr.

Lokal: Aula der Freiimfelder Schule. Pro
gramm: „Peer Gynt“, Der Spiegel aus
Papier“, Fox tönende Wochenſchau“.

Eintrittspreiſe: Erwachſene 50 Pfg.,
Erwerbsloſe und Minderbemittelte 30 Pf.,
Kinder 15 Pf. Eintrittskarten bei allen Poli
tiſchen Leitern ſowie in der Geſchäftsſtelle.

aus Papier

Japans
bauliche und landſchaftliche Kulkur

Jn der Vortragsreihe des Sächſiſch
Thüringiſchen Vereins für Erdkunde, führte der bekannte Japanforſcher,
Profeſſor Dr. Mecking, Hamburg, ſeine
zahlreichen Hörer in einen packenden und
lebendigen Vortrag, durch Lichtbilder reich
illuſtriert, nach dem Fernen Oſten. Die bauliche
Kultur des Japaners, ſo ſagte der Redner,
zeichnet ſich infolge ihrer Einfachheit
gegenüber europäiſcher Bauweiſe aus. Schon
aus individueller Neigung zur Rorm normt
der Japaner nicht nur Kleider, Matten uſw.,
ſondern auch alles Bauliche. Noch nicht ein
mal das Stadthaus in den Städten hebt ſich
aus der Gleichartigkeit heraus. Nur einige
wenige große Städte bieten in ihren Ver
kehrsgentren ein anderes Bild, denn da iſt
kein japaniſcher, ſondern europäiſcher Stil.
Jedoch, an den Peripherien dieſer Städte ſind
die Stadtteile rein japaniſcher Kultur.

Nach der Sonne richtet der Japaner ſeine
Bauweiſe. Schachbrettartig ſind die Niederun
gen, Täler und Küſten dicht gedrängt be
ſiedelt. Nur hier befinden ſich die Städte und
Städtchen, während die Bergwelt vollkommen
vereinſamt iſt und nur ganz ſelten einmal ein
einzelnes Gehöft oder Haus aufweiſt.

Die Natur ſorgt in reicher Fülle für land
ſchaftliche Reize durch die Elemente, nähmlich
Waſſer, Ebene und Gebirge in harmoniſchen
Abgrenzungen. Man kann das Land infolge
deſſen in eine Dreiheit einteilen: Tiefebene,
Hochebene (dieſe liegt nur 30 bis 50 Meter
über dem Meeresſpiegel) und dem Gebirgs
land. Während die Siedlungen nur in der
Tiefebene liegen, ſind die Palaſtbezirke, Herr
ſcherſitze und Burgen auf der Hochebene, die
einer Baſtion gleicht, aufgebaut.

Jn Europa erkennt man an den hohen
Kirchen und Türmen die menſchlichen Sied
lungen von weitem. Jn Japan dagegen iſt
dieſes Merkzeichen kaum vorhanden. Die
Tempel ſind oft nicht viel höher als andere
Bauten.

Der Vortragende faßte das Weſen der
Kultur des japaniſchen Volkes zum Schluß
nochmals zuſammen Dem ſtolzen Bauernvolk
der Japaner iſt der Boden, das Vaterland das
Heiligſte, was es beſitzt. Einfach, ſchlicht und
anſpruchslos in ſeinen Bedürfniſſen hängt er
mit fangatiſcher Liebe an ſeiner Heimat, an
ſeinem Vaterlande, ihm opfert er willig alles,
ſein Gut und ſein Leben.

Zwei Stunden Südtirol. Der V. D. A.
Gruppenverband Halle hatte ſeine Mit
glieder und Gönner in das Bierhaus „Engel-
hardt“ zu einem Vortrag des durch
Rundfunk bekannten Konzertſängers Hans
Schuberth-Meiſter, geladen Der Vor
ſitzende Herbert Walter entbot den Erſchienenen
den Willkommensgruß und erteilte dem Pg.
Martin Glockmann das Wort. Pa. Glockmann
las aus dem Werke von Noldin Ein deutſches

Schickſal einige Kapitel Danach ſprach Sech u
berthe Meiſter über die Lage des Aus
landsdeutſchtums, Jn der VPerbundenheit ihres
Blutes ſtehen heute die Deutſchen in aller Welt
zuſammen zu ihrem Volkstum. Jn enger Ver
bindung mit ihrem deutſchen Vaterlande, das
ſeinerſeits die Verpflichtung erkannt hat. dieſe
Verbindung aufrechtzuerhalten und zu pflegen.
Rach den Ausführungen des Redners ſang
Hans Schuberth-Meiſter, von Herrn
Große am Klavier begleitet, einige der
ſchönſten Lieder Südtirols und erntete von
einem dankbaren Publikum reichen Beifall.

Bexichtigung. Jn unſerem geſtrigen Pe
richt über die Kundgebung der Tech
niker hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen.
Es muß richtig heißen. daß wir uns bis zu
83 (nicht 8) v. H. aus der deutſchen Scholle
ſelbſt ernähren können.

Die heutige Ausgabe umfaßt 26 Seiten
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Aufruf des Oberpräſidenken!
Der Ablauf des vierten Jahres der national

ſozialiſtiſchen Führung des Dritten Reiches
findet auch die Provinz Sachſen an einem
Markſtein gewaltiger Aufwärtsentwicklung.
Beſeitigung der Erwerbsloſigkeit, Wiederwehr
haftmachung und Erzeugungsſchlacht haben
dieſen Aufſtieg unſerer Provinz als des Kern
ſtückes des mitteldeutſchen Raumes veranlaßt
und weithin ſichtbar begünſtigt. Der auf Befehl
des Führers in Gang geſetzte zweite Vier
jahresplan ſtellt der Provinz neue große Auf
gaben. Jch gebe der Erwartung Ausdruck, daß
ebenſo wie alle Dienſtſtellen des Staates und
der Bewegung jeder einzelne Volksgenoſſe nach
ſeinen Kräften dazu beiträgt, das vom Führer
der Nation geſetzte Ziel einer weiteren Er
ſtarkung Deutſchlands durch endgültige Er
ringung ſeiner wirtſchaftlichen Freiheit zu
erreichen.

Heil Hitler!

von Ulrich,
Oberpräſident und SA.Obergruppenführer,.

250 Wektkampforke des RBWR.
im Ganu Halle Merſeburg

Das Gaupreſſeamt teilt mit: Am 13. Fe
bruar abends wird der vierte Reichsberufs
wettkampf 1937, das gewaltige Bekenntnis der
deutſchen Jugend zum freiwilligen Arbeits
einſatz, mit einer Kundgebung im Berliner
Sportpalaſt eröffnet. Vom 14. bis 28. Februar
treten im an Reich 138 Millionen Jungen
und Mädel in Städten und Dörfern zu dieſem
beruflichen Wettſtreit an. Jm Gau Halle
Merſebur kämpfen in 250 Orten die
jungen Berufskameraden, Handwerker, Jung
kaufleute, Techniker und Jungbauern um die
Leiſtung; denn ſie entſcheidet nur. Jedem
einzelnen ſteht auf Grund ſeiner Arbeit der
Weg in die Reichskanzlei offen. Der Hand
ſchlag des Führers iſt der höchſte Lohn.

Reichsberufswettkampf das Wort um
faßt ein rieſiges Programm. Es iſt der
Gummi ihren Gummi vieder

kürzefte Nenner für den Leiſtungswillen einer
anzen Generation. Es iſt weiter der organi
atoriſche Ausdruck einer geſchloſſenen Mann
ſchaft, die über alle ſozialen Unterſchiede hin
weg nur ihre b kennt. Dieſe Jugendet wenn es um Entſcheidungen geht, immer

in vorderſter Front. Der Führer hat Aufgaben
S atürliche Mängel, mit denen die

itſche Wirtſchaft. noch zu rechnen hat, ſollen
durch deutſchen Fleiß und deutſche Genialität
ausgeglichen werden. Die ganze deutſche
Jugend erhöht ihre Einſatzbereitſchaft und
ihren Fleiß tut beruflichem Gebiet, damit
die Leiſtungsfähigkeit der geſamten Nation
geſteigert wird.

Drei Werke im Gau erhalten
das Leiſtungsabzeichen der DAF.

Am 30. Januar wurde dem Werk Pi eſt e
ritz der Bayeriſchen Stickſtoffwerke dash der Deutſchen Arbeitsfront
für anerkannte Berufserziehungsſtätten ver
liehen. Zu dieſer Feierſtunde hatten ſich in der
Lehre“, wie die Lehrlingswerkſtätte dort ge

nannt wird, rigen Gefolgſchaftsmit
glieder, Vertreter der DAF. aus dem Kreis,
Gau und Reich, Vertreter des Amtes für Be
gern und Betriebsführung in der
DAF., der Kreisleiter der Partei, Vertreter
der HJ., der Jnduſtrie- und Handelskammer
ſowie der Handwerkskammer und des Arbeits
amtes verſammelt. Das Vorſtandsmitglied Dr.
Wildhagen begrüßte die Gäſte und dankte
der DAF. für die ſichtbare Anerkennung der
berufserzieheriſchen Arbeit des Werkes. Der
ſtellvertretende Gauobmann, Pg. Lammin-ger verband in ſeinen usfühtungen den
Sinn dieſer Feierſtunde mit einer Würdigung
Der Arbeit des nationalſozialiſtiſchen Staates
in den vergangenen vier Jahren.

Die Aushändigung des Diploms erfolgte
durch den Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter
Chemie“ in der DAF., Pg. Carlius, der

damit überhaupt das erſte Leiſtungsabzeichen
für chemiſche Betriebe im ganzen Reich durch
die DAF. übergab. Jn ſeinem Dank betrachtete
der Betriebsführer Dr. Wotſchke dieſe Aus
zeichnung der DAF. nicht nur als eine Beſtäti
gung der geleiſteten Arbeit des Werkes, ſon
dern als einen Anſporn und eine Verpflichtung.

Durch die Werkskapelle und die Werks
geſangsgruppe ſowie die würdige Aus
ſchmückung der Lehrwerkſtätte erhielt die
Feierſtunde einen Rahmen, der ihre e
Bedeutung und den Gedenktag des Dritten
Reiches ſinnfällig verbindend zum Ausdruck
Brachte.

Donnerstag, 4. Februar, werden zwei Be
triebe im äußerſten Oſten des Gaues Halle
Merſeburg das Leiſtungsabzeichen der
Deutſchen Arbeitsfront durch den Gauobmann
der DAF. im Gau HalleMerſeburg, Pg.
Bachmann, erhalten: Die Lehrwerkſtätte
der Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie AG
(Bubiag), Werksdirektion Mückenberg,
und die Formerlehrwerkſtatt der Mitteldeutſchen Stahlwerke in Lauchhammer.

Leipzig. (Befördert.) Der Führer der
SA.Brigade 35 (Leipzig), Pg. Stollberg,
iſt zum Brigadeführer befördert worden.

Der ſprung aus dem Allkag
Wohin die „Kraft durch Freude “KReiſen unſeres Gaues führen

„Wo bleibt das Kraft durch Freude'
Jahresheft?“ kann man in den letzten Tagen
wiederholt hören, wenn man in den Betrieben
Arbeitskameraden trifft. Jeder möchte ſchon
jetzt gern Pläne ſchmieden und als die ſchönſte
Freude die Vorfreude auf ſeine diesjährige
„KdFF.“Reiſe genießen.

Um ein Jahresfahrtenheft zuſammenzu
ſtellen ſind aber eine Menge Vorarbeiten
nötig, von denen die meiſten Volksgenoſſen ſich
keine ung machen können. Vor allem
müſſen erſt alle Urlaubsfahrten in allen Gauen
feſtgelegt werden, ehe ſie in die Programm
hefte als ſicher aufgenommen werden können.
Die Aufſtellung der Fahrpläne erfordert eine
enge Zuſammenarbeik mit den Reichsbahn
direktionen der verſchiedenen Abſende- und
Aufnahmegebiete. Soll ein Fahrtenheft daher
wirklich eine zuverläſſige Ueberſicht nicht nur
über die Anzahl der Fahrten, ſondern auch
über die genauen Termine und die Preiſe
bieten, ſo kann es nicht ſchon zur Hand ſein,
ehe das Jahr angefangen hat, ſondern die
gewiſſenhafte Zuſammenſtellung des ganzen
Materials erfordert einige Wochen über den
Jahresbeginn hinaus. Jm Gau HalleMerſe
burg wird das Jahresfahrtenheft der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude Mitte
Februar erſcheinen,

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch in dieſem
Jahre wieder in bunter Folge Fahrten in die
ſchönſten Gebiete Deutſchlands zu billigſten
Preiſen und von verſchiedenartiger Dauer
unternommen werden. Ohne auf die einzelnen
aus dem Jahresfahrtenheft ab Mitte Februar
zu erſehenden Fahrten einzugehen, ſei ſchon
jetzt verraten, daß 47 Landfahrten und drei
Seefahrten aus dem Gau Halle Merſeburg in
den kommenden Monaten bis zum Jahresende
unternommen werden. 20 von dieſen Fahrten
ſind von mehr als achttägiger Dauer. zwei
Fahrten dauern ſogar 15 Tage, während
15 von achttägiger und 12 von neuntägiger
Dauer ſind. 24 Sonderzüge werden in die

Berge gefahren, und zwar nach dem Allgäu,
dem Erzgebirge, dem Harz, dem Speſſart, dem
Bayeriſchen Wald, ins Rieſengebirge, nach der
Rhön und dem Vogtlaänd. Fünf Fahrten
werden Kraft durch Freude“ Urlauber aus
unſerem Gau an die Oſt oder Nordſee
befördern. Drei UArlaubsfahrten gehen auf
Grund zahlloſer Wünſche an den Rhein
und zwei in die Rheinpfalz. Je eine Fahrt
wird an die Moſel und in das Ahrtal
führen. Schließlich ſind je eine Fahrt vor
geſehen in das Weſerbergland, in das Werra
tal, in die Lüneburger Heide, in die Mark
Brandenburg und andere ländliche Gebiete.
Zwei Fahrten werden nach Bad Franken-
hauſen am Kyffhäuſer führen, das zu dem
Aufnahmegebiet des eigenen Gaues Halle
Merſeburg gehört.

Die Fahrten werden zu folgenden Zeiten
durchgeführt: Eine Fahrt im Februar, zwei
im April, ſechs im Mai, neun im Juni, ſieben
im Juli, zehn im Auguſt, neun im Sep
tember, eine im Oktober und eine Weih-
nachtsfahrt im Dezember. Außerdem werden
drei Seefahrten in den Monaten Mai bis
September in die norwegiſchen Fjorde
führen.

Schon jetzt ſei darauf hingewieſen, daß,
wie auch aus der Durchführungszeit der
Fahrten hervorgeht, für einen Urlaub, nicht
wie früher üblich, unbedingt die Hauptreiſe
zeit gewählt zu werden braucht. Der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ iſt daran
gelegen, zu allen Zeiten erholungsſpenden
den Urlaubsaufenthalt zu vermitteln, und
Deutſchland bietet auch in Frühlings- und
Herbſtmonaten genug Möglichkeiten, land
ſchaftliche Schönheiten und behagliche, für die
notwendige Ausſpannung geeignete Aufent
haltsorte zu genießen. Die 50 Urlaubsfahrten
unſeres Gaues werden auch in dieſem Jahre
allen Volksgenoſſen einen Sprung aus dem
Alltag ermöglichen

NACHRICHEN Aer SAALKREls

n (Feierſtunde derNSDA P Eine würdige künſtleriſch her
vorragende Feier zum 30. Januar veranſtaltete
die Ortsgruppe der NSDAP. Nach dem
Fahneneinmarſch ſprach der Schulungsleiter
der Ortsgruppe, Pg. Tſchäpe den „Anruf
des Führers“, dem das gemeinſam geſungene
Lied „Was unſer Führer uns gebracht“ folgte.
Die Vorleſung „Wie der Modies den Hitler
zum Schweigen brachte“ erinnerte an die Zeit
vor der Machtübernahme und ſchildert zum
Schluß in humorvoller Weiſe, wie ein Bürger
meiſter der Syſtemzeit ſchließlich den Laut
ſprecher zerſchlägt, nur um den Führer zum
Schweigen zu bringen. Jm weiteren Verlauf
des Abends ſang Frl. Appel (Halle) drei
Lieder, die reichen Beifall brachten. Die Vor
leſung des Pg. Tſchäpe „Hans Maikowski“
klang in das Lied vom guten Kameraden aus.
Nach weiteren Geſangsvorträgen von Fräulein
Appel zeichnete Pg. Tſchäpe den Weg zum
Dritten Reich und wies auf die ungeheuren
Schwierigkeiten der Aufbauarbeit ſowie die
Führerrede vor dem Reichstag hin.

Diemitz. (H J. erhältein Heim.) Jm
Zuge! der Heimbeſchaffung veranſtaltete die
Hitker-Jugend. des Standortes Diemitz im
Gaſthaus Engel einen Elternabend, zu dem
alle Gliederungen der Partei ſowie die Eltern
erſchienen waren. Jn bunter Reihenfolge, aus
geführt von der HJ. und dem BDM., wechſelten
die Vorführungen und gaben einen Einblick in
die geſamte Jugendarbeit. Nach den Worten
des Gefolgſchaftsführers des Standortes:
„Schafft der Jugend Heime“ ſprach der Orts
gruppenleiter, ſowie der Bürgermeiſter Sie
gaben die Gewißheit, noch in dieſem Jahre der
Hitler-Jugend ein neues eigenes Heim zu be
ſchaffen. Den Bauplatz habe die Gemeindever
waltung bereits zur Verfügung geſtellt.

Brachwitz. (Eisſtau auf der Saale)
Oberhalb der Brücke haben ſich die Eisſchollen
auf der Saale bis zu einem Meter Höhe inein
ander geſchoben, wie Packeis im Eismeer. Der
Brückenwart hat täglich ſchwere Arbeit, um die
Pontonbrücke eisfrei zu halten.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

Ernannt wurden zu Zugſchaffnern die Zug
ſchaffneranwärter Seyffarth, Friedrich Hoff
mann, Hilbrecht, Knaack und Polte in Halle.

Jn den dauernden Ruheſtand verſetzt wurden
die Zugführer Richard Lieſche in Witten
berg, Heymann in Meuſelwitz, Fügner und
Kretzſchmar in Leipzig, Kother in Eilen-
b urg; die Zugſchaffner Mehre in Witten
berg, Babick in Falkenberg, Zimmerin Markranſtädt, Schleinitz in Groß Kor
betha, Buchholz in Halle, Zeunert in
Leipzig Hauptbahnhof.

Alke Bäume dürfen nicht
ohne weiteres gefällt werden
Blankenburg (Harz). Ein hieſiger Ein

wohner hatte einen Strafbefehl über 100 Mark
erhalten, weil er ſich gegen S 6 des Blanken
burger Ortsſtatuts vom 28. April 1936 zur
Verhütung von Verunſtaltungen des Orts-
bildes vergangen hatte. Dieſer Paragraph be
ſagt, daß Bäume und Baumgruppen, die durch
ihr Alter von beſonderer Bedeutung ſind, nicht
ohne Genehmigung beſeitigt werden dürfen.
Der Angeklagte hatte auf ſeinem Grundſtück,
auf dem er Bauarbeiten durchführen laſſen
wollte, eine alte Schwarzkiefer, obwohl er
verſchiedentlich auf die Beſtimmungen des
Ortsſtatuts hingewieſen worden war, fällen
laſſen. Er erhielt darauf den Strafbefehl, gegen
den er Einſpruch erhob und richterliche Ent
ſcheidung beantragte.

Der Richter wies den Einſpats urück, weil
es ſich klar gezeigt habe, daß ſich der Angeklagte über cadtſche Beſtimmungen hinweg

geſetzt und daher gegen den Grundſatz des
Staates „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ ver
ſtoßen habe.

Unkerkenkſchenkhal baut Volkswohnungen

Unterteutſchenthal. Bürgermeiſter Partei
genoſſe Jänicke hatte den Gemeinderat
zu einer Beratung am Donnerstag einberufen.
Zur Steuerung der drückenden Wohnungsnot
war ſchon im vergangenen Jahr der Bau von
Heimſtättenſiedlungen angeregt worden. Die
Ausführung dieſes Planes ſcheiterte aber an
den damaligen Beſtimmungen und den ört-
lichen Verhältniſſen. Jn großzügiger Weiſe
will die Gemeinde Unterteutſchenthal jetzt
1700 Quadratmeter Baugelände am Wieſenweg
koſtenlos zur Verfügung ſtellen. um Volks
wohnungen zu errichten. Trägerin des Bau
vorhabens iſt die Mitteldeutſche Wohnungs-
baugeſellſchaft m. b. H. Magdeburg“. Es iſt im
Augenblick die einzige Möglichkeit. Woh
nungen zu ſchaffen. Die genauen Mietsſätze
liegen noch nicht feſt. Dieſe Anregung des
Bürgermeiſters wurde zum Beſchluß erhoben.

Ein Stück Gemeindeland, das bereits be
baut iſt, wurde unentgeltlich einem Kriegs
beſchädigten überlaſſen. Dringende Fragen der
Wohnungsnot, des Mieterſchutzes und der
Mietsſätze wurden beſprochen. Auf Anregung
des Landrats forderte der Bürgermeiſter zum
Eintritt in den Luftſchutzbund und zur Wer
bung auf.

Unterteutſchenthal. (Lehrerwechſel.)
Auf eigenen Wunſch wird Lehrer Paul
Oswald nach Hornburg verſetzt, um dort
die erſte Lehrerſtelle und das Organiſtenamt
zu übernehmen. Nicht nur die Schule bedauert
ſein Fortgehen, ſondern auch die Partei ver
liert in ihm ihren langjährigen Preſſeamts
und Bereitſchaftsleiter. Am ſpürbarſten wird
ſein Weggang im DJ. ſein, das er mit ſeinen
beiden Söhnen im Januar 1933 aufbauen half
und in wenigen Tagen auf 300 Mitglieder
in der Ortsgruppe brachte Spielmannszug

und eine 30 Mann ſtarke Kapelle des Jung-
volks ſind im weſentlichen ſein Werk. Dur
Ueberreichung der Führerbüſte von Jukof
ehrte das DJ. ſeinen langjährigen Leiter beim
Abſchied. Sein Nachfolger iſt engtehrer
Sander, der von der Hochſchule für Lehrer
bildung in Leipzig kommt.

Der Schnee iſt Sieger
Lettin. Schneewehen von oft 1,50 Meter Höhe

verurſachten auf der Straße von Halle nach
Lettin mancherlei Verkehrsſtörungen. So
mußten Omnibuſſe liegen bleiben, bis der
Schneepflug die Bahn freigemacht hatte. Da
die Schneewehen immer mehr zunehmen,
wurde bis auf weiteres der Omnibusverkehr
eingeſtellt. Perſonen und Laſtkraftwagen ſind
ebenfalls im Schnee ſtecken geblieben.

Zſcherben (Saalkreis). Auf den Straßen
Nietleben Zſcherben und Zſcherben-Teut
ſchenthal hatte ſich der Schnee infolge des Oſt
windes bis zu eineinhalb Meter Höhe ange
häuft, ſo daß einzelne Strecken unpaſſierbar
war. Selbſt der mit vier Pferden beſpannte
Schneepflug war nicht in der Lage, die
Straßen vollkommen frei zu machen. Erſt
nach zweieinhalbſtündiger angeſtrengter Arbeit
der zu dieſem Zweck beſonders eingeſetzten
Feuerlöſchpolizei des Amtsbezirks Nietleben
mit Unterſtützung der SA. und HJ. wie eini
L anderer Volksgenoſſen war es möglich, die

traßen ſo weit von dem zum Teil gefrorenen
Schnee frei zu machen, daß der Verkehr wieder
aufgenommen werden konnte.

Deſſau. Wie die Landesſtraßen Verwaltung
mitteilt, iſt es trotz ununterbrochener Tag
und Nachtarbeit nicht gelungen, die Straßen
in Anhalt von den Schneeverwehungen freizu
machen. Lediglich die Reichsſtraße Deſſau
Bernburg konnte geſäubert werden.

Alle Straßen um Mildenſee ſind ſo ſtark zu
geweht, daß die Fahrzeuge erſt freigeſchippt
und mit Pferdegeſpannen flott gemacht werden
müſſen. Auf der Chauſſee Mildenſee-Oranien
baum waren über 50 Wagen feſtgefahren.

Magdeburg. Der Regierung iſt durch den
Landrat in Wanzleben mitgeteilt worden, daß
die Reichsſtraße 71 Magdeburg Leipzig
wegen Schneeverwehungen an verſchiedenen
Stellen nicht paſſierbar iſt.

Einſatz des Arbeiksdienſtes
Nordhauſen. Die ſtarken Schneefälle und

der anhaltende Oſtſturm haben zu außerordent
lichen Verkehrsſtörungen geführt. Die Straße
nach Erfurt war nur auf eigene Gefahr frei
egeben, auf der Straße Halle Kaſſelin t e Schneebänken am

Schern und bei Elend etwa zehn Fernlaſtzüge
ſtecken. Die Kraftpoſtlinien konnten den Ver
kehr nur auf kleinen Strecken aufrecht erhalten.
Nach einer vorübergehenden Beſſerung der
Lage durch eifrige Schippertätigkeit der Be
r e die Lage wieder bedrohlich,
Schneepflüge, auch wenn ſie mit ſechs Pferden
beſpannt waren, blieben ſelber ſtecken. Darauf
entſchloß ſich Landrat v. Wolffersdorff, die
Hilfe der im Kreiſe ſtationierten Arbeits
dienſtgruppe in Anſpruch zu nehmen. Vom
Fliegerhorſt waren Laſtwagen zur Verfügung
t ſo daß die Spatenmänner alsbald ihre

rbeit auf der beſonders betroffenen Straße
nach Kaſſel beginnen konnten.

Froſtmilderung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Mit dem Feſtbeſtand der bisherigen Luft

druckverteilung über Europa hielten die kalten
öſtlichen Winde auch am Sonnabend in Mittel
deutſchland an. Bei Temperaturen von ſechs
bis neun Grad Kälte im Flachlande gingen
bei meiſt trübem Himmel vielfach geringe
Schneefälle nieder. Aus dem Raum von Jrland

Gummi ine GummiBieder
drang abermals ein Tief vom Atlantik oſt
wärts vor. Ob es ſich mit ſeiner milden Luft
ſtrösömung bei uns wird durchſetzen können,
läßt ſich noch nicht überſehen. Doch dringenbereits mildere Luftmaſſen in hohen atmo-

ſphäriſchen Luftſchichten oſtwärts vor, die dem
Brocken ſchon eine merkliche Erwärmung
brachten. Dort ſtieg das Thermometer vonminus 16 Grad am Morgen auf minus acht
Grad am Abend. Auch im Flachlande dürfte
die in der Höhe fließende warme Luft neben
weiteren Niederſchlägen eine Milderung des
Froſtes bedingen.

Ausſichten bis Montag abend
Mäßige Winde zwiſchen Oſt und Süd, vor

wiegend trübe, weitere Niederſchläge, meiſt als
Schnee, Milderung des Froſtes.

Waſſerſtands Meldungen
vom 30. Januar 1937

Saale W. F. W. F.Grochlitz 1 2.78 ſ66 Wittenberg 2,50
Trotha 2,20 8 Roßlau 1,89 werBernburg 1,74 16 ten 2,26Ealbe, OP. 1.88 2 Barby 2,84
Falbe, U. 262 2 MagdeburgGrizehne 2,64 Tangermünde 2,81 1

Wittenberge 1Elbe Lnzen4 Dömis 2,57 7luſſig Darchau F.Dresden 1,18 voigenburg 2,88 a
Torgau Us6 e l Hohnſtorf I 2,40

Grochlit, Trotha, Bernburg, Calbe OP., Calbe UP.
Grizehne: teilweiſe Eisſtand.
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Henkel im Endspiel
Her Berliner Henkel hatte bei den

Hallenmeiſterſchaften zu kämpfen, um in drei
Sätzen 6:4, 6:4, 9:7 ſein Spiel gegen Dr. Deſſart
unter Dach zu bringen. Der weit ältere

amburger zeigte ſich erſtaunlich beweglich, er
lief die ſchwierigſten Bälle des jungen Ber
liners, konnte aber auf die Dauer das Tempo
doch nicht mithalten.

Jm Gemiſchten Doppel brachten ſich die
Berliner Frl. Wedekind Göttſche durch
einen überraſchend glatten 6:2-, 6:0-Erfolg
über Frl. Hamel Bartkowiak in die Vorſchluß
runde. Eine deutſche Niederlage gab es im
zweiten Spiel. Frl. Heidtmann Beuthner
wurden von den Schweden Frl. Jſäeus-
Rohlſſon 4:6, 6:3, 7.5 geſchlagen.

Jm Frauendoppel ſtehen in der oheren
Hälfte Frau Sperling Frl. Yorke be-
keits in der Schlußrunde. Sie gewannen ohne
Anſtrengung gegen Frau Werring/ Frl. Roberg
(NorwegenSchweden) 6:1, 6-1.

Tord knapp geschlagen
Das Berliner Reitturnier brachte

gleich zu Beginn vor gutem Beſuch hart um
ſtrittene Wettbewerbe.

Jm Preis der Grünen Woche,
einem Jagdſpringen der Klaſſe M, ſiegte in
der erſten Abteilung Jrrlicht unter Oblt. Brink-
mann mit 0 Fehlern und 45.2 Sekunden vor
Epreupe unter Lt. Chevalier (Frankreich)
0 F., 46,8 Sek. Jn der zweiten Abteilüng gab
es einen holländiſchen Sieg; Oblt. Greter
brachte Ernica fehlerlos in 47 Sekunden über
die Bahn. An zweiter Stelle landete Tora
(Rittm. K. Haſſe, Deutſchland) mit 0 Fehlern
und 47,4 Sekunden, der faſt bis zum Schluß.
in Führung gelegen hatte.

Die Schaunummern „Fanfaren und
Pauken“ und die „Deutſche Reitkunſt“ fanden
ſtürmiſche Aufnahme.

Joe lovis nur Ponktsieger
Jm Madiſon Square Garden hatten ſich

rund 15 000 Zuſchauer eingefunden, die den
Kampf des Negerboxers gegen den früheren
Rugbyſpieler Bob Paſtor miterleben
wollten. Sie wurden allerdings ſtark ent
täuſcht, denn diesmal reichte es gegen den ſich
geſchickt verteidigenden „Anfänger“ für Louis
nur zu einem Punktſieg. Paſtor ging während
der zehn Runden nicht einmal zu Boden.

Jm Berliner Spichernring gab es
nach längerer Pauſe wieder Berufsboxen. Jm
Hauptkampf der Schwergewichtler kam Hans
SchönrathKrefeld zu einem verdienten Punkt
ſieg über Willi Müller-Düſſeldorf.

TURNEN SPORT SPIEL
langlauf im Regen
Sigurd Röen vor Wilſt Bogner in Gormisch

Wenn auch das Wetter in Garmiſch-Parten
kirchen am Sonnabend, der die Entſcheidung
im 18 Kilometer Langlauf brachte, wenig
„olympiſch“ war es regnete bei 3 Wärme
graden die Stimmung war es auf jeden
Fall. Es gab auch einen herrlichen Kampf über
die ganze Strecke, die bis auf eine einzige
Aenderung ſie führte nicht ganz zum Wam
berg die gleiche des Vorjahres war. Das
Ringen um den Sieg endete ſchließlich mit dem
Erfolge des deutſchen Meiſters von 1935,
Sigurd Röen, Norwegen, über den Meiſter
von 1936, Willi Bogner, München. Zwei
Norweger, Magnar Foſſeide und Kaare
Buſterud belegten die nächſten Plätze, und
dann folgten, mit dem neuen „Stern“ Willi
Seeweg an der Spitze, die reſtlichen deut
ſchen Klaſſeläufer von H. Hieble bis Herbert
Leupold, der, unter Trainingsmangel
leidend, nur Zehnter wurde.

Christ! Cranz unerreicht
Die Ski-Meiſterſchaften der deut

ſchen Hoch ſchulen begannen in Oberammer-
gau mit dem Abfahrtslauf auf ſtark vereiſter
Strecke. Die beſte Zeit erzielte Riehle,
München. mit 4:04,0 Min. Bei den Frauen
war Chriſtl Cran z ihren Mitbewerberinnen
um faſt zwei Minuten überlegen, ſie ſiegte in
2:54,1. Eine ſehr gute Zeit ſchaffte der Sieger
der Altakodemiker, Weech, München, der
4:11,2 benötigte.

Jn Schreiberhau wurde der 18 Kilo
meter-Langlauf als erſter Wettbewerb der
Meiſterſchaften von Schleſien durchgeführt,
bei dem die Hirſchberger Jäger hervorragend
abſchnitten. Jn der Klaſſe I ſiegte Günther
Meergans in 1:22:31, in der Klaſſe II Günther
Adolph in 1:23:32 und in der Altersklaſſe der
Titelverteidiger Heinz Ermel, Brückenberg, in
1:23:10.

Die Nord deutſchen Titelkämpfe wur
den zum erſten Mal bei Berlin, im Grune
wald, ausgetragen und mit dem Sprunglauf
eröffnet. Lehmann, Pallas, Berlin ſiegte mit
der Note 220,3 (26,5 Meter und 26 Meter).
Den weiteſten Sprung erzielte der Sonder
klaſſenſieger Quale, Norwegen, der zweimal
29,5 Meter ſtand.

Jm. Rahmen der Reichs-Skiwettkämpfe der H J. wurde der Torlauf des
BDM. entſchieden. Dabei ſtellten die Ober

Nevord nung im Pferclesporf
Reſchsverbanc neugegröndet Angliecerung an Reichsnährstanch

Unter ſtarker Anteilnahme aller Kreiſe des
deutſchen Rennſports und der Vollblutzucht
fand in Berlin der 1. Gemeinſchaftsabend
des neugegründeten Reichs verbandes
für Vollblutzucht und Rennen ſtatt.
Die Züchter, Beſitzer, Jockeys, Trainer, Ama
teur-Rennreiter und die Rennreiterinnen
waren erſchienen und wurden über Zweck und
Ziele dieſer neuen Organiſation unterrichtet.

Graf Wolff-Metternich, der zum
Leiter des Reichsverbandes berufen wurde,
hielt ein längeres Referat und wies auf die
roßen Erfolge und den Aufſtieg des Pferde
ports im Verlauf der letzten vier Jahre hin.
Nit der Gründung des Reichsverbandes, die

eine enge Zuſammenfaſſung und eine ſtändiſche
Gliederung aller an Rennſport und Vollblut-
zucht Beteiligten in ſich ſchließt und die lang
erſtrebte Angliederung an den Reichs
nährſtand als zuſtändige Stelle für die
Pferdezucht ermöglichte, beginnt ein neuer

überflüſſig, ſie werden aufgelöſt und in den
Reichsnährſtand übergeführt.

Der Hauptverband vereinigt unter
ſich die vier Reichsverbände, die die
vier verſchiedenen HauptZuchtarten, Vollblut,
Warmblut, Kaltblut und Traber behandeln.
Zugleich ſind ihm ſieben Fach verbände
Uunterſtellt, und zwar der Vollblutzüchter,
Rennpferdebeſitzer, Rennveranſtalter, Trainer,
Jockeys, Amateurrennreiter und Reiterinnen.
Die beſtehenden Verbände der beiden letzt
genannten werden unter ihrer bisherigen Lei
tung in den Hauptverband übergeführt. Wie
die vier Reichsverbände ſollen auch die Fach
verbände weiter ihr Eigenleben führen.

Der Reichsobmann im Reichsnährſtand,
Staatsrat Dr. Meinberg, umriß in ſeiner
Rede die großen Aufgaben des Reichsnähr-
ſtandes auf dem Gebiete der Pferdezucht im
Rahmen des Vierjahresplanes. Jn kurzen und
markanten Worten wies er darauf hin, daß
das Vollblutpferd heute durchaus nicht mehr

gaue Baden und Hochland die erfolgreichſten
Vertreterinnen. Den Abfahrtslauf der HJ.
gewann das Gebiet Hochland in 9:01 vor dem
Gebiet Baden.

Generoalprobe in Altenberg
Von ſchönem Wetter begünſtigt und bei aus

gezeichneten Schneeverhältniſſen wurde am
Sonnabend in Altenberg die Sächſiſche
Skimeiſterſchaft mit dem 18 Kilometer-
Langlauf eröffnet. Rund 150 Bewerber nahmen
den Kampf auf der nach norwegiſchem Muſter
abgeſteckten Strecke, die durch freies Gelände
und Wald, bergauf, bergab führte, auf. Das
ſchwere Rennen wurde von dem Aſchberger
Willy Warg in 1:29:53 vor Walter Glaß lI,
Klingenthal, und Oberſchütze Buchwald, Dres
den, gewonnen. Der allgemein in Front er
ar Walter Glaß l endete im geſchlagenen

elde.

Bei der Winterſportwoche in Gar-
miſch-Partenkirchen gewann Frl. Caſimir das
1500-MeterEisſchnellaufen in 3:04 Minuten.
Außer Wettbewerb lief Frl. Hiller Berlin
mit 2:52,3 eine neue Beſtzeit, die aber nicht
als deutſcher Rekord anerkannt werden kann.

Der oftmalige Weltmeiſter und Olympia-
ſieger im Eiskunſtlaufen Karl Schäfer hat
in Budapeſt in aller Stille mit Frl. Chriſta
Engelmann, der Tochter des Begründers des
öſterreichiſchen Kunſtlaufſports, den Bund für
das Leben geſchloſſen.
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Hoch disquolifiziert
Zweite Vorrunde der Amateurboxer

Nachdem am vergangenen Sonntag in
Weißenfels die erſte Vorrunde der mittel
deutſchen Amateurboxer um die Gaumeiſter
ſchaft ſtattfand, wurde die zweite Vorrunde
vom BC Heros Erfurt ausgerichtet.

Jm erſten Meiſterſchaftstreffen ſiegte nach
prächtigem Kampf Pfeiffer Heros über
den Magdeburger Rieder-Punching, der ſi
tapfer wehrte.

Verhältnismäßig leicht kam im Fliegen
gewicht LiwowſkiPunching Magdeburg
zu einem Punktſieg über Gerlach Mühl
hauſen, der für den Magdeburger eben kein
Gegner war. Einen erbitterten Partner hatte
im Federgewicht Schäfer II Punching
Magdeburg in dem Arnſtädter Mähler ge
funden, der einen ausgezeichneten Eindruck
hinterließ. allerdings in der Technik ſeinen
Gegner nicht erreichte und ihm ſo auch den
Punktſieg überlaſſen mußte.

Eine ziemlich ruhige Angelegenheit war
das Weltergewichtstreffen zwiſchen Meſe
ber ge Punching Magdeburg und Hans
Käſt nerHeros Erfurt. Dem alten Erfurter
Ringfuchs war nur ſchwer beizukommen. Ge
ſchickt verſtand er es, die trockenen Haken von
Meſeberg unwirkſam zu machen oder ihnen
aus dem Wege zu gehen. Sein Punktſieg war
jedoch nicht gefährdet.

Einen unſchönen Verlauf nahm ſchließlich
der Halbſchwergewichtskampf zwiſchen Hache
Punching Magdeburg und SängerPöß
neck. Bereits in der erſten Runde mußte der
Magdeburger zu Boden und es wäre um ihn
geſchehen geweſen, wenn ſich nicht eine Ban
dage gelockert hätte und der Ringrichter den
Kampf für kurze Zeit unterbrechen mußte.
Dieſe kurze Spanne Zeit genügte aber dem
Magdeburger, ſich wieder zu erholen. Jn der
zweiten Runde brachte dann Hach einen klaren
Tiefſchlag an, der ſeine Disqualifikation zur
Folge hatte.

MOTOR UND STRASSE
Unſere Wotoriſierung
Steigerung der Kraftfahrzeugzulaſſungen

Der gewaltige Aufſchwung, den das deutſche
Kraftfahrweſen unter der tatkräftigen Förde-
rung durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung
und vor allem durch den Führer ſelbſt ſeit der
Machtergreifung genommen hat, kommt in der
ununterbrochenen Steigerung der Zulaſſungs
ziffern klar zum Ausdruck

Jm Dezember 1936 wurden 29714 Kraft
fahrzeuge im Reich neu zugelaſſen das ſind
20 v. H. mehr als im gleichen Monat des
Vorjahres und noch über 5 v. H. mehr als im
Vormonat. An dem günſtigen Ergebnis gegen
über dem Vorjahr ſind vor allem die Laſt
wagen und die Krafträder beteiligt.

Damit zeigten die Kraftfahrzeugzulaſſungen
im Jahre 1936, dem vierten Jahre national
ſozialiſtiſcher Motoriſierungspolitik, einen bis
her noch nicht erreichten Stand: 456 818 Kraft
fahrzeuge wurden in dieſem Jahre im Reich
erſtmalig zugelaſſen, d. ſ. dreimal ſoviel wie
1933, faſt doppelt ſoviel wie 1934 und noch
über ein Viertel oder faſt 100 000 mehr als
1935. Von der Geſamtzahl waren 213 580
Perſonenwagen, 56 942 Laſtwagen, 2117 Om-
nibuſſe, 8281 Zugmaſchinen und Sattel
ſchlepper und 175 898 Krafträder.

Achtung Straßenſperrungen!
Wie uns der Deutſche Automobil-Club,

Gau 18 Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
ſowie dem Lande Anhalt in der Woche vom
I. bis 6. Februar folgende Straßen geſperrt:

Vollſperrungen

Prieſtäblich-Whs. Holl. Windmühle einmün-
dend auf die Hauptſtraße. (Mehrweg 7 km.)

Leimbach Harzgerode: Reichsſtraße 242.
Sperrung von km 1,9-3,6 vom 14. 12. 36 bis
J. 6. 37. Umleitung: Leimbach Vatterode
Gräfenſtuhl. (Mehrweg 0,4 Km.)

Merſeburg (Faſanerie) Burgliebenau
(Fürſtendamm): Landſtraße 1. Ordnung. Sper
rung: zwiſchen Merſeburg (Faſanerie) und
Burgliebenau (Fürſtendamm) bis auf weiteres.
Umleitung: Merſeburg Wallendorf Burgs-
liebenau. (Mehrweg 5 km.)

Bismark Letzlingen VBorn: Straße
1. Ordnung Nr. 15. Sperrung: zwiſchen
Barriere Zienau Letzlingen von km 25
bis 29,1 und Letzlingen-Born von km 11,8
bis 19 vom 10. 12. 36 bis 1. 3. 37. Umleitung:
Gardelegen Roxförde Klüden Uth-
möden Neuhaldensleben. (Mehrweg 7 km.)

Bartensleben Bregenſtedt. Sperrung:
bis 28. 2. 37 für Fahrzeuge über 5,5 Tonnen.
Umleitung: Morsleben Alleringersleben.

Bühne Hoppenſtedt. Sperrung: von
Bühne Hoppenſtedt bis auf weiteres. Um
leitung: Bühne Oſterwieck Hoppenſtedt.
(Mehrweg 9 km.)

Halbſeitige Sperrungen
Magdeburg Helmſtedt: Reichsſtraße 1.

Halbſeitige Sperrung: von Bornſtedt--Brumby
bis auf weiteres.

Düben Wittenberg: Reichsſtraße 2. Halb
ſeitige Sperrung: in der Ortslage Eutzſch bis
1. März 1937.

Wittenberg Jeſſen Holzdorf: Reichs
ſtraße 187. Halbſeitige Sperrüng: in der Orts
lage Holzdorf bis 1. 3. 1937.

Magdeburg Neuhaldensleben: Landſtraße
1. Ordnung. Halbſeitige Sperrung zwiſchen
Magdeburg und Meitzendorf bis auf weiteres.

Pratau Rackith: Landſtraße 2. Ordnung.
Halbſeitige Sperrung bis 1. März 1937.

Ilchn t des Pferdeſports. Der neue Verband, als Luxusangelegenheit zu betrachten und die Merſeburg Leipzig: Reichsſtraße 181. Sperrungen von Straßen außerhalb des
er als Dachverband für alle Belange des Verlagerung und Verbreiterung der Zucht Sperrung: im Freiſtaat Sachſen zwiſchen Gebietes 18 Mitte ſind beim DDAC., Gau 18

Pferdes und ſeiner Betreuer beſtimmt iſt, gerade dieſes Pferdes Notwendigkeit ge Leipzig und Dölzig bis auf weiteres. Um Mitte, Halle (S.), Univerſitätsring 3, Ruf
macht alle übrigen Vereinigungen und Bünde worden ſei. ſeitung: Leipzig Schönau Markranſtädt 29953, zu erfragen.

G
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fubboll 2. Kreisklasse
Abteilung A: Weiſe Halle ift dicht daran,

in Bedrängnis zu kommen; denn die Nicht
einigung am letzten Sonntag in bezug auf
einen Schiedsrichter kann Punktverluſt brin
gen. Dann allerdings hat Halle 1910 nur noch
einen einzigen Punkt Abſtand, den ſich die
Mannſchaft dann im Rückſpiel gegen Weiſe
holen könnte. Am Sonntag aber erwarten
wir Weiſe auf eigenem Platz gegen Wacker
Zörbig als Sieger. Jn Landsberg muß Halle
1910 gewinnen, wenn der Abſtand von Weiſe
nicht vergrößert werden ſoll. Ein Unent-
ſchieden zwiſchen Eintracht Halle und Brach
ſtedt im Vormittagsſpiel auf dem KTV-Platz
iſt nicht unmöglich. Auch Döllnitz könnte
gegen Canena Punktteilung erzwingen. Auf
dem Favoritplatz will Olympia gegen Reichs
bahn den Sieg der erſten Runde wiederholen.

Abteilung B: Anſtrengen muß ſich Freya
Paſſendorf, wenn die Punkte in Bennſtedt
ſichergeſtellt werden ſolken: Nicht wieder
0:8 wird diesmal Nietleben gegen Salz
münde unterliegen, obwohl wir Schiepzig
Salzmünde als Sieger erwarten. Knapp
wird das Ergebnis auch diesmal wieder
zwiſchen Fortung Zappendorf und Holleben
Delitz werden.

Abteilung C bringt nur ein Spiel zwiſchen
Oberfarnſtedt und Teutſchenthal, das die Gäſte
nach Kampf knapp gewinnen müßten.

Abteilung D: Auch hier kommt nur ein
Spiel zur Durchführung. weil die übrigen
Mannſchaften um den Pokal ſpielen. Es ſpielt
Schladebach gegen Piſſen. Die Platzbeſitzer
werden als Sieger erwartet.

Abteilung E: Löbejün muß diesmal gegen
Oſtrau etwas eindrucksvoller als 2.1 ge
winnen. Morl darf ſeinen Gaſt aus Könnern
nicht unterſchätzen, denn Könnern iſt für
Ueberraſchungen immer gut geweſen.

Untere Mannſchaften:
Schkeuditz 2. TV Diemitz 1., Favorit 2.

gegen Taubſtummen-TVP 1., Wacker 3. gegen
KTV Mücheln 2. Meuſchau 1., Wans-
leben 2. Bahnhof Teutſchenthal 1., Bel
Ieben 1. Rehlitz 2., Wettin 2. Beeſen
laublingen 1. auf den Plätzen der zuletzt ge
nannten Vereine. Es ſpielen ferner: Reide
burg 2. Boruſſia 2., Sportfreunde 3. gegen
98 3., Giebichenſtein-Sportbrüder 2. gegen
96 3., Kayna 2. Braunsdorf 2., Spergau 2.

egen Preußen Merſeburg 3., Weiſe 2. gegen
acker Zörbig 2., Landsberg 2. Halle 1910 2.,

Eintracht 2. Brachſtedt 2., Döllnitz 2. gegen
Canena 2., Zappendorf 2. Holleben 2.,
Morl 2. Könnern 2., Neumark 2. Sper
gau 2., Flieger Merſeburg 2. 99 Merſe
burg 3.

Jugendſpiele

Fußball: Wacker B VfL 96.
Handball: 96 A KTV und HTSV gegen

Reichsbahn A.

r mine

fFönf hollische Rennfage
Das Programm des Galopp. Rennfchres 1937

Jn Berlin fand jetzt die Delegiertenver
ſammlung der Rennvereine ſtatt, deren Haupt
aufgabe es in jedem Jahre war, die Renn
termine für die kommende Galopprenn zeit feſtzulegen. Mit dieſer Verſamm
lung wurde ein Abſchnitt des Rennſports ab
geſchloſſen. Durch den Zuſammenſchluß der
Rennvereine im Reichs verband für Voll
blutzucht und Rennen haben die Vereine ihre

beſondere ſtändiſche Vertretung erhalten. Jn
Zukunft werden die Fragen auf der Jahres
verſammlung des neuen Verbandes erledigt.

Jn einer einleitenden Rede wies Graf
Wolff-Metternich als Leiter der
O. B. V. auf die Erfolge hin, die dem Rennſport
dank der einheitlichen Führung im letzten
Jahre beſchieden waren. Er teilte ferner mit,
daß im Jahr 1937 zum erſten Mal ein neuer
Preis des Reichs verbandes für
Vollblutzucht und Rennen“ im Werte von
6000 Mark ausgeſchrieben wird, der als Hinder
nisrennen für Amateure zum erſten Mal in
Haßloch entſchieden wird. Den Preis de r
Jährlingsauktionen für Zweijährige,ein 10 000 Mark- Rennen für Pferde, die auf
öffentlichen Jährlings Verſteigerungen er
worben wurden, erloſte Strausberg und
wird vorausſichtlich das wertvolle Rennen am

18. Juli veranſtalten. Die alljährliche Prämie
von 10 000 Mark zum Ausbau der Hindernis-
bahnen wurde für 1937 Mannheim zu
erkannt, und der Wanderpreis des Vereins
für Hindernisrennen nach Doberan ver
geben.

Die Verteilung der Renntermine wurde
nach den Geſichtspunkten des Vorjahres vor
genommen. Gegenüber dem Olympiafahr er
gibt ſich bei 282 Renntagen für 1937 eine
Vermehrung von 10 Renntagen, die
in erſter Linie auf das Konto von München
kommen, wo allein acht Renntage mehr in
Riem und einige Wieſenrennen das Plus aus
machen. Strausberg hat ſein Frühjahrspro
gramm eingeſchränkt und noch iſt es nicht end
gültig ſicher, ob unter den augenblicklichen
Witterungsverhältniſſen, der für den 21. März
vorgeſehene Eröffnungsrenntag auf der Wald
bahn abgehalten werden kann.

Für Halle ſind im Terminkalender des
Jahres 1937 folgende fünf Renntage
vorgeſehen: 6. und 20. Juni, 25. Juli, 12. Sep
tember und 17. Oktober.

Unſere Nachbarſtadt Leipzig hat 10 Ter
mine vorgeſehen: Nämlich 18. April, 6. und
9. Mai, 13. und 27. Juni, 29. Auguſt, 5. und
19. September, 24. Oktober und 14. November.

Wochker Halle 96 fällt aus
Das für den heutigen Sonntag auf dem

Wackerſportplatz in Halle geplante Fußhball
Geſellſchaftsſpiel iſt der Witterungsumſtände
wegen abgeſetzt worden. t

GTV besiegt IV.
Der Rück- Kampf im Geräteturnen

u den Gau-Geräte-Meiſterſchaften Mittelufe) zwiſchen dem Jahnſchen Turnverein und

Giebichenſteiner TV 2. fand in der Turnhalle
der alten Volksſchule ſtatt. Der Kampf endete
mit folgendem Ergebnis GTV 2. 977,5 Punkte
JTV 946 Punkte. Beſter Einzelturner war
Artur Etzold (JTV) mit 224 Punkten vor
Nürnberger (GTV) mit 213 Punkten und
Karl Schade (JTV) mit 204,5 Punkten.

Schulungskufsos in Blankenborg
Für die Gaue Mitte, Sachſen, Nordmark

und Niederſachſen fand in der Zeit vom
25. bis 30. Januar ein Handball-Schulungs-
kurſus in Bad Blankenburg ſtatt, an dem vom
Gau Mitte die Spieler Knacknuß, Schröder,
Krauſe, Böttcher, Stahr (Polizei SVP Magde
burg), Ruck, Hammerich, Laqua, Klingler

Rieſenacker,
Keller. Pep

Maſella
(SVP 98

(MSV R. 53 Weißenfels),
Ziegler (MSP Meiningen),
linſki (MTV Magdeburg Neuſtadt),
(SC Fermersleben) und Lüdecke
Deſſau) teilnahmen.

Zur gleichen Zeit wurde vom Fachamt Fuß-
ball ein Lehrgang für Jungwarte, an dem
rund 40 Jungen aus dem mitteldeutſchen Gau
gebiet teilnahmen, unter Leitung von Fach
amtsſportlehrer Gabriel durchgeführt.

Arbeitsplan der Torner
Das Gaufachamt Turnen im Gau Mitte

gibt jetzt ſeinen Arbeitsplan für den kommen
den Monat bekannt, der allerdings ver
ſchiedentlich noch Aenderungen unterworfen
ſein wird und der auch noch etliche Er
gänzungen erfahren dürfte.

Der Arbeitsplan: 6.7.: Auswahl
turnen für Turnerinnen in Jena und Stendal;
Gerätewettkämpfe für Turnerinnen in Halle.
13./14. Kunſtturner aus der Deutſchland und
Gauriege in Schleiz; Oſterl. Ausſcheidungs
kömpfe der Jugend; Reichslehrgänge im
Männerturnen in den Kreiſen. 20./21.: Aus
wahlturnen in Saalfeld für die Deutſchen
Meiſterſchaften. 27./28.: Endkämpfe der

Jugend in Gera und Jena.

Warum nicht för alle
Durch die Preſſe geht die Mitteilung ven

einer pende des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht in Höhe von 500 000 RM.
die der Ausbreitung des Sports und der
körperlichen Ertüchtigung des Reichsbank
Sportvereins dienen ſoll.

Man darf es ruhig ausſprechen, ohne damit
ein Verbrechen zu begehen beim Leſen dieſer
Nachricht miſcht ſich in die Freude und den
ehrlichen Dank für die Förderung ſportlicher
Betätigung durch den Reichsbankpräſidenten
eine gewiſſe Bitternis darüber, daß dieſer für
die Allgemeinheit der Sportler geradezu un
vorſtellbar hohe Betrag nur einem ſo
kleinen Kreis von Nutznießern Zu
kommen ſoll.

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß es den
meiſten deutſchen Turn und Sportvereinen
wirtſchaftlich außerordentlich ſchlecht geht
Viele kämpfen um ihr Daſein, und nur größter
Jdealismus hält ſte am Leben. Rund 2000
Vereine mußten Ende vorigen Jahres vom
DRL von allem Sportbetrieb geſperrt werden,
weil ſie nicht einmal den Reichsbund Beitrag
zahlen konnten. Welche Not könnte gelindert
werden, wenn einmal jemand dem ganzen
deutſchen Sport 500 000 RM. ſpenden würde,
ſtatt nur einer ganz kleinen Gemeinſchaft zu
deren engerer Arbeitskameradſchaft er gerade
gehört.

Kurt Hornfiſcher erlitt durch denSchweden Nyman in deſſen Heimatsort Sunds
vall, wo er zum zweiten Male auf ſeiner Nord
landreiſe gegen den Olympiazweiten antrat,
abermals eine Niederlage, diesmal aber nur
knapp mit 1:2 Punkten.

Amtliche Bekanntmachung
Fachamt Fußball Kreis Jahn

findet 20 Uhr im
Zimmer 1, eine Vereins

dem 1. Februar
Nikolaus“),

Am Montag,
Gildehaus „St.

Boruſſig, Poſt, Favorit,
dorf, Canenga, Reideburg, Nietleben
99, VfL, Preußen Merſeburg, Leunag,
Kayna, Beuna, Braunsdorf, Neumark.
Jugendlichen, die am Kurſus in Halle teilgenommen
aben. Voeſack, Kreisfachamtsjugendwart.

Dürrenberg,
Ferner alle

Sporf-Vereinsnochrichten
KTV. Handball: Alle angeſetzten Hand

ballſpiele für Sonntag, 31. Januar 10687,
fallen aus. Spielausſchußſitzung Montag,
1. Februar, wie immer im Vereinsheim.

e

Reichsbahn-Turn und Sportverein. Das

Fußballſpiel am 31. Januar gegen Olympia

findet 11 Uhr ſtatt.

96 um 14.30 Uhr.

Das Handballſpiel gegen

Jedes gewöhnliche Worto koſtet 8 Pfg.

ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47200) Mz-

neKleinanzeigen Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u, Umgebung 47 200)

Kochkenntniſſen

und allen ande
ren vorkommen-
den Hausarbei
ten vertraut, für
Gaſtwirtſchaft ge
ſucht. Angebote
unter L 7893 an

Wir ſtellen für Oſtern d. J. noch
2 männliche Lehrlingefür unſere Ladengeſchäfte n Es

kommen nur intelligente, geſunde
Bewerber, möglichſt mit Mittelſchül
reife, in Frage. Vorzuſtellen Montag
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr

Pottel Broskowski GmbH.,
Am Leipziger Turm

Stütze

ca. 20 bis 22
Jahre alt, mit

Frau
ſücht tägliche ſtun
denweiſe Aufwar

Albrechtſtraße
6-Zimmerwohnung, Bad, 105 RM.
Feſtmiete, ſofort frei.
Angebote unter G 541 an MNZ.,
Halle, Geiſtſtraße 47.

Charlottenſtr. 20
1 Obergeſchoß, 6 Zimmer nebſt
reichlichem Zubebör zum 1. Apri
evtl. 1. März zu vermieten. Beſich

zugeben.

Eine größere Anzahl preiswerter

möbliert Zimmerunmnci Schlafstellen
für Facharbeiter in allen Stadtteilen,
auch im Süden gesucht.
geb. sind Straße, Hausnummer, Stoch-
werk, Name des Vermielers, Preis
(monall. oder wöchentl.), Angahl der
Betten und ab wann frei, genau an-

Angeb an Flugzeugwerh
GmbH., Halle-Saale, Bölkestr. 70 2

Suche
2 Stuben
Küche baldigſt,
evtl. mit Bad
Angebote unter

2 möbllerte

dimmer
in Küchenbenutzung

und

Beim An
oder möbliertes
Fimmerm. Wohn
küche ſofort für
Schachtmſtr. geſucht

Angebote unter
7889 an die MNZ

Halle, Geiſtſtraße 47

E 548 an MN,
Geſchäftsſtelle

E. Stoöck, Große
Steinſtraße 15.

tigung 21 Preis 110, RM.
Otto Elſte, Maunrermeiſter,

2 Chauffeure für
Fernmöbelzüge,

1 Zugmaschinen Fahrer
mit Führerschein Kl. II, für 38 er Lanz-
Eil VerRehrsmaschine stellt ein

Udo Gollschalke,
Nöhbeltransport, Hetisiedt.

Geselle d. Rrattfahrzeughandwerks
tür sofort gesuchit
Werner Rens chHalle Saale, Adolf Hitler Ring 4

Für unseren Werkzeugmaschinen-
bau suchen wir küchtige

SchIosser
Hale-Saale,

Maschinenfabrik
Raffineriestraße 45

MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Aelteres
Mädchen

erfahren in allen
Hausarbeiten

(Kochen u. Kin
derpflege), mit
guten Zeugniſſen,
für 3- Perſonen
haushalt, Nähe
Mücheln, zum 1.
März geſucht.
Angebote unter
M 125 78 an die
MN3, Merſe
burg, Kleine Rit
terſtraße 13.

Tüchtige Schlosser
und Mechaniker

für Autogen- und Elektro-
Schweißwerkzeuge, Schweiß-
werkeeug-Repatatur. gesucht

Kessner
Halle (Saale), Merseburger Straße 101

Mädchen

für Stall- und
Feldarbeit zum
k. Februar ge
ſucht. Arno Zill
mer, Löſſen bei
Delitzſch.

Zimmer
mädchen

nicht unter 20
Jahren, für 1. 3.
1937 geſucht.
Hotel „Schwarzer
Bär“, Querfurt.

Hausmädchen
zuverläſſig, ſau
ber, für mittle
ren Haushalt m.
vier erwachſenen
Perſonen zu ſo
fort geſucht.
LeipzigLindenau,
Rietſchelſtraße 36.

Damen
ſchneiderei

ſucht erſte Hilfs
kraft oder auch
junge Meiſterin.
Angebote unter
E 547 an MN8,
Geſchäftsſtelle E.
Stock, Halle (S.),
Gr. Steinſtr. 15.

Kauf
männiſchen

weiblichen
Lehrling

ſtellt ſofort ein
Wenzig, HalleS.,
Freiimfelder

Straße 116.

Mädchen
für halbe Tage
geſucht. Angebote
unter L 7879 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Schmiede

lehrling
zum 1. April ge
ſucht. R. Freitag,
Diemitz b. Halle.

tung. Angebote
Gute kaufm. Lehrſtelle a ene

e e eng Lerecht Gute Sefchäftsſtelle
Zeugnisse vorhanden. Bennemann, Al
Angebote unter L. 7857 an die ter Markt 3.
MNZ, Halle, Geiststraße 47.

S Melker

Suche Fräulein ſucht zum 15. 2.
28 Jahre alt, oder ſpäter Stelfür meine 16jäh

rige Tochter Stel
lung als An
fängerin oder
gute Lehrſtelle im
Büro. Reifezeug
nis der Mittel
ſchule, Kenntnis
im Maſchinen
ſchreiben, Steno
graphie 120 Sil-
ben. Angebote
unter R 3208 an
MN3Z, HalleS.,
Riebeckplatz.

Shriftſeter

35 Jahre, intelli
gent, ſchreibge
wandt, ſucht
paſſende Beſchäf
tigung (Werkſtatt
ſchreiber, Lage
riſt, Jnkaſſover
treter uſw.). An
gebote unter Gr.
U. 140 49 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Büro
lehrſtelle

für meine Toch
ter zum 1. April
1937 geſucht. Gute

Schulzeugniſſe,
Stenographie (80
bis 90 Silben)
u. Schreibmaſch.
Vorbildung. An
gebote unter L
7891 an MN8Z,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

möchte gern frdl.
frauenloſen Haus
halt führen, Ge
ſchäfts oder Be

amtenhaushalt
bevorzugt. Ange
bote unter G 543
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Landjahr
Mädel

155 Jahr, ſucht
zum 1. oder 15.
Febr. 1937 tags
über Stellung im
Haushalt, auch
zu Kindern An
gebote unter K
536 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Sohn
achtbarer Eltern,
gute Schulbil
dung, ſucht kauf
männiſche Lehr
ſtelle zum 1. April
1937. Angebote
unter R 3203 an
MN8Z, Halle-S.,
Riebeckplatz.

Buchhalter
in ungekündigter
Stellung, auch er
fahren in Durch
ſchreibebuchführg.,
ſucht ſich zum 1.
April zu verän
dern. Gefl. Zu
ſchriften unter G

542 an MN,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

lung mit 25 bis
30 Kühen. Ange
bote mit Lohn
erbittet Melker
Paul Rohte in
Zſchernitz, über
Delitzſch, Bezirk
HalleS.

Suche
für meine beiden
Töchter vom
Lande, die Oſtern
die Schüle ver
laſſen, zum I 4.
1937 Stellung im
Haushalt. Ange
bote unt. Gr. U.
141 10 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Veenueleeee

Richard
Wagner-Str.

54, hochparterre,
beſtehend aus 7
Zimmern, Mäd
chenzimmer, Bad,

2 Toiletten, 2
Balkons, Gartken,
reichlichem Ne
benraum, Miete
140 RM. monat
lich, baldigſt zu
vermieten.

Freundliches
möbliertes Zim
mer zu vermie
ten. Breiteſtraße
30, II, rechts.

Halle (G.), Fernſprecher 267 43.

3 Zimmer
Wohnung

mit Bad und
Loggia an Staats
beamten für bald
oder ſpäter zu
vermieten. 46,
RM. Nachfrage
unter Gr. U.
141 07. an MN3,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Möbliertes
Zimmer frei.
Schröder, Mans
felder Str. 13, II.

Garage
ſofort zu vermie
ten. Amſelweg 9.

Freundliches
möbliertes Zim
mer. Bernhardy
ſtraße 55, r.

Beamtete
Akademikerin
ſucht 514 Zimmer
zum 1. April, al
ter Norden, kein
Parterre. Er
wünſcht ſehr große
Zimmer und Hei
zung. Angebote
unter Gr. U.
141 08 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Einzelne
Dame ſucht 1. 3.
kleine Wohnung
bis 30, Nähe
Merſeburger Str.
Angebote unter
Gr. U. 140 50 an
MN8Z, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wohnung
2 Zimmer und
Küche, bis 30,
ſofort oder ſpä
ter geſucht. An
gebote unter Gr.

U. 140 44 an die

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wohnung
Stube, Kammer
und Küche für ſo
fort oder ſpäter
geſucht. Angebote

unter K 535 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Geſucht
Wohnung

7—74 Zimmer
(Haushalt mit 4
erwachſenen Per
ſonen) mit Zube
hör zum 1. April
1937. Angebote
unter G 540 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

N. April geſucht.

baren Mietpreis.

2- Zimmer Wohnung
J mit Küche von jungem Ehepaar z

(Schöne, ſonnige
J Lage, pünktliche Mitzahler, annehm

Angebote unter Gr. U. 14101 an
die MN8, Halle, Gr. Ulrichſtr. 57.

eder
deutsche
Wolksgenosse

e

Ring Tauſch
Biete Kleinwoh
nung mit Laden,
monatlich 58,65

gehört in die
Nu

Wohnung
2 Stuben, Kammer u.
50 Mark monatl. Miete zu mieten

Angebote
an die MN8 Geiſtſtraße 47.
geſucht.

Suche

in einem Bade
ort, ungefähr
Nähe Naumburg
und Halle, eine
Wohnung, geeig
net zum Abver-
mieten. Boden,

RM., Nähe Kirch
tor, ſuche Klein
wohnung. Ange
bote unt. Gr. U.
141 09 an MN,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Küche bis

unter L 7882

velne gellung i die MAs! Berlin, Marbur-
ger Straße 14.

Möbel-Transporte

M u
Ankerstr- 2, Kut 51272

e onner-e unW dlel
gekommenderch Autound Bahn.

Werkſtatträume
ca. 600——800 qm Büro, eventl. mit Preß-

luftleitung, Licht und Kraftſtromleit ung
Gas und Waſſer, in gutem Zuſtande füur
ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht.
Angebote unter L 7894 an die MN3.
HalleS., Geiſtſtraße 47.



diebe käuſchken Diebſtahl vor

gipſendorf (Kr. Zeitz). Daß es auch ſo etwas
hen kann, bewies das Ehepaar R. von hier.
achdem man den Schrebergarten gegen Dieb
aht verſichert hatte, zeigte man einen angeb

lichen Kaninchendiebſtahl an, was ſich aber
bald als Täuſchungsmanöver herausſtellte, um
in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu
kommen. Zu allem Ueberfluß ſtahl die Ehefrau
dem Gartennachbar Sch. noch vier Rieſen
taninchen, von denen die Gendarmerie ſchließ
lich bei einer Hausſuchung zwei auf dem Boden
perſteckt fand. Wegen Verſicherungsbetrugs
wurde der Ehemann R. zu drei Wochen Ge
fängnis und ſeine Ehefrau aus dem gleichen
Grunde und wegen Diebſtahls zu ſieben Mo
naten Gefängnis verurteilt

ein.

Zeitz (S A.
Heim.) Einen

Betrugs im Rückfall ſechs Monate Gefängnis

Sturm ſchuf ſich ein
bisher unfreundlichen Raum

im Gebäude der Moritzburg geſtalteten ſich
SA. Männer vom Sturm 9/J21 zu einem
netten Heim, das unter Beiſein von Stan
dartenführer Robra (Weißenfels) Oberſturm
bannführer
25 Toten des k

Al rich im Gedenken an die
ürzlich gekenterten Verſuchs

bootes auf den Namen „Welle“ taufte.

Droyßig b. Zeitz.
genommen.)
wurde in einer
Schlinge eine tragende Ricke gefunden.

(Wilderer in Haft
Jm Forſt bei Wetterzeubevon Wilderern ausgelegten

Bald
darauf beobachtete der Förſter einen Ein
wohner aus We tterzeube beim Kontrollieren
der Schlingen. Der Burſche, der hartnäckig
leugnet, wurde in Haft genommen.

Leung. (Beim Rangkeren gektdket.)
Durch einen bedauernswerten Unfall beim
Rangieren wurde Sonnabend früh im Am
moniakwerk Merſeburg das Gefolgſchaftsmit
glied des Werkes, der Rangierführer Erich
Dünkler aus Weißenfels, aus den Reihen
ſeiner Arbeitskameraden geriſſen. Er hinter
läßt Frau und drei Kinder, für die das
Ammoniagkwerk ſorgen wird.

Deſſan. (Nachträgliches Weih
nachtsgeſchenk.) Der Oberbürgermeiſter
hat 145 kinderreichen Familien, die meiſt in
ſtädtiſchen Gebäuden wohnen, je einen Monat
Miete erlaſſen bzw. auf Rückſtände angerechnet.

Roßlau. (Saal ausgebrannt.) Nachts
gegen drei Ahr brach in der am Ende der
Stadt gelegenen Gaſtſtätte „Weinberg“ ein
Großfeuer aus, das von einem vorbeifahrenden
Laſtkraftwagen aus bemerkt wurde, deſſen
Fahrer den Beſitzer weckte. Dieſer benachrich

Beſſege Dich ſelbſt, bringe den
WHW. immer neue Opfer! Lernse
anf Senüſſe zu verzichten, die
Andern auch nicht gegeben ſind

wohner den Spaß, an dem Wohnhaus eines
Bekannten den Eingang mit Schnee zu ver
bauen. Der Eigentümer, der nachts nach r
kam, mußte erſt ſuchen, ehe er die Tür fand.
Er erſtattete Strafanzeige.

Zwethan, Kr. Torgau. (Vorſicht beim
„Auftauen“.) Der Pferdeſtall des Bauern
Fiedler iſt in Brand geraten. Brand
Urſache war, daß man in der Futterküche den
Waſſerhahn der Selbſttränke, der eingefroren
war, auftauen wollte. Zu dieſem Zweck hatte
man ein Bund Stroh angezündet, das den
Dachſtuhl des Stalles in Brand ſetzte. Nur
dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr iſt esauf der Lohnfahrtsamt eine zuſatz tigte ſofort die Deſſauer Feuerwehr, die denBrand mit fünf Schlauchleitungen bekämpfte.

Um fünf Uhr war das Feuer gelöſcht. Der
größte Teil des Saalgebäudes mit der Bühne
iſt vernichtet worden.

Großmühlingen. (Haustür mit Schnee

eiß. (Fälſchunad u vom Wohl
liche Unterſtützung zu erhalten, Ote ne e
n arbeitslos e Ernſt M. ſeine erſte

u

Schweinitz. (Laſtauto ins Schaufenſter gefahren.) Jn der Schliebener
ruſt ine e Straße fuhr ein großes Laſtauto, das wegenohntüte vor, a der er fälſchlicherweiſe einen einer Fußgängerin bremſen mußte, in die

angeblich bereits als Vorſchuß erhaltenen Be Schaufenſterſcheibe eines Bekleidungsgeſchäftes.
5 RM. eingeſetzt hatte. Das brachte Die Frau hatte mit dem Waſſereimer noch

zu danken, daß größeres Unheil verhütet
wurde.

„MN3“ Dein Heimakblatt
vongar wegen Urkundenfälſchung und verſuchten über die Straße laufen wollen. verbaäut.) Hier machten ſich einige Ein

Wir ſind als

Einzelhandelstreuhandstelſe
zugelaſſen

Dipl. Kfm. Werner Bühnemann
HalleS., Königſtraße 11,

Dipl. Kfm. Heinr. Engelhardt
HalleS., Töpferplan 1,

Wirtſchaftsprüfer Rudolf Liss
HalleS,, Bernburger Str. 8, Fernruf 281 47

Dipl. Kfm. A. E. Seeligmüller
Halle-S., Kirchnerſtraße Fernruf 81702

Dipl./ Kfm. Zu Gchumann

Am 29. Januar 1687 verſtarb
nach langem, ſchweren Leiden
mein lieber Mann, unſer treu
ſorgender Vater, lieber Bruder
und Onkel, der Kaufmann

Berkhold Sanden
im Alter von 57 Jahren.

Fernruf 821 87

Fernruf 289 50

Marie Gauer
geb. Giemann Fernruf 832 82alle-S., Brüderſtraße 10,9. 5. 1848 25. 1. 1937 vene Etar n a. gen. i o mer rüderſtraß

arlſtraße Halle S., Schillerſtraße 1, Fernruf 344 41Margarete Huth Rudolf Sauer In tlefem Schmers wing Weirrtng, Nererrg,
geb. Sauer Obere Breiteſtraße 19, Fernruf 24609Olga Sanden geb. holleſch
Halle (Saale), den 831. Januar 1937

Die Einäſcherung hat nach dem Wunſche der
Perſtorbenen in aller Stille ſtattgefunden.

S Sämtlich Mitglieder des NS.Rechtswahrer-Bundes

sie sitzt vie
angegossen

so eine Brille
nach Maß von

„Ich will nur eine gute Zahnpasta-
aber ich muß jetat sparen!“

Beerdigung Dienstag 12 Uhr
von der kleinen Kapelle des

4 Gertraudenfriedhofes aus.
Freundlich zugedachte Kranz-
ſpenden an Beerdigungsanſtalt
K. Thielicke, Große Steinſtr. 63,
erbeten.

Billig und doch vorzaglich, das ist der große Vorzug von
„Dontoklar“. „Dontoklar“ ist erfrischend, macht die Zähne
blendend weiß und erhalt sie infolge hoher antisepuscher
Wirkung gesund. 50 Pf. die große, 30 Pf. die Original-Tube.

Am 29. Januar 1987 verſchied nach langer, ſchwerer,
mit Geduld ertragener Krankheit mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater, Opa,

Bruder und Schwager 71 G d denrauente Dinlom Optttter Doneckeralt rD J 3 ockodornsir. 1(am Hallmark))kauft laufendim Alter von 56 Jahren Iuwelier an08
Jn tiefer Trauer TITTE L aAnna Groh geb. Käſſemann Goidschmiede- i ene tlierdurch gebe Ich bekannt,
und Kinder nebſt Angehörigen Lchrfeer ſtr. i Dove daß leh am I. Februar 1937 die

Ue a. S., den 81. Januar 1037 ha n met-rianos Bäckerei von Otto KlihnoJe Trangrſeter zur Einaſheruns findet gut Den r tialle (Saale), Hlumboldtstrase 46,
den 2. Februar, um r, in der großen vKéhpelle des Sertraubenfeiedhotes ſtatt. v S Deine n Döll h g vm e die Muz en bftte, das meinem Vor e e leſen denne e gänger entgegengebrachte Ver e W g ade trauen auch auf mich Abertra- Behaglichkeit Alle Artikel zur

re gen zu Poſſen. Es vircl mein u. heſterestimmung V er ken ht b ivVerben Bestreben sein, Sie In eder F erreichen Sie mit s 7e Weise zufrledenzustellen. F. Hellwigwegt wunſſhet ich empfehle mich als 8 Spelsezimmer Saue n
Bäck i Bitte sehen e sich Alere Zarfüßerſr. 10 walin 3009 am ermeiſter einmal unverbindlich an er

a a sämtl. KranEr émi 6hwarze Gebr. ſungbint
Plötzlich und unerwartet riß der Tod in Aus Hörig Gose, Leipzig alle (Saale), Hlumboldtstrabe 46 eben atte re Fernsprecher 2262

Eis bieſer- l. Wuysch 8übung ſeines Berufes unſeren lieben Kameraden, n Zahlung genommen
e Bande Spul m. Madenw

den SAMann Würmer Biere ſörpert mach. Jein- Kupferd Leben z. Qual. Kinder bleib. oft i. d. Schule geren al 90h ur. Raſen-, Afterjucken, Geſichtsbläſſe, r z c hAugenränder, Verſtopfg., Druck v. d. Mag 2 intliche Bekanntmachüngee mu 70 e müde matt, nervös, arbeitsunluſtig ſ. oft gehören in die 2r ſage e heran S len Verſteigert wird am 8. Februar Ferdinand Haassengier
i u ärg., z. B., ob, od. an weſch. rm.e n m n e l nmacht, wi n u e Sren eihen. r woroen n 9 W Rem-Rore, Harbueg 11 a 55. vollſtreckung das Grundſtück Ge

bildlichen SAMann nie vergeſſen S e n rPlane 28 zum amts und ſchriftſäſſigen Werbun

3 h 1Marine Gturmbann III 48 Städte-Feuerſozietät der Provinz sachſen e hat
e JuwelierMarineſturm 24 48 dahlung d. Fenerſozietätsbeiträge jür das Jahr 1967 Verdi Arbeit! VWauer,

Oeffentliche Mahnüung. er ngung Reke Hauptpoet
g t Sozietät bittet, die das Jahr 1937 noch r Wenn der prrrhelserſicherungsbeiträge zue Vermeidung koſtenpflichtiger Ginziehun üren, Slaſerarbeiten im Kantinen-e nunmehr unver züglich an die Kaſſe der Ortsbirerton dal Keret Ahgebete ſind en T Zuckerkranke?
Univerſitätsring 27/28 während der Kaſſenſtunden von 8-12 Uhr
zu zahlen oder auf eins der auf dem Veitragsausſchreiben für 1987
genannten Konten zu überweiſen.

Halle a. S., den 26. Januar 1937.
Gtädte-Fenerſoztetät der Provinz 6achſen

Ortsdirektion Halle a. d. G.
Günther.

öffnungstag, 6. Februar 1937, a) 10 Uhr,
b) 10.30 Uhr, im Ratshof, Leipziger
Str. 1, Zimmer 316, abzugeben. Ver
dingungsunterlagen Zimmer 317 er
hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 30. 1. 1987.
Städt. Bauverwaltung.

8 trinkt JnſulaDial-Seo, welcher
ſchon ſo vielen geholfen hat u. ſelbſt

Heute morgen verſchied ſanft nach kurzem Krankenlager bei alſen oder ſchweren Leiden faſtganz unerwartet unſere liebe Mutter Schwiegermutter
und Großmutter, Frau

Helene Schönbrodt

nie verſagt. Zu haben in allen Apo
theken

Lager Hrogen SangF. A. Hoffmann K Co., Halle (S-

reits Linderung. „Balsam s2 Nummern garant ist auch vorzüg-je nach Art der

in da Leben geb. Koltſch GolaLebensjahre. SchrnwaleIn tiefer Trauer Brillanten o oEwald Gchönbrodt geld. VUhren 4 g7 len Sie sich Tag für Ta iHelene Küſter aeb. Schönbrodt x W Sparzamkeit Silber geld W honnten doch hre merKnnelieſe Schönbrodt geb. Starge n neuer Weg zur Spersamke kauft e ez 1Kurt Küſter RUHR-NUsssRIKETTS Juw. Alf Koch Tropfen Balsam s auf aie

ehe wen r v erdigung findet am Mittwoch, dem 8. Februar 1087, im Köchenherd e dieneien dringen sofort durch80 Uhr, vom Trauerhaufe aus ſlatt. die Poren in die tiefen Ge-webeschichten. Sie merken

myeene gleich die Wirkung: Ein ware mer, heilend. Blutstrom fließtich länge durch die Gewebszellen und nund weite Jhre die feinen Kapillargefäße, u.

Moll Schuhe bis zu heute nacht verspüren Sie be-nau-Brückenwaagenbau

Abteil a lich bei Gichi, Tung der Hallesche Röhrenwerke A. -G., Halle (S.), Fernruf 25601 s1 s Schube exenschuß, Gltedetreiten, Nervenechmerren u g.Glel 9 mer S r ohannes Cloſius Achten Sie aber auf die abgebildete Originals-, Lasfauto-, Fuhrwerks- ung Büro und Stadtla ger Burgstraße 67 n e e e helm t netreis 1.12 „Balsam mit ch i GLagerhaus- (Kleinverkaufs-) Waagen Sleitsan schluß lager Beideburger Str. 108, Schuh Reparatur wirkung ist nur in den Apotheken W neben
Schmeerſtraße 16

Geiſtſtraße 25
Stelnweg 42

L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße s

S

553 v

D.Balsam Acht
Fernruf 28027 und 280 29

Zuchmeamu S Go., G. m. b. H., Dessauersir. 53, Fernr. 27731

Bruno Devge, Oleariusstr. 11, Fernruf 31471 u. 210 96

Umhau von Gleiswaagen, die den heutigen Verhältnissen
nicht mehr entsprechen, zu Fuhrwerks- (Lastaufo-) Waagen

LeParaturen und Vorrichtung zur Neueichung auch fremder Systeme
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Minein ino Taochinge- (eegelgen

Sei schön durch die gote Frisor!
Wieder einmal beginnen jetzt die Wochen,

in denen wir mit leichtem Sinn uns tragen
laſſen von der Stimmung der Tanzmuſik, mit
denen wir in die Nacht hineintanzen und den
Alltag abſtreifen. Wer legt nicht Wert darauf,
gepflegt auszuſehen, einen guten Eindruck zu

machen, Anklang zu finden?

Nun der Friſeurmeiſter iſt hier unſer
beſter Helfer, beſonders aber der Frauen. Er
weiß, daß nicht jede Friſur zu jedem Geſicht
paßt. Natürlichkeit in der Friſur iſt die Haupt
forderung, die an jede Arbeit des Damen
friſers geſtellt wird. Friſieren ja, das iſt
heute etwas anderes als früher! Die Technik

vieler ſeltſamer, blitzender Nickelgeräte muß
der Haarkünſtler beherrſchen, wenn er für jede

Art von Haar, für jeden Geſichtstyp den be
ſonderen Weg, Locken, Wellen, Krauſen her

zuſtellen, bereithalten will. Die Zeiten ſind
vorbei, in denen eine Brennſchere für all das
herhalten mußte. Waſſer, Dampf, Elektrizität
alle müſſen helfen, und den letzten Schliff für
die große feierliche Friſur gibt dann doch die
Schere in der Hand des Meiſters, der ſeine
eigene Technik hat, ſanfte Wellen ſchmiegſam
und leicht zu formen und das letzte Löckchen
genau an die kleidſamſte Stelle zu rücken.

Zu ihm, dem Meiſter ſeines Faches, ſollen
wir uns wenden, wenn wir in den kommenden
Wochen große Veranſtaltungen beſuchen wollen,

wo Hunderte von Augen ſich auf uns richten
und kritiſch prüfen, ob wir gefällig ausſehen.
Der Friſeurmeiſter iſt heute wieder ein richtiger

Künſtler, der nicht nur dem Haarſchmuck die

erforderliche Pflege angedeihen läßt, ſondern
auch weiß mit Schönheitsmitteln umzugehen.

Damen und Herren -Friſeur

Salon Keil, Große Steinſtraße 56
Fernruf 247 47 Fernruf 247 47

Spezialität:
Dauerwellen o Haarfärben

Haar und Schönheitspflege

Salon KRichter, Alter Markt 6

Ruf 284 34 Ruf 284 34
Färben Bleichen Dauerwellen

Segen Langroch
Gr. Alrichſtr. 54 Ruf 239 40
Aelteſter OauerwellenSalon am Platze

Galon Emräch
Gr. Steinſtr. 8 Ruf 211 30

Spezialität:
Dauerwellen Waſſerwellen
Haarfärben KarnevalsFriſuren

Am Riebeckplatz
VII ARR formt Dein Haar für Faschino und Vergnügen

Ruf 218 85 Hotel Hohenzollernhof

en Möbius
u 26273 Schmeerstrasse I9, ähe Markt
Dauerwellen Wasserwellen
sSchenhrReits plege

Buelemauu Seele
Ruf 32606 Rathausstra be 89

Dauerwellen Färben Bleichen
schonend fachmännisch

Der Friſeur Jhr fachmänniſcher Berater

Sriſenur- Innung Halle

Plate Spee. Pamen- Salon

QGeiatetr. 18, u 32244

Alocdlerne ben Waaren

Haar u. Schönheitspflege Haus

Mühlweg 22 Ruf 23744
Hans Hoff

Salon Westphal
Unlve:sitäts- Ring 1

Dauerwellen (Sstromios)

Salon GCrippens
Reilstraße 37 Ruf 23907
Dauerwellen Wasserwellen Ondulieren
n Tages und Abend- Frisuren

Salo Teratelt
Kuf 33632 Am steintor 20

hält sich in allen vorkommenden Arbeiten
bestens empfoblen

Damen- und Herren-s alen
Ludwig Wucherer-Str. 75aW c gegenüber Neue ApotheRe

Fernruf 298 36

Dauerwellen, Färben, Parfürnerien

Salon Eckstein
Haarpflege, Frisierkunst
Kosmaetic

Reillstraße 133, Fernruf s34512

Salon Willert
Leipziger Straße 94 (neben Café Zorn) Ruf 34994

Dauerwellen Wasserwellen
Haarfärben Blondieren

D eRuf 259 61 Salon Ditteiels Schulstr. 13

Dauerwellen l färben Fubpftlege

Riebeckplatz Hotel Goldene Kugel

Salon Hugo Wolf
Ruf 3413 31

Die Seliönelett
des Haares, der Haut, der Hand erhalte ich Ihnen
Fernsprecher552 69 t 2 S 7 Bernburger

Straße 31

zu 24638 SALON TORGE Borgetr. 4

Spezidlität: Dauerwellen stromlos

SALON ZETTIAd olf-Hitler- Ring 11
Dauerwellen Haarſärben

Salon elinperu Verzogen nach Gr. Ulrichstr. 4
(im Hause Drogerie Patz)
Lratlkelasaige Paueripellen!

Salon Werntelee
Ssophienstraße 20 Ruf 28963
Dauerwellen, Wasserwellen, Schönheitspflege

Wo eeleent an len Geoellochaſtotaue
Heumanns Tanzsehule, gegr. 1660

Die Schule d. modernen Geſellſchaftskanzes

P. Freyer, Tanslehrer, Töpferplan 8

Pas führende Privatinstitut für GesellschaftstanzS S
Es wird nur eine beschränkte Anzahl von Meldungen für die einzelnen
Zirkel entgegengenommen, da sonst der Unterricht nicht individuell

gestaltet werden Rann.

Gustav Nachtigalstr. 21, Ruf 28590, Sprechzeit 12.30-15 18 30- 19.30

Taneschule Eichelmann
Die Schule des eleganten Geſellſchaftskanzes
Ruf 21125 Friedrichstraße es (gegenüber Stadttheater)

5
sSonntag, d. 28. Februar
im Meumarktschützennaus Ausweise täglich kostenlos zu haben beim:

Veranstaſter Trucle Geſseler, Adolf Hitter-R.ng 9/70h S c O M b h II Eintritt: 1. RM. (AbendkRasse). Ohne Ausweis
Kein Zutritt.

C of et r ranzkurse, Finzelstunden laufend

Tanzschule Weber
indenburgstraße s2 l Anmeldung jeder eit Ruf 24370

Die Schule der Empfehlung u. Leitung

für alle Fächer der Tanskunst

Unsere Kunden bedienen Sie gutJ

TANZSCHUILE MORAN
laufend neue Kurse

Privatairhel, Einzelstunden jederseit Fauset SPEZIALGESCHAFT

ALBIN HENTZE
Schmeerstrasse 24 Ruf 21624Große Ulrichstraße 47

die Zeitung für Alle

Mlaolken- Kootüme

in jeder Ausführung
Verleih: Kl. Klausstr. 2 Zeitgemäße Preise



Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Amgebung 47200)

NzKleinanzeig Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pſ.
ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u, Umgebung 47200)

Umzug ist Verfrauenssache

Gewissenh. Beratung in allen Transportan gelegenheiten

Ffenthol Sondfmaonn
Adolf-Hitier- Ring 18, Rut 279 66
Flugschein VerRauf der Deutschen Lufthansa

Garten
anlagen

Entwurf, Ausfüh

rung, Jnſtand
ſetzung, Obſt
baumſchnitt.
Scherzer, Halle
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59

Elektriſche
Anlagen

Akkuladeſtation.

Kaufmännische Privatschule

Wilhelm Baer
Inh.. Dipl.-Kfm. Dipl. Hals. G. Kunn
Hatie (8.) Ruf 23528 Geiststr. 41, I
Staatlich geprüfte

Diener nn en) er-teilen den Unterricht in den im. Kernfächern

Beginn der Zahres- und Halb
ſanhres-Voltkurge am 5. Apriſ 1937

Naschinenschreben
Kurzschr., Buchf., Beginn jederzeit
Genge, Friedrichstr. 52. T. 29321

Peivatunterricht im
Damenschneidern

Anfertigung eig.
Gard. in Tagesund Abendſtunden

M. Taudert- Hund
Schneidermeiſterin,

HalleS.
Friedrichſtraße 541

Jeder
deuksche

M.

Umpreßhüte
Damen-, Herren
wäſcht, färbt, mo

Wolksgenosse
gehör? in die

Pie
das bevorzugte und zu
verlässige Werbemijtte/

derniſiert ſchnell
ſtens A. Tenner,
Mittelſtraße 6, I.

Uhren
Reparaturen
billig, gut, Preis
angabe vorher.
Uhrmach. Schrön,
HalleS., Hinden-
burgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße.

Walter, Halle-S.,
Gütchenſtraße 20.

Ruf 358 49.

Kachelöfen
Reinigen, Repa
rieren, Umſetzen,

Neulieferung.
Kroll, Wörmlitz
Hanfgartenſtr. 2.
Ruf 322 84.

Polſtermöbel
Neuanfertigung,

Reparaturen
preiswert

Huth, Halle S.,
Kellnerſtraße 10.

Maßarbeit
die gute Herren
und Damengarde
robe. Porumpka,
HalleS., Mans-
felder Straße 3
(Klausbrücke).

Sämtliche

Glaſer
arbeiten

preiswert, reell.
Bauglaſerei
Willy Hecht,

HalleS., Kruken
bergſtraße 8.

Möbel
Ladenbau, nur
Qualität. Tiſch
lermeiſter Walter
Hippe, HalleS.,
Roſenſtraße 1.

Beſtecke

verchromt ſauber
u. ſchnell „Nickel
Becker“, HalleS.,
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

Holzſchuhe
Holzpantoffeln

ſeit 1856, gute
Ware.

Chr. Muſche,
HalleS., Gottes

ackerſtraße 14.

Klaviere
ſtimmt, repariert,
moderniſiert

Erich Pietſch,
Klaviertechniker,

Halle, Schloſſer
ſtraße 1.

schlR.
RM 1

Landesvat
höh. Staatsbeamter, 38 5

Sportſigur, blond,
000. MonatseinR.

hereensgeb. wü.
m. gebild., echt weibl Gefährtin
Nur Neigung entscheidet
unter Zna., Agentur Mölter, Leipzig
N22, Hallische Str. 161 III.

ledig, gr.
blauäugig,
großzüg.,

häusl. Eheglüch

Näheres

Wir übernahmen die
Sippenforſchung
Görlötz, und haben die wichtigen
mulare dieſes bekannten Fachverlages vollſtändig am Lager

Buchhandlung des Waiſenhauſes

Förſter
Bismark

Nachkommen des
Förſters Bismark
und ſeiner Ehe
frau Emilie geb.
Herrmann, An
fang des 19.
Jahrhunderts in
Lindſtedt (Kreis
Gardelegen), wer
den um ihre An-
ſchrift gebeten an

Heinz Vollme
ring, Halle (S.),
Kl. Wallſtraße 6.

ren eRickelt
Gottlieb, geb. 14
September 1808.
Sophie Döring,

geb. 18. Juli
Weiland

en geboren1760 (2), ſämt-
lich Friedersdorf.

orfahren erbe
en unter L 66

an MNZ, Bitter

und Wappenkun e
Schriften

Aus lieferung des Verlages für
E. A. Gtarke,

und For

Sortiment HalleS.
Francke platz 5

ReinhardtEduard, geb. um
1850 in Reinsdorf
bei Vitzenburg
heirat. in Eisleben

Sroſch e
Wilhelmine, geb.
um1855 in Schnell
roda, geſucht Ge
burts, Heirats
und Sterbedaten
u. Orte. Zuſchr.
erb. E. Reinhardt
Dölau bei Halle

Sippenforſchungs Anzeigen
erſcheinen aller 14 Tage in unſerer
Sonntags Ausgabe.
nahme Schluß

Anzeigen An
jeweils am vorher

gehenden Sonnabend 19 Uhr.

Scheffel
Wilhelm, geb. 27. 12.

1850 in Flarch
heim Großgottern,
drs. Langenſalza,

heiratet in HalleS.Hindenburgſtr. 47 Oeffner
S Minng, geb. 10. 10.

Conrad 1856 in Halle S.
Fu Friederi Geſucht beider ElEmma Friederike tern, deren Ge
heiratet Gs8jährig) hurts, Heirats
30. April 1854 SterbeDaten und
HalleS. den Zim t n
mermann Gottlob ng, Geiſtſtr. 47,
Schütze. Geſucht: erbeten.
Heburtstag, ort. Un erwartete
Eltern: Landge- Erolge
richtsbote Johann
Chriſtian Conrad
und Suſanne Jo-
hanna geb. Micha
elis. Wann ge
boren, wo? An-
ſchriften erb. Rich.
Mende, Halle-S.,feld.

59, m.e ich für Nachweis

es Fri e»Johannimmeh Um 1720
Jrovinz
ernhard Thu

Brüderſtraße 14

Belohnung
der Geburts Urkunde
drich Thümm el
wahrſcheinlich in derSachſen geboren.

mmel, Halle (Saale),
Rainſtrage 5 a

e

brachten bisher die
Unzeigen i. unſerer

Sippenforſchungs
Scke. Laſſen Sie
ſich durch einen Ver
fuch in der nächſten

Familie? Um 1840
in Möſt, Kreis
Bitterfeld. Zu
ſchriften erbeten
unter L 7888 an
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Ahnentafeln
Stammbäume,

Wappen, Zeich
nungen aller Art
fertigt Walter
Schmidt, HalleS.,
Brandenburger

ſtraße 8. Fernruf
283 80.

Blumberg
Johann Gottfried,
geboren 15. April
1820 in Zülls-
dorf, Kr. Torgau.
Wo und wann
geſtorben Nach
richt unt. L 7885
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47, er
beten.

Beichling
Wer kann Anga
ben über die
Eisleber Familie
Beichling ma
chen Mitteilun
gen unter L 7887
an. MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

„S i e

We ätte das gedacht
ben Zuſchriften erhielt ich auf meine An

Und meistern

Paul Garms

ſteht bei allen Thalyſſja-Modellen

an ersſer Stelle. Ob Büstenhalter
oder Körperformer, sie wirken
immer zuverlässig, stützend, for-
mend; sie gleichen Mängel aus

jede Vppigkeit.
Mit ihrer Hilfe ist es möglich
der fraulichen Erſcheinung jenes
Wohlabgewogene Sleichmatß zu
verleihen, das wir klaſſisch nen-
nen. Unsere Fachberaterin hilft
Ihnen gern bei Formensorgen.

HVGIENE-REFORMHAUS

Komm. Ges.
Halle, Leipziger Straße 73

Erbhofbauer
und Gaſtwirt, 28
Jahre, in auf
ſtrebendem Jndu
ſtrieort, wünſcht
nettes, verträg
liches geſchäfts
tüchtiges Fräu
lein mit einigen
Tauſend Vermö

gen zwecks bal
diger Heirat ken
nenzulernen. Nur
ernſtgemeinte Zu
ſchriften mit Bild
unter L 68 an
MN8Z, Bitterfeld.

Bauern
tochter

aus alteingeſeſſe

ner, ſehr ange
ſehener Familie
ſtammend, 25
Jahre alt, Ober
ſekundareife, na

tur und muſik
liebend und mit
viel Sinn für ge
mütliche Häuslich

keit, ſucht gebil
deten Lebensge
fährten zwecks
ſpäterer Heirat.
Beamter in ge
ſicherter Stellung

bevorzugt. Zu
ſchriften unter
L 7890 an MN3,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Häuschen
2—4 Familien,
etwas Stallung,
möglichſt Wald
nähe, ganz gleich,
wo, geſucht. An
gebote unter L
7892 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

c

4000,
1. Hypothek ge
ſucht. Angebote
unter G 539 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

gläſer.

beeheke

Brillant Wäſcherei
Neumarhktſtraße 6

Rüf 32209. Wäſcht
mit weichem Waſſer

von 0Härtegrad,
ſchonend, jauber,

billig

ſ mh-—
Deine Zeitung

die M
c

Verviel
fältigungen

Anfertigung von
Vereins u. Feſt
ſchriften. Halliſche

Schreibſtube,

HalleS., Guſtav
NachtigalStr. 31.
Fernruf 255 32.

Gekragene
Garderobe
Herren Damen

Kinder
Poſtkarte genügt,
komme ins Haus

Otto Gchöndube
Gr. Klausſtr. 12

Kaufe
ſtändig

guterhaltene Her
ren, Damen u.
Kinder Kleidung,
ſowie Schuhe, Fe
derbetten, Muſik.
inſtrumente, Fern

Hahn,
HalleS.,Schmeer

Veheue

Rennſchlitten
6Sitzer, zu ver
kaufen. Schoene,

HalleS., Linden
ſtraße 49.

Küchenherd
und Füllofen

gebraucht verk. billig
Bornack, Halle,

Oſendorfer Straße 7

zimtner
Rüster-Maser,

solide Ausführg.

R. 535.-
Kurt

HillerLiebenauer
Str. 70

Eche Huttenstr.
Verkauf im Hof

Annahm. v. Ehe
darlehnsschein.

Herren
zimmer
Krone

fünfarmig,
Bronze, neu, bil
lig zu verkaufen.
Mühlweg 36, I.

echt

Brennholz
fein geſpalt., Ztr. 2.50
ab 5 Ztr. 2.25

frei Haus
Eval. Stad miſſion

Weidenplan 3
Ruf 21036

Schlafzimmer
Küchen, modern
und formſchön,
verkauft preiswert
Gneiſt, Tiſchlerei,
HalleS., Guſtav
Nachtigalſtraße 3.

Zwei
gebrauchte

gut erhaltene
Oefen verkauft
Leukroth, Leip
ziger Straße 65.

Küchenherd
kombiniert, gut
erhalten, zu ver
kaufen. Klein,
Lutherplatz 7.

Scheuerkücher
Scheuerbürſten
Seifen, Putz u.

Waſchmitkel

Nur f. Wiederverk.
Kurzwaren

Großhandlung
Freund Meer
Jnh. Fritz Müller
Leipziger Str. 54

ſtraße 13. am Riebeckplatz

ſichere Existenz

Geira

Meine Wäschemangeln und Heiß-
mange!n neu und gebraucht bringen
Ihnen dauernde Einnahmen

Gustav Forßbohm
Thüringer Wäschemangelfabrik

2wötzen 264

n r rJWohnz
echt Eiche

zurück
sehr preis

Möbelhandlung
n n r BölbelEcke Torstr.

Rompl., solide Aus e

Möbel

e

immer
mit Nußbaum,

genommewert.

iwewks
u Tischlerei 4
rger Weg

vom 7. Mär
Süditalien,

r Scg he

Ferientraum des Sextaners Arthur Joſt aus Elberfeld
Einmal nur mit hinauszudürfen auf See
Arthur Joſt als Kapitän auf der
Wotorſchiffes „Milwaukee“.
Geiſt wahrer Seemannſchaft,
ner der Hapag. Männer

ſind der Stolz der H

ſo ſind ſie alle,
nicht Schiffe allein ſie

amburg- Amerika Linie,
Große HapagOrlentfahrt

mit dem Poppelschrauben- Motorschiff

„Milivaukee“
z bis 31. März 1937 von Genug über
Agypten, Paläſtina, Syrien und das

öſtliche Mittelmeer nach
Fahrpreiſe ab RM. 500.

und drei weitere Mittelmeerfahrten
zwiſchen April und Juni 1937

Fahrpreiſe ab RM. 420.

Heute ſteht
Brücke des Hapag

Und ſo erfüllt vom

Venedig

die Män

An Bord neu eröffnet
Kur- und Sportbacd

mit den modernſten und vielſeitigſten Einrichtungen
für Bäder und Maſſagebehandlung

Auskunft und Proſpekte durch die Veiſebüros oder die

Hamburg Amerika Linie

Hamburg 1

Filiale in Halle a. S. im Roten Turm, Marktplatz,
Fernruf: ſ 29960.

Neue u. gebr.

IIdhe
Gebrauchte

Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 160.- an

Auszugt. v. 20. an
Speiſez. v. 180.- an
Chaiſel. v. 18.- an
Sofa v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtiſche.

Neue Möbelin
großer Auswahl.
Bedarfsdeckgsſch.

Teilzahlung

Bitzmann
WMauerſtraße 3

neben Eliſabeth

Er

Krankenhaus

Autopelz
verkäuflich. Her
bartſtraße 2, par
terre.

Verkaufe
sie jahrig. br. ſchw.

Belqier
zugfest, für Landw.
geeignet, 1 gummi-
bereiffer Dogcart.
flalbverdeck und

Landauer

Nox Hacse
Fuhrgeschäft,

Schheuditz

Klavier
gebraucht, billigſt
zu verkaufen.

Erich Pietſch,

Halle,

ſtraße 1.

Kinder
ſchlittſchuhe

vernickelt, Schuh

größe 34. Parx,
Kronprinzenſtr. 5.

Klavier
aus Privat, neu,
billig zu verkau
fen. Angebote
unter Gr. U.
141 12 an MN3Z,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Schloſſer S

Fahrräder von 8,
Rahmen von 3,
Freilauf von 2,Lampen v. 1, an
Schulz, Mühlbg. 10

Mittlerer
Oſtpreuße

und zwei ſchwere
Arbeitspferde ver

kauft Voigt,
Großzöberitz bei
Zörbig.

Zwei
rheiniſchbelgiſche
Pferde, 6 und 7
jährig, preiswert
verkäuflich. Halle,
Franckeſtraße 12,
Lokal.

Spannkuh
hochtragend, ſtark,

und eine friſch
melkende Kuh mit
Kalb verkauft
Reinhold Lorenz,
Reideburg, Am
Anger 2.

E7

e Ferkel, Läufer u.
Futterſchweine
ſtehen fortwährend
billig zu verkaufen

H. Richter, Halle Trotha
Magdeburger Straße 80 Ruf 237 52

Keuer Transgort erſtklaſſigſter

Belgier und
ſtarker Ermländer

Reinhold K. Beyer K Co.
Halle (G.), einziger Straße 76 (Rotes Roß)

I

Verſteigert werden

Große Juchtvieh Verſteigerung (565.

Donnerstagq, den 4. Februar 1937, 9 Uhr
(von 12

frage im Sippenforſchungsteil
Familie Kühnemann.
So erfuhr ich u. a. auch, daß noch andere nach Nantens
trägern Kühnemann forſchen. Nun forſchen wir gemein
ſam, und ſicher kommen wir ſo beſſer zum Ziel
So ſchreibt einer unſerer Leſer über den Erfolg ſeiner
Srch- Anzeige im Sippenforſchungsteil unſerer Zeitung.
J dies nicht Anſporn auch für Sie, auf dieſem Wege

der MN8. nach der 1S0 umklich gekörke Jungbullen a
W SO hochkragende Herdbuchfärſen

T und einige Kühe
Katalog Nr. 155 verſendet koſtenlos die Geſchäſtsſtelle des Verbaudes,

Rindviehzuchtverband Sachſen

einsral zu verſuchen, dem erſehnten Ziele näherzukommen?

Halle (Saale), Reilſtraße 78 Ruf 245 26
Anhalt (Abklg. I Schwarzbuntes Tieflandrind)



ARBEIT UND WIRTSCHIAFT

Der Bauer als Lehrherr
„Rekruten“ für die Erzeugungssehlacht eingestellt Landarbeiterberuf aussichtsreich

Jn wenigen Wochen verlaſſen Hundert
tauſende unſerer Jungen und Mädel die
Schule, und an ſie und ihre Eltern tritt die
entſcheidende Frage der Berufswahl heran.
Die jetzt einſetzende freiwillige Berufslenkung
iſt entſcheidend für die Arbeitseinſatzentwick
lung der nächſten Jahre. Es gilt, leidenſchafts
los das Für und Wider der einzelnen Berufe
abzuwägen. Nicht Gefühlsmomente dürfen
dabei allein den Ausſchlag geben. Wenn wir
darum die Frage ſtellen: Kennſt du denn die
Berufe und Aufſtiegsmöglichkeiten in der
Landwirtſchaft, weißt du mit den Ve
griffen Landarbeitslehre, Landarbeitsgehilfe
uſw. etwas anzufangen?, und du mußt ver
neinend antworten, dann haſt du die Berufs
ausſichten einer Generation nicht vorurteils
frei abgewogen.

Aufstiegsmöglichkeiten
Wir bekennen uns leidenſchaftlich zum

land wirtſchaftlichen Beruf mit ſeinen vielſeiti
gen Entwicklungsmöglichkeiten und ſeiner
Krönung in der Siedlung, in der Neubildung
deutſchen Bauerntums. Nicht Paragraphen
und Verordnungen können auf die Dauer
Landflucht und Mangel an Arbeitskräften auf
dem Lande bekämpfen, ſondern nur die Freude
an den landwirtſchaftlichen Berufen und die
günſtigen Berufsausſichten, die es zu fördern
Und auszubauen gilt. Es zeigt eine völlige
Verkennung der Lage, wenn überkluge Eltern
ihre ſchulentlaſſenen Kinder gar nicht erſt auf
Landarbeit ſchicken, nur um das Abwande
rungsverbot für in der Landwirtſchaft Tätige
umgehen zu können. Wir haben dieſer Ent
wicklung, die im Vergangenen wutrzelt, unſere
Gegenwarts und Zukunftsaufgabe unmißver
ſtändlich entgegenzuſtellen:

Der Landarbeiterberuf im weiteſten Sinne
muß ſo viel ſoziale und wirtſchaftliche Vorteile
in ſich bergen, muß ſo viel Aufſtiegsmöglich
keiten gewährleiſten, und muß zum dritten
eine ſo gediegene Berufsausbildung ohne
wirtſchaftliche Härten vorausſetzen, daß der
„Berufsſtolz“ nicht auf dem Verordnungswege
entſteht, ſondern vom erſten Tage des Nach
denkens über die Verufsfrage als gegebene
und feſtumriſſene Größe das Denken und die
Haltung des jungen Menſchen beeinflußt!

Wertvoller Facharbeiter
Durch die Schaffung der Landarbeits

le hre des Reichsnährſtandes, deren Grund
beſtimmungen am 7. April 1936 erlaſſen wur
den und die jetzt zum erſten Male wirkſam
wird, iſt der erſte, aber entſcheidende Schritt
getan. Der Landarbeiter iſt wert
voller Facharbeiter geworden.
Eine zweijährige Lehrzeit und eine zwei
ährige Tätigkeit als „Landarbeitsgehilfe“

hre Vorausſetzungen, ohne die niemand in
Bezeichnung „Landarbeiter“

ühren kann. Das gilt auch für Gartenbau,
iſcherei und die Sonderberufe, wie Schäfer,
elker uſw., die nach einer zweijährigen Son

derberufslehre mit der entſprechenden Ge
hilfenprüfung abſchließen und zur Meiſter
prüfung führen. Dieſe Einzelbeſtimmungen
machen aus dem früher geringgeſchätzten Land

n einen gleichberechtigten Fach
eruf.

Das schönste Ziel
Es gibt alſo für jeden in der Landwirt

ſchaft tätigen jungen Menſchen, große, oft ge
nug völlig verkanntt Aufſtiegsmöglich
keiten Schon die Ausbildungsbeſtimmungen
ſehen vor, daß diejenigen, die ſich in ihrer
Lehrzeit beſonders tüchtig und regſam er
weiſen“, in jeder Weiſe geſördert werden. Die
Kreisbauernſchaften haben Unterſtützung zu
ewähren und die Förderung t bis zum
oſtenfreien Beſuch der Landwirtſchaftsſchule,

die neue Berufsausſichten erſchließt. Das
ſchöne Ziel aber iſt immer die Ausſicht, einmal
als Neubauer eigenen Grund und
Boden beſitzen zu können. Der Natio
nalſozialismus wird Mittel und Wege finden,
um im weiteſten Maße dieſe Siedlungswünſche
in der Zukunft erfüllen zu können! Wir wollen
in dieſem Zuſammenhange nicht auf Lohn
formen, Fabrik und Landarbeitertarife ein
gehen. Es ſei nur geſagt, daß hier manche Miß
verſtändniſſe und Rechenfehler vorliegen und
daß die gar tentlerngeng oft heute
ſchon weit beſſer iſt, als ſie bei oberfläch
licher Betrachtung erſcheint. Bei den Spezial
berufen iſt es noch beſſer und wir möchten nur
das Beiſpiel eines Melkmeiſters erwähnen, der
gehaltlich mit keinem Oberregierungsrat
kauſchen würde. Ausnahmen? Vielleicht, aber
die ſoziale Betreuung der Land-
arbeiterſchaft zeigt ſo ſchöne Erfolge, daß
wir zum Optimismus berechtigt ſind.

ukunft die

Dienst am deutschen Boden
Freilich, auch der Bauer muß einſichtsvoll

mit uns dieſen Weg weiterſchreiten. Wir gehen
ihn unter allen Amſtänden! Wenn jetzt Jehn
tauſende landwirtſchaftliche Betriebe Lehr
ſtellen werden, wenn dem Bauern die Ehre zu
teil wird, Lehrherr“ im ſchönſten Sinne
des Wortes zu ſein, dann erwachſen daraus

auf die nationalſozialiſtiſche Ein
ſteklung der neuen Lehrherrengleichkommt. Das neue Berufsethos der Land
arbeitslehre gilt es zu pflegen Und zu hüten.Freiebanernſhaſten, HitlerJugend und Ar

beitsfront werden dazu beitragen, daß die Ge
meinſchaft, die Betriebsführer und Gefolg
ſchaftsnachwuchs umſchließt oder umſchließen
ſoll, durch nichts gefährdet wird. Gerade jetzt
wird bei den erſten Lehrſtellen ſchärfſte Prü
fung auch der Lehrherren auf Eignung und
ſoziales Verhalten durchgeführt werden müſſen.
Niemals darf dabei ein augenblicklicher

guten die einer euerprobe Mangel an Arbeitskräften in arm oder
jenem Betriebe den Ausſchlag geben

So ſind alle Vorbereitungen getroffen, um
den Oſtern zur Schulentlaſſun
Kommenden, mit oder ohne Landdien
der HJ. (der als Lehrjahr angerechnet wird)
u neuen Berufen und ſchönſten Zukunftsauschten die Wege zu ebnen. Dienſt am deutſchen

Boden iſt Dienſt am deutſchen Volk. Das ſ
nicht zuletzt entſcheidend für die Berufswahl,
und es muß und wird gelingen, einen ſtarken„Rekrutenjahrgang r die Er
zeugungsſchlacht“ in die deutſche Land
wirtſchaft einzureihen!

Der Küchenzettel im Februar

Zelehnung: Zimmermann
Leer iſt auch im Februar der Gemüſemarkt nicht; da gibt es noch verſchiedene Winterkohl
arten, da gibt es noch Wurzelgemüfe, da gibt es noch Gemüſe und auch Obſt aus den Lager
häuſern und den Konſervendoſenr a gibt es auch noch Sauerkohl aus der Tonne.dem der Markt mit Schweinefleiſch und Fiſchen

en nicht ſchlecht gehen. Es iſt eine nationgle Aufgabe t Da zuut beſetzt iſt, kann es uns ja auch im
er deutſchen Hausfrau, den

üchenzettel nach den in Deutſchland zur Verfügung ſtehenden Lebensmitteln zu richten;
auf dieſe Weiſe wirtſchaftet ſie auch am häuslichſten.

10 Millionen für die Getolgschaft
Der Siemens- Abschluß 1936 Erhöhte Dividende

Die Auſſichtsräte der Siemens Hals
ke A. G. und der Siemens-Schuckert
werke A. G. hielten ihre Abſchlußſitzung ab,
in der das Ergebnis des Geſchäftsjahres 1935-
1936 vorgelegt und genehmigt wurde. Das ab
gelaufene Geſchäftsjahr zeichnete ſich durch
weiter erhöhten Umſatz aus, und auch die Er
gebniſſe waren dementſprechend befriedigend

Die Siemens-Schuckertwerke A. G.
wird eine Dividende in Höhe von 6 v. H. (i.
V. 5 v. H.) aus einem Reingewinn von
13 203 534 RM. ((einſchl. des Gewinnvortrages
von 1037 222 RM.) zur Ausſchüttung bringen.
Aus ihm ſoll ferner ein Betrag von 3 Mill.
RM. der Sonderrücklage zugeführt werden, die
damit von zur Zeit 4 Mill. RM. auf 7 Mill.
gebracht wird.

Der von der Siemens KHalske A. G.
ausgewieſene Reingewinn, der nach Jahren
zum erſten Male wieder einen Gewinnanteil
aus der Beteiligung an der SiemensSchuckert
werke enthält, wird durch dieſen auf 14 656 438
RM. einſchl. des Vortrages von 3 418 561 RM.
(i. V. 11621 387 RM. einſchl. 3 366 337 RM.
Vortrag) erhöht. Aus dieſem Grunde ſoll der

auf den 25. 1937 einzuberufenden
oHV. folgende Gewinnverteilung vorgeſchlagen
werden: Zuführung von 2 Mill. RM. an die
Sonderrücklage, die damit einen Stand von
12,5 Mill. RM. erreicht, ſowie die Ausſchüttung
eines Gewinnanteiles von 9 v. H. mit 7 962 381
RM. (i. V. 8 v. H. mit 7077 672 RM.), wovon
1 v H. in den Anleiheſtock fließt.

Ferner ſollen aus dem Reingewinn der
beiden Geſellſchaften wiederum wie im Vor
jahr für die Errichtung und Erweiterung von
Wohn und Erholungsſtätten der Gefolgſchaft
ein Betrag von 2 Mill. RM. bereitgeſtellt
werden. Die Aufſichtsräte beider Geſellſchaften
beſtätigen den Beſchluß, nach dem die Gefolg
ſchaftsmitglieder auch für das vergangene Ge
ſchäftsjahr eine Abſchlußprämie erhalten haben.
Dieſe beträgt einſchl. der ſonſtigen Weihnachts
zuwendungen für Tarifangeſtellte und Arbeiter
rund 10 Mill. RM.

Der Aufſichtsrat der SiemensSchuckert
werke A. G. ernannte Dr.Jng. Karl Riß
müller, der Aufſichtsrat der Siemens
Halske A. G. Theodor Frenzel und Dr.Jng.
E. h. Richard Schwenn zu ordentlichen Vor
ſtandsmitgliedern ihrer Geſellſchaften.

Im Dienst der Konsolidierung
Erfolgreiche Arbeit der Deutschen Girozentrale im Jahre 1936

Die Deutſche Girozentrale Deutſche Kom
munalbank konnte auch im Jahre 1936 eine
befriedigende Entwicklung feſtſtellen. Unter
den Aufgaben, die ihr geſtellt waren, ſtand
wiederum die Mitwirkung an der Konſoli
dierung der kurzfriſtigen Schul
den des Reichs im Vordergrund.

Die weitere Mitwirkung wurde dadurch
ermöglicht, daß den Spar und Girokaſſen auch
1936 erhebliche neue Gelder zugefloſſen
ſind; der Einlagenzuwachs bei dieſen
Kaſſen wird für das abgelaufene Jahr auf
rund 1,2 Mrd. RM. geſchätzt, alſo auf nahezu
den gleichen Betrag wie im Vorjahre. Neben
der Befriedigung des Kreditbedarfs der von
ihnen betreuten Wirtſchaftskreiſe konnten die
Spar und GEirokaſſen daher wieder recht er
hebliche Beträge aus den Reichsemiſſio
nen übernehmen. Jnsgeſamt ſind durch die
Vermittlung der Deutſchen Girozentrale und
der ihr angeſchloſſenen Girozentralen und Lan

desbanken von den ſeit Beginn der Konſoli
dierungsaktion aufgelegten 4,22 Mrd. RM.

Reichsanleihe mehr als ein Drittel bei
den deutſchen Spar und Girokaſſen unter
gebracht worden.

Bei der Deutſchen Girozentrale hat ſich
naturgemäß dieſe ſtarke Mitwirkung der Spar

h an der Konſolidierung ineinem Rückgang der Kreditoren ausgewirkt;
hierzu hat auch beigetragen, daß die regio
nalen Girozentralen in zunehmendem Um
ſang wieder dazu übergegangen ſind, einen
Teil dieſer Gelder unmittelbar am Geldmarkt
anzulegen. Bemerkenswert iſt, daß trotz des
Kteditorenrückganges bei der Deutſchen Giro
zentrale die Umſätze gleichgeblieben, im
Geldgeſchäft ſogar geſtiegen ſind. Der
Kreditorenrückgang beträgt insgeſammt 168
Mill. RM.

Jn der Gewinn- und Verluſtrech
nung, die mit einem Ertragsſaldo von 14,96
gegen 16,14 Mill. RM. im Vorjahre abſchließt,
ergibt ſich ein Reingewinn von 4,70 (4,12)
Millionen Reichsmark.

Nr.

v. Ribbentrop und B. Köhler
sprechen in Leipzig

Auf der diesjährigen Kundgebung ver
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP,
zur Leipziger Frühjahrsmeſſe werden Bot
ſchafter von Ribbentrop und Bernhard

Köhler ſprechen.

Recht auf Arbeit
Ruf nach neuen Menschen

Der Schlußtag in München
Die Woche wirtſchaftspolitiſcher Schulungs

arbeit in München hat ihren Abſchluß ge
funden. Für die 1400 wirtſchaftspolitiſch
tätigen Parteigenoſſen, die aus allen Teilen
des Reiches zum Lehrgang gekommen waren,
bedeutete dieſe Woche ein außerordentliches und
ſich ſtetig ſteigendes Erlebnis. Neben den Vor
trägen der Vortage fanden in dieſen Tagen
noch über 100 Arbeitsgemeinſchaftsſitzungen
ſtatt, in denen beſondere Fragen der wirt
ſchaftspolitiſchen Arbeit beſprochen wurden,
Außerdem wurde noch eine Reihe von Sonder
tagungen (Gauwirtſchaftsberatertagung, Preſſe
bearbeitertagung uſw.) abgehalten.

Am Schlußtage dieſes großen Lehrganges
arg der Leiter des wirtſchaftspolitiſchen

eferates der Reichsjugendführung, Otto Karl
Lorenz, über das Thema: Wirtſchafts
theorie und Wirtſchaftspolitik“, indem er u. g.
ausführte, daß auch jene angeblich objektive
Sozialökonomie, die keine Jntereſſen der Ge
meinſchaft kannte, politiſch war. Das eben
war ihre politiſche Tendenz, daß ſie die Jnter
eſſen der Volksgemeinſchaft nicht anerkannte,

Nach einer Rede des Leiters der Wirt
ſchaftsgruppe Maſchinenbau, Otto Sack, wurde
der eindrucksreiche wirtſchaftspolitiſche Lehr
gang der Partei mit einer unter ſtürmiſchem
Beifall aufgenommenen und großangelegten
Rede des Leiters der Kommiſſion für Wirt
ſchaftspolitik der NSDAP., Pg. Bernhard
Köhler, abgeſchloſſen. „Das Recht auf Arbeit
iſt der grn des deutſchen Volkes“, ſo
führte Köhler aus, ſeine Volkswirtſchaft
nach den Grundſätzen zu führen, die ſowohl die
höchſten ſittlichen Forderungen, als auch den
größten wirtſchaftlichen Nutzen verwirklichen.
Es iſt der Ausdruck für die wirtſchaftliche
Hoheit des deutſchen Volkes, die von keiner
außenſtehenden Macht eingeſchränkt werden
kann. Der Vierjahresplan des Führers er
weitert die Mittel, die zur organiſatoriſchen
Verwirklichung des Rechtes auf Arbeit für
feden Volksgenoſſen zu Gebote ſtehen, um ein
entſcheidendes Gebiet.

Pg. e Köhler kennzeichnete dann
das Recht auf Arbeit als die Grundlage des
Wachstumswillens des Volkes, denn
es bedeutet den ſteten Ruf nach neuen Menſchen
für die unabſehbaren Aufgaben, die die Da
t n des Volkes an ſeine Mitglieder

ellt.
m

Wirtschaftliche Rundschau
Der dent Viehbeſtand 1936. Nach Mit

teilung des tatiſtiſchen Reichsamtes hat die
Viehzählung am 3. Dezember 1936 (gegenüber
der Zählung am 3. Dezember 1935) folgende
Geſamtbeſtände ergeben Pferde 9,41 (8,39)
Rindvieh 20,06 (18,94), davon Milchkühe 10,10
33 Schweine 25,86 (22,83), Schafe 433
3,93), Ziegen 2,63 G Hühner 88,26 (86,08),
änſe 5,88 (5,47), Enten 2,72 (2,59), Bienen

ſtöcke 2,49 (215) Millionen Stüd. Jm Vergleich
mit der Dezemberzählung 1935 iſt bei allen
Tierarten eine Aufwärtsentwicklung zu ver
zeichnen.

Die Entwicklung der Sozialverſicherung.
Das Reichsverſicherungsamt hat ſoeben den
finanziellen Jahresbericht „Die deutſche Sozial
perſicherung 1955 mit einem Blick auf das
Jahr 1936* veröffentlicht. Für die Geſamtheit aller Zweige der Sozialverſicherung, mit
Ausnahme der Arbeitsloſenverſicherung, be
liefen ſich die Beitragseinnahmen im Jahre
1935 auf 2,96 Milliarden RM.; einſchließlich
der Vermögenserträgniſſe und der ſonſtigen
Einnahmen ergab ſich eine Geſamteinnahme
von 8,39 Milliarden RM. Die Geſamtaus
gaben betrugen 2,91 Milligrden RM. davon
entfielen 2,6 Milliarden RM. a die Pflicht
und freiwilligen Leiſtungen, das ſind 91 v.
aller Ausgaben oder 89 v. H. der Beitrag
einnahmen. a die Verwaltung wurden
8 v. H. der Beiträge verwendet.

Börsen und Märkte
Börſenruhe am 30. Jannar. Infolge des T a 8

der nationalen Erhebung ruhten geſtern
den deutſchen Börſen die Geſchäfte.

Berliner Deviſenbericht. An den internationale
Deviſenmärkten zeigte der franzöſiſche Franken Wenn
per Kaſſe als auch per Termin rückläufige Tende
Der Abſchluß der 40MillionenPfund Anleihe en r
nächſt alſo ohne jede Wirkung, ebenſo hat die Dis en
erhöhung das ſtarke Franken-Angebot nicht verr nen
können. Gegen Zürich kam der franzöſiſche Franken a
20,371 nach 20,304, gegen London aber mit 105,06 In
105,07 zur Notig, da das engliſche Pfund gleichfalls 5
Druck lag. Aus Zürich wurden Pfunde mit er(21.4314) Gemeldet. Die Amſterdamer Rotierungen las
nicht vor.

Die Reichsrichtziffer der Großhandelspreiſe ſtellt
für den 27. Januar 1937 wie in der Vorwoche t
105,8 (1913 100), Auch die Richtziffern der en
gruppen weiſen keine Veränderungen auf Sie e
Agrarſtoffe 103,1, Kolonialwaren 92,9, induſtrielle n
ſtoffe und Halbwaren 97,0, induſtrielle Fertigwaren 128,



Mitteldeuſſche
ationalseitung

Heiterbeſinnliches

KarnevalsABC
A.

Hie Anonymität, die im alltäglichen
Leben bei allen anſtändigen Menſchen verpönt
iſt, darf in der Karnevalszeit auf ihre Koſten
kommen. Unter der Maske kann man ſeinem
Chef den Kümmel reiben doch empfiehlt es
ſich, vor der Demaskierung, ſich aus dem
Staube zu machen.

B.

Der Budenzauber iſt auch in unſerer
Stadt eine beliebte Karnevalsbeluſtigung. Er
ängt mit dem feierlichen Verſprechen an, diebaren nicht zu ſtören, und endet meiſtens

mit Krach und Gepolter im Treppenhaus
pielleicht auch mit einer Anzeige des „zweiten
Stockes rechts wegen nächtlicher Ruheſtörung

ben Unfugs. Damit kann man ſogar
wenn der Herr im zweitenfeſt rechnen,

Stock ein
G.

Choleriker iſt. Jn der Karnevalszeit
nan ſich in acht vor Cholerikern. Ein

Choleriker kann einem den ganzen
rderben.

D.

Das Tanzen und Herumtollen verurſachen
Du rſt le deinen Durſt, um das Feſt
hemmu auskoſten zu können. Du wirſt
war ar dern Morgen einen ordentlichen

haben. aber Verzeihung!
on unter „K“.

E.
Wenn allein auf dem Maskenball ge

weſen biſt, vergiß ja nicht auf dem Nachhauſe
weg deiner rin g wieder anzuziehen. Jn
der Karnevalszeit ſind ja kleine, harmloſe

E.

Freiheiten erlaubt Die kannſt du aber
auch nach dem Aſchermittwoch deiner Ehehälfte
beichten.

Das am Aſchertut deshalbmittwoch
möpſen oder

der mit Hun
Karneval b

Wi Aufn.: Scherlie finden Sie dieses Kostüm?
EF

en n on der Textil- und Moder Schule
gen Berlin bei einer Modenschau vor-

ührk und stellt „erzbube“ dar

Der

Sie träumt
gestrigen Masken

kest

Aufner-fa-—a

vom

die Dame abküßt, oder wenn er vom Tanze
kommend feſtſtellt, daß ihm ein anderer das
Sektglas ausgetrunken hat.

Die Jugend muß ſich in der Karnevals
zeit austoben. Für ſie allein iſt dieſe Zeit da,
und den alten Philiſtern, die ſich in der Karne
valszeit allenthalben über die „Liderlichkeit
der heutigen Jugend beklagen, ſollte man
zurufen, daß es verwerflich iſt, der Jugend
Lehren zu erteilen, die man in ſeiner eigenen
Jugendzeit nicht beachtet hat.

K.
Wir verzichten darauf, jetzt ſchon auf den

Katzenjammer näher einzugehen, und wollen
mit einem heiteren Satz den Kuß erwähnen,
nämlich: was ein Glück, daß wir keine Lapp
länder ſind! Am Aſchermittwoch wären ja
unſere Naſen völlig „weichgeküßt“.

I

Die Behauptung, daß Adam beim Erwachen
in freudiges Lachen ausbrach, als er ſeine
Rippe in Eva verwandelt fand, iſt bis heute
nicht widerlegt worden. Das Lachen gehört
alſo zu unſeren älteſten Gütern und iſt bis in
den heutigen Tagen ſteuerfrei geblieben. Seien
wir glücklich, lachen zu können und zu dürfen.
Und wenn einer behauptet, er könne ſelbſt im
Karneval nicht lachen, dem zeigen wir den
Rücken und lachen uns eins.

M.
Eigentlich müßte man hier der Maske

huldigen. Dies tun wir am beſten, indem wir
Catharinag von Medici gedenken, die den
Maskenball erfunden hat.

N

Jm Leben des Alltags für einen Narren
zu gelten, iſt natürlich nicht allzu ſchmeichelhaft
aber in der Karnevalszeit ein Nart zu
ſein, das iſt eine Kunſt. Dieſe Kunſt kann
nicht gelernt werden, ſondern ſie muß ange-
boren ſein. Seid auf der Hut: ein Narr muß
geiſtreich und nicht lächerlich ſein. Manche
geben ſich für Narren aus und ſind bloß Hans
wurſte.

O.
Einige Zeilen für den Karnevals-Othello.

Der große Jdealiſt Schleiermacher hat einmal
das ſchöne Wortſpiel geprägt: Die Eiferſucht
iſt eine Leidenſchaft, die mit Eifer ſucht, was
Leiden ſchafft“. Verdirb dir alſo den ſchönen

Karneval nicht mit Grübeleien. SJE liebt
dich! And wenn einer ſie einmal in dem Tanz
krubel küßt, ſo freue dich doch: ſie ſo ſchön,
daß ſie auch anderen gefällt. Es iſt doch der
beſte Beweis dafür, daß du die
getroffen haſt.

Der Pum p iſt in der Karnevalszeit nicht
angebracht. Jn Mainz hat man erlebt, daß
Fanatiker, die am Roſenmontag ihre Winter
mäntel ins Pfandhaus getragen hatten, bis
zum nächſten Erſten frieren müßten, weil nach
Aſchermittwoch nicht einmal di e Leute Geld
hatten, die man gewöhnlich anpumpte.

R.

Rollmops (ſiehe „G“.)
S

Die Witzeleien und die im Karneval
üblichen Neckereien dürfen nicht in Spott
gusarten. Man darf ſeine Mitmenſchen necken,
oder gar ärgern aber nicht verletzen.

T.

Näher ouf das Tanzen einzugehen, er
übrigt ſich, da man auf dem Mäskenball doch
nicht dazu kommt, weil man keinen Platz hat.

richtige Wahl

Es gibt Menſchen, die vom Maskenball
kommend auf der Gaſſe brüllen, Straßen
läternen löſchen, Streichhölzer in die Tür
klingel ſtecken, den Jnhalt der Papierkörbe an
zünden, in die Telephonzellen gehen und fried
lich ſchlafende Bürger mit ſinnlofem Anrufen
ſtören und dergleichen mehr. Denen wünſche

ich, daß ſie vom Schutzmann erwiſcht und wegen
groben Anfugs beſtraft werden.

W.

Der Witz iſt der König des Karnevals.
Man ſoll Witze machen, aber auch keine (ſtehe
„S9) verletzenden Witze. Es liegt nunmal in
der Natur des Witzes, daß er meiſtens etwas
Angreifendes in ſich hat. Man ſei jedoch vor
ſichtig Und treibe die Ausgelaſſenheit nicht zu
weit. Boileau hat einmal geſagt: „Lieber
einen Witz, als einen Freund verlieren!“

7

Vergiß nicht in dem Trubel des Karneval
feſtes, daß du einmal im Laufe der Nacht
„Zahlen!“ rufen wirſt. Du kannſt ruhig
über den Durſt trinken, aber ja nicht über den

Beutel! Alexander Miron.

Die acht Räuſche von Hichl
Von Karl Nils Nicolaus

„Vor allem nicht alles durcheinander trin
ken, da bleiben ſelbſt Fachleute wie ich auf der
Strecke ſagte der Alte vom Nebentiſch.
Dabei ſchob er unbeholfen ein Schnapsglas
mit einem glasklaren Saft herüber, in dem
die Lichter des Abends funkelten. Seine Hand
zitterte verdammt. Jn den bereits etwas ſtarr
blickenden Augen des Mannes leuchteten ſchon
die Tränen jenes Glücks, das ein Geheimnis
der großen Trinker iſt.

„Wenn Du mit Enzianſchnaps anfängſt,
mußt Du mit Enzianſchnaps aufhören ſagte
der Alte, „ſonſt ſackſt Du ab. Sieh mich
an!“ Jch wußte nicht genau, ob er ſich nun
als Beiſpiel für Nüchternheit zitierte, oder ob
er ſich ſchon für „abgeſackt“ hielt, Deshalb
ſagte ich unſicher: „Ja, jal“

Der Alte blickte mich an. „Los, ſauf
Bürſchel!“ Jetzt kam er näher und fummelte
mir mit dem Schnapsglas bedenklich vor der
Naſe herum. „Jch hab' nicht mit Enzian an
gefangen und möchte daher doch lieber mit
dem aufhören, womit ich begonnen habe. Das
empfehlen Sie doch ſelbſt verteidigte ich
mich ſchüchtern. Jn mir war der Wahn, daß
in einem Betrunkenen noch eine Spur von
Logik ſein könnte.

„Womit haſt denn angefangen, Bürſchel?“
forſchte der Alte weiter, nachdem er den

Schnaps heruntergegurgelt hatte.
Ich ſuchte auszuweichen. „Jch bin hier
fremd in Zichl. Jch bin mit dem Fahrrad auf
einer Tour. Jch übernachte hier oben im Haus
und kam bloß auf einen Sprung herunter.



Morgen in aller Frühe muß ich weiter. Wie
iſt denn die Straße nach Norden

„Ueberall iſt's ſchön“ ſagte der andere
ſelig. „Wo Du hinkommſt, gibt's Schnaps!“
Da wieder kippte er ein Glas hinter die

nde.
Hart legte er ſeine Fauſt auf den Holztiſch.

„Und was magſt ſaufen, Burſchel?“
„Am liebſten einen Kaffee!“ ſagte ich

mutig.
Was jetzt folgte iſt dem Ausbruch eines

Tumultes gleichzuſetzen. Der Alte ſtieg ſo
feierlich auf den Stuhl, daß mir ſchon ganz
beklommen wurde. „Leute“ ſchrie er
„Männer von Zichl, Kati, Zenzi und alle mit
einander unter uns iſt einer, der ſauft
Kaffee nach 6 Uhr abends! Habt Jhr denn
ne ſchon geſehen? So einen Lackl, ſo einen

epp

Seine weiteren Beleidigungen gingen in
einem wüſten Krach unter. Der Alte kriegte
mich beim Kragen zu packen und hielt mich
für Sekunden wie einen Schild vor ſich.

Dann drängten unheimlich viele lärmende
Leute heran, die verſuchten, mich dem anderen
zu entreißen. „Laß ihn aus, Alois! Laß ihn
aus!“ ſchrien ſie immer.

Aber der Alois ließ ſich nicht irre machen.
„Wird hier getrunken oder nicht!“ ſchrie
er mit furchterregender Stimme.
„SGib ihn her, alter Stier“ ſagte auf

einmal einer energiſch. And ich landete in den
Armen eines Mannes, der mich aus dem Ge
dränge herausmanöverierte.

„Jch bin der Wirt“ ſagte der Mann.
„Dem Alois dürfen Sie nichts übelnehmen;
er iſt ein guter Kerl, bloß etwas maßlos,
wenn er einen ſitzen hat.“

„Jch finde den Alois ſehr originell“
ſagte ich großzügig.

„Siehſt Alois“ ſagte der Wirt „der
Herr nimmt Dir nichts übel!“
Der Alois taumelte auf mich zu. „Trinkſt

einen Enzian mit mir?“ Und auf einmal
ſaßen wir, der Alois und ich, in einer
großen Runde und die Schnäpſe gluckerten
durch die Gurgeln. Eine rieſige Flaſche wanderte
immer herum. Bloß der Alodis hatte eine
Extrapulle. Anfangs brannte mir der Enzian
in den Eingeweiden. Dann ſtarben die Gefühle
in mir ab.

Auf eine Polizeiſtunde oder irgendeine
ähnliche Einrichtung zu hoffen, gab ich auf.
So etwas exiſtierte hier nicht. lieb nichts
übrig als zu warten bis der Alois vielleicht
m Rauſch hinüberdämmern würde in einen
tiefen Schlaf.

Vorläufig war er noch verdammt mobil.
Jch verſuchte jetzt, mich ſeiner Flaſche zu be
mächtigen. Erſt wurde er feindlich, weil er
dachte, ich wollte ſie ihm wegnehmen, weil er
„voll“ ſei. Der Arme ſo verkannte er meine
Abſichten! Als er dann merkte, daß ich ihm
nur das Eingießen erleichtern wollte, und daß
ich es ſchneller konnte als er, umarmte er
mich un unterbrochen.

„Der Alodis gibt keine Ruhe, bis er nicht
den Saurauſch intus hat ſagte der Wirt
bedächtig. „Durch den Kanonenrauſch iſt er
nun bald durch.“

Mir ging nicht ein, daß es verſchiedene
Grade geben ſollte, in denen einer eine Alkoholleiche iſt „Voll iſt er“ ſagte ich zum Wirt.

„Und voll iſt voll.“
„Da kennen Sie ſich nicht aus“ wandte

ch der Wirt an mich. „Da ſind feine Unter
chiede. Acht Räuſche gibt es.“

„Ja“ ſagte ich „den vom Wein, den
vom Schnaps, den vom Bier.

Aber er winkte ab. „Acht Grade von Be
trunkenheit, meine ich! Jch kenne es von
meinem Vater, der auch ſchon Wirt war und
der es irgendwoher wußte. Die Reihenfolge

Do
Humoreske von

Der Umſatz der Raſiterklinge „Bartab“ ſank
rapide. Die Direktion ſchob es auf die Ver
kaufsabteilung, die Verkaufsabteilung auf die
Reiſevertreter, die Reiſevertreter verdächtigten
den Reklamefachmann, den die Firma be-
ſchäftigte. Und da blieb es hängen.

Der Direktor Le den Mann kommen.
„Sagen Sie, was iſt das mit Jhnen, Müller?
Seit Monaten taugt Jhre Reklame nichts!
Albernheiten verzapfen Sie, nichts als Albern
heiten. Kein Menſch kauft mehr! Jch kann
Sie nicht mehr brauchen. Herr! Das iſt

Müller unterbrach: „Jch habe gerade einen
neuen Reklametext entworfen, der mit einem
originellen Zweizeiler beginnt, Herr Direktor!
Dieſe Reklame wird wie eine Bombe ein
ſchlagen! Jch werde den Entwurf holen

„Gehen Sie zum Mond mit Jhrer Bombe!
Albernheiten werden es ſein, wie bisher! Sie
ſind entlaſſen! Laſſen Sie ſich Jhr Geld aus
zahlen und verſchwinden Sie ſpurlos! Jch
werde die Reklameabteilung ab heute ſelbſt
übernehmen.“

Erledigt. Müller verſchwand ſpurlos.
Drei Tage ſpäter ſtand in allen großen Tages
Koanae ein Preisausſchreiben der „Bartab
IG.“ Ein erſter Preis von fünfhundert Mark

und weitere hundert Preiſe waren ausgeſetzt
für einen Zweizeiler, der die Vorzüge der
Raſierklinge „Bartab“ am treffendſten und
originellſten umriß. Ein Heidengeld läßt
es ſich der Direktor koſten, murmelte der ent
laſſene Reklamefachmann. Damit hätte er
mich einige Jahre bezahlen können.

Vier Wochen ſpäter wurde das Ergebnis
des Preisausſchreibens veröffentlicht, wieder
mit großen Anzeigen in den Zeitungen. Den
erſten Preis erhielt ein Herr namens Fritz
Berger. Er hatte den ſchlagendſten Vers ein
ebracht, einſtimmig wurde ihm von den
reisrichtern die Palme zuerkannt.
Die Firma ſetzte ſchlagkräftig mit der

Reklame ein. Von jeder Anſchlagſäule, aus
jeder Zeitung ſchrie der Zweizeiler mit fetten

Preisausſchreiben
Georg Büſing

Lettern. Schon innerhalb einer Woche ver
doppelte ſich der Umſatz. Der Direktor rieb
ſich die Hände und ſagte: „Laſſen wir uns
dieſen Fritz Berger einmal kommen. Man
könnte ihn an Stelle des entlaſſenen Rind
viehs als Reklamechef engagieren.“

Gemacht. Ein Brief an Herrn Fritz Berger
ging ab. Die „BartabAG.“ bäte ihn, ſich amdachten Tage um 11 Uhr gütigſt in ihrem
Büro einzuſtellen, da man nicht äbgeneigt ſei,
den Preisträger als Reklamechef einzuſtellen.

Am andern Morgen war alles in geſpann
ter Erwartung. Der Prokuriſt hielt ſich in der
Nähe der Eingangstür auf, um den Preis
träger gleich mit allen Ehren zu empfangen.
Punkt 11 Uhr wurde dann auch der Türgriff
energiſch herabgedrückt, der Prokuriſt ſetzte zu
einer verbindlichen Verbeugung an, aber ſchon
in den Vorbereitungen dazu blieb er ſtecken
Hereinſpaziert kam erhobenen Hauptes der ent
laſſene Reklamefachmann Müller und nicht
Herr Fritz Berger.

„Was haben Sie hier zu ſuchen, Herr!“
ziſchte der Prokuriſt. „Auf der Stelle gehen
Sie, ſonſt

Müller lächelte: „Jch habe ein Schreiben
von Jhnen bekommen, worin man mich gütigſt
bittet, heute morgen um 11 Uhr bei Jhnen
vorzukommen

„Sie ſind wohl wahnſinnig, wie! Das
Schreiben war an Herrn Fritz Berger, den
erſten Preisträger gerichtet

„Ganz recht! Der bin ich auch!“
Der Prokuriſt faßte ſich an den Kopf.

„Wollen Sie ſich einmsl erklären. Herr!“
ſchrie der Direktor, der hinter der Tür alles
mit angehört hatte, und trat näher.

„Das wäre ganz einfach“, lächelte Müller
Berger. „Jch habe mich an dem Preisaus-
ſchreiben unter dem Namen meines Freundes

der verſchiedenen Räuſche vom kleinſten zum
größten iſt:

ein Gaudi
ein Schwipſerl

ein uein Hochglanein Rauſher

ein Wurf
ein Kanonenrauſch
ein Saurauſch.“

Jch ſtaunte. Der Wirt grinſte. „Wiſſen
Sie“ fuhr er fort „die meiſten bringen
es nur bis zum „Wurf“. Ein „Gaudi“, das
iſt der Start, die erſte Befeuchtung. Beim
„Schwipſerl“ reden ſie immer noch vom Nach
haufegehen. Da wird der große Durſt ange
kurbelt. Beim „Hepfer“ zahlen ſie noch ihre
Runden in bar und ſind unſchlüſſig, ob ſie es
weitertreiben ſollen. Vom „Hochglanz“ an
denkt niemand an den anderen Morgen. Man
beginnt, ſich zu bekleckern. Und von da an
wird's dann ein Mordsſpaß. Ein „Räuſcherl“iſt, wenn man ſchon etwas Schlagſeite kriegt,

beim „Wurf“ gehen die Raufereien los. Vom
„Kanonenrauſch“ an vergeſſen die Leute ihre
Namen. Den „Saurauſch“, der alles auf den
Kopf ſtellt, den ſieht man ſelten. Der Alois,
der on ihn zuwege!“

„Ja, der Alois, der ſchafft's!“ ſagten die
anderen anerkennend, die alle auch bereits
dem „Wurf“ entgegenſegelten.

„Und was hab ich?“ fragte ich den Wirt.
Einen „Hochglanz“ haben Sie noch nicht!“

S ſagte er verächtlich. „Sie haben's eben nicht
elernt!“ fügte er wie eine Entſchuldigung
inzu.

Von da an währte mein Aufenthalt in dem
Gaſtzimmer noch eine Dreiviertelſtunde, die ich
damit verbrachte, Schnaps aus einer bauchigen
Pulle in ein Glas zu ſchütten, aus dem er in
die gluckſende Gurgel vom Alois rann. Dann
ſaß der Alois ſtier und ſteif auf der Bank.

Jch baklanzierte meinen angehenden „Hoch
glanz“ aufwärts, um den Flür zu erreichen
und von da nach oben in mein Zimmer zu
flüchten.

Vorher boxte ich dem Alois noch einmal
derb in die Rippen. Aber er fühlte es nicht
mehr. Er hatte das achte und höchſte Stadium
aller Räuſche offenbar ſoeben überſchritten.

Und wahrſcheinlich ſitzt er heute noch genau
ſo da. Nur, daß es nicht mehr der Saurauſch
von damals iſt, ſondern ſchon wieder ein
anderer.

Jmmer aber, wenn ich jetzt einen An
geheiterten ſehe, dann beginne ich das große
Rätſelraten, welchen von den acht Räuſchen er
hat. Und dann fällt mir mein Oelkopf von
Zichl ein, der mich dort am nächſten Morgen

ſchaurig heimſuchte. Obwohl ich doch den „Hoch
glanz“ noch gar nicht erreicht hatte! Glück
licherweiſe!

der Berger beteiligt. Die fünfhundert Mark
abe ich beſtens dankend erhalten.“

Der Direktor lachte nervös: „Und das ſollen
wir Jhnen glauben

„Jch kann es zufällig beweiſen. Sehen Sie
auf meinem Zeichentiſch nach, dort wird der
Zweizeiler noch mit Bleiſtift hingekritzelt
ſtehen. Er fiel mir nämlich in dem Augenblick
ein, als Sie, Herr Direktor, mich riefen, um
mich zu entlaſſen! Sie hätten es billiger haben
können!“

Der Direktor griff ſich zwiſchen Hals und
Kragen. „Tſcha, warum haben Sie das denn
damals nicht gleich geſagt?“

„Sie wollten ja nichts mehr von meinen
Albernheiten hören, nicht wahr?“

Stöhnend ſchritt der Direktor ein paarmal
auf und ab. „Tſcha, mein lieber Müller
ſagte er dann ſchwitzend, „wir werden die
Sache natürlich wieder ins reine bringen.
Jch ziehe die Kündigung zurück, und Jhr Ge
halt wird erhöht, ſagen wir auf

„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Direktor!
Jch bin bereits vor einer halben Stunde von
der Konkurrenz engagiert worden!“

Wie hat die Dubarry ausgeſehend

Kürzlich fand in Paris Kunſt
verſteigerung ſtatt, bei der neben ver
ſchiedenen wertvollen Büchern und Auto
grammen auch der Paß der Madame
Dubarry zum Angebot kam. Madame
Dubarry ließ ſich dieſes Dokument am 10. Ok
tober 1792 ausſtellen, um nach London fliehen
zu können. Jn dem Paß wird ihr Alter mit
40 Jahren angegeben. Jhre Perſonal-
beſchreibung lautekt: Blonde Haare und
Augenbrauen, blaue Augen, kleine Naſe,
kleiner Mund, rundes Kinn und rundes Ge
ſicht. Dieſe Merkmale weichen weſentlich von
denen ab, die die Hiſtoriker vermitteln. Jn
verſchiedenen Darſtellungen wird ihre Haar
farbe während der Haft als braun ge
ſchildert. Bei der Hinrichtung ſoll ihr Haar
ſchwarz geweſen ſein. Auch die Altersangabe
im Paß ſtimmt nicht, die Dubarry würde
1743 geboren, war alſo zur Zeit der Paßaus
ſtellung 49 Jahre-

eine

„Tut mir leid, mein Herr, der Chef iſt aus
gegangen.“

7. Fortſetzung

Das iſt ja gar nicht zum Wiedererkennen!“
rief Renate begeiſtert, als ſie an den erſten

äuſerchen von Schöneiche vorbeifuhren, die
lank und hell und funkelnagelneu auf den

Waldgrundſtücken lagen.
Peter lächelte, als habe er eine Schmeichelei

ehört. Er ſah Renate augenzwinkernd an.
kommt noch viel ſchöner! bedeutete das.

Er fuhr ſie kreuz und quer durch die ganze
Siedlung. Die Wege, die einmal Straßenwerden Peulten, waren noch jämmerlich ſchlecht.

Die ausgefahrenen Fahrrinnen, die Wurzeln
und Bodenhöcker machten, daß der Wagen
ſchwankte wie ein kleines Schiff bei auf
kommenden kurzen Windſtößen. Renate
rnt ſich in den Winkel zwiſchen der

ückenlehne ihres Sitzes und Peters Schulter.

„Das da drüben hab' ich gebaut!“ ſagte er
und wies mit dem Kinn hinüber zu einem
kleinen Haus, das vor Neuheit nur ſo blitzte.

Auf der grüngrau verputzten Wand und auf
dem blankroten Ziegeldach ſpielte glitzernd die
Sonne. Auf einem Sandplatz, der ſich in der
Ecke einer Raſenfläche befand, buddelten zwei
kleine Mädchen. Bis auf winzige grüne Luft
höschen waren ſie ſplitternackt. Sie drehten
ſich um, als ſie das Auto hörten, erhoben ein
Geſchrei und kamen an den Zaun gerannt.
Jhre hellen Stimmen überſchlugen ſich vor
Freude.

Peter lachte und winkte zu ihnen hinüber.
„Grüßt Vater und Mutter!“ rief er
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Jhre dunklen, enttäuſchten Augen waren
das letzte, was Renate von ihnen ſah. Wie
ſie ihn lieben! dachte ſie bewundernd und ſah
ihn an, als habe ſie eine ganz neue Seite
ſeines Weſens entdeckt. „Wirklich ein reizendes
Haus!“ lobte ſie. „Sie müſſen mir alle zeigen,
die Sie gebaut haben! Wieviel ſind es denn
ſchon 2“

„Fünf; und zwei ſind noch im Bau.“
Sie hatte bei der Kreuzundquerfahrt das

Gefühl dafür verloren, wo ſie ſich befanden.
Als der Wagen mit einem unerwarteten Ruck
hielt, der ſie nach vor gegen die Windſchutz
ſcheibe warf, blickte ſie verdutzt auf. Nanu?
Panne? So bremſt kein guter Fahrer!“

Er lachte. „Nein, eigentlich nicht!
wir ſind nun angelangt!“

Sie erhob ſich halb vom Sitz und ſah ſich
Jeder um. Nein, ſie erkannte nichts mehr
wieder.

Da drüben ſtand noch die Laube, eine
flache, zweizimmrige Hütte, in der Peter mit
ſeinem Bruder die erſten Monate hier drau
ßen verbracht hatte. Jetzt war ſie dicht mit
Knöteriſch und großblättriger Pfeifenwinde
überrankt. Daneben aber, auf dem Eckgrund
ſtück, zwiſchen jungen Eichen und zwei Hain
buchen, ſtand ein entzückendes kleines Haus
mit ſtumpfem Dach, grau geputzten Außen
wänden und einem kleinen zementierten Frei
platz vor dem Eingang.

Renate ſagte nichts. Er fragte auch nicht,
ob es ihr gefalle.

Aber

Auf dem Raſenplatz vor dem Haus lag in
einem Liegeſtuhl ein Mann und ſchlief. Er
war blond, ſonngebräunt und unterſetzt. Er
3 mindeſtens jetzt im Schlaf, das fried-
ertigſte Geſicht von der Welt.

„Kennen Sie den noch?“ fragte Peter.
„Natürlich!“
Das war Martin Rogge, Peters Bruder,

der Mann mit der verbogenen Laufbahn. Er
war in einer Zeit aufgewachſen, in der man
dem Aberglauben huldigte, daß ohne Doktor
grad kein Menſch vollwertig ſei. Alſo hatte er
Staatswiſſenſchaften ſtudiert, weil er zu ande
rem noch weniger Luſt hatte. Er ging erſt nach
Greifswald, dann nach Marburg, mietete ſich
beide Male bei einem Gärtner ein- das erſte
mal geſchah es zufällig, das zweitemal ſchon
aus Neigung und lüftete ſich den Kopf aus,
indem er bei den Arbeiten half. Als Staats
wiſſenſchaftler brachte er es gerade mit Mühe
und Not zu einem knappen Genügend, als
Gärtner aber war er erſtklaſſig. Jn ſeiner
erſten Stellung verdiente er zweihundert
Mark monatlich und war tod unglücklich
Als Peter in dieſem Frühjahr zwei Grund
ſtücke in Schöneiche gekauft hatte und ihn mit
hinausnahm, um ihm ſeinen neuen Beſitz zu
zeigen, lief er zwei Stunden lang ſchweigend
mik hängendem Kopf neben ihm Her, bezechte
ſich dann ein wenig im Gaſthof und verkündete
danach, daß er es ſatt habe bis obenhin: die
Stagatswiſſenſchaften, ſeine Arbeit, den Büro
muff, den ganzen verdammten Kram, und daß
er den Deubel danach frage, was die Leute
von ihm dächten, wenn er jetzt umſattle und
als Dr. rer. pol. eine Baumſchule aufmache.
Peter gab ihm völlig recht. Sie waren an
dieſem Abend beide ein bißchen betrunken, ihr
Vorhaben klappte jedoch von Anfang an. Sie
hatten ein kleines elterliches Erbteil von etwa
zehntauſend Mark. Das machten ſie mobil.
Martin kaufte einige tauſend Quadratmeter
Gelände, das ziemlich abgelegen war und ihm
preiswert angeboten wurde. Er nahm zwei
junge Leute an, übernahm das Jnventar einer
kleinen Gärtnerei im Berliner Oſten, die ein

ſollte, und machte ſich an die Arbeit.
r bereute es nie.

Nun lag er da und ſchlief. Er trug eine
grauftanellne Hoſe ohne Bügelfalte und ein
weiches, zerknittertes Hemd.

„Er ſchläft, wo er geht und ſteht“, bemerkte
Peter. „Laſſen wir ihn! Dafür ſteht er auch
mit den Hühnern zuſammen auf.“

Jrgendwo erhob ſich plötzlich ein Geheul,
brach ab, und dann raſte ein Schäferhund von
der Wohnlaube des Nachbargrundſtückes her in
langen Sprüngen auf die Straße zu. Jn ſeinem
graugelben Fell hingen noch Strohhalme. Er
verlor ſie, als er mit geſtrecktem Körper über
den niedrigen Zaun ſetzte. Dann prallte er
gegen Peter, der ſeine Füße in den Boden
geſtemmt hatte. Das war Utto.

Martin Rogge fuhr bei dem Gekläff auf.
Er war ſofort wach, kam auf die Beine und
lachte verlegen.

Renate verſicherte ihm, daß er auf ſie nicht
die mindeſte Rückſicht nehmen ſolle.

Martin war bedeutend kleiner als ſein
Bruder. Wäre ſeine Haut nicht borkig geweſen
vor Bräune, hätte er wahrſcheinlich zärt wie
ein Mädchen ausgeſehen.Langſam kam über den Mittelweg Puch
der Kater. Sein ſchwarzes Fell ſchimmert Wie
Seide. Sein Schwanz ſtand bolzengerade in
der Luft. Der Schäferhund Utto haßte ihn bis
zur Raſerei, wovon Puck nicht die geringſte
Kenntnis nahm. Er kam würdevoll auf ſeinen
weichen Pfoten näher, während Utto in Bell
krämpfe verfiel und ſchließlich davonjagte
Puck umkreiſte anſchmiegſam Renates ſeiden
Waden. Als ſie nach ihm greifen wollte, zog
er ſich, mit tiefer Verachtung in den grünen
Augen, zurück.

Zwiſchen Martin und Peter ging Renate

auf das Haus zu. tAuf dem Freiplatz davor erſchien Tante
Berta. Da die Sonne ihr ins Geſicht ſchien
mußte ſie blinzeln, was ihrem furchig geben
Geſicht einen tückiſchen Ausdruck verlieh. Dabe
lächelte ſie. Sie war nur klein, aber grobknochig
wie ein Mann und arbeitszäh wie ein Saum
tier. Sie konnte ebenſogut fünfzig wie ſeag
Jahre alt ſein. Jhr Haar war noch blond. S
hatte eine knarrende Stimme wie
General. Willkommen, mein Kind



VonD er alte Hut Arthur Heinz Lehmann

Jch ſetzte meinen Hut auf und folgte
meiner Frau aus der Wohnung. Meine Frau
wandte ſich nach mir um und ſah mich

ſtiſch an.krit dieſer Hut!“ Mehr ſagte ſie nicht,
aber ich wußte Beſcheid.

Bitte, was haſt du an ihm auszuſetzen?“
fragte ich und nahm meinen Hut ab, um ihn
gründlich zu betrachten. Mein alter Freund,
erſtanden in einem erſtklaſſigen Spezial
geſchäft, ſchon ſeit Jahren meine Freude und
mein Stolz. Die Zeit hatte ihn ein wenig
angegraut, nach und nach hatte er ſeine
urſprüngliche Modeform aufgegeben und ſich
meinem Kopfe angepaßt, wie ein alter Schuh

uß.dem ſtreichelte den Hut zärtlich und ſetzte

ihn wieder auf.
„Es iſt eine Schande!“ ſagte meine Frau.
Aber es iſt doch ein ſolider, guter Hut!“
inte ich.e war einer!“ verbeſſerte ſie mich. Ich

werde ihn dem Lumpenhändler bei der nächſten
Gelegenheit mitgeben, dann wirſt du dir wohl
endlich einmal einen neuen kaufen

„Dem Lumpenhändler?“ rief ich erſchrocken
aus. „Das iſt ja eine Läſterung, Liebling!“

„Jedenfalls kann ich mit dir nicht mehr
ausgehen, wenn du wie eine Vogelſcheuche
gekleidet biſt

Wir ſtiegen in eine Straßenbahn
„Jn der Stadt werden wir einen neuen

Hut kaufen beſtimmte meine Frau. Jch
ſchwieg. Jch weiß, wenn ich geſchlagen bin.

Meine Frau hatte einige Einkäufe zu
machen, und ich hoffte, ſie würde darüber
meinen Hut vergeſſen.

„Du kaufſt alſo ein, und ich gehe inzwiſchen
ein Glas Bier trinken. Wir treffen uns dann
gegen ſechs wieder,“ ſagte ich ſo harmlos wie
möglich.

ich durchdringend an und wider
ſprach zlaube aber, es iſt beſſer, wenn
wir zun einen Hut kaufen gehen.“

Voll n erſchlagen ließ ich mich in ein
Hutgeſchö ihren. Ein junger Verkäufer
kam uns und lächelte meine Frau an.

„Meit ann wünſcht einen Hut!“ ſagte ſie.
„Bitte ſchön, gnädige Frau,“ dienerte der

junge Mann, „wir haben eine ſehr große
Auswahl Soll es etwa in dieſer Art ſein?“

Er brachte eine Pyramide übereinander
geſtülpter te von ſchokoladenbrauner Farbe
zum Vorſchein, nahm den oberſten herunter,
ſchlug ihm der Handkante einen Kniff in
den Kopf reichte ihn mir.

„Sehr ſchick!“
Jch ſetzte jetzt erſt meinen Veteranen ab

und legte ihn vorſichtig auf den Kaſſenauto
maten. lag dort, er thronte wie ein
Ariſtokrat unter den neuen Emporkömm-
lingen. Der Verkäufer ſtreifte ihn mit einem
verächtlie Blick. Jch nahm die ſchokoladen-
ſag zeleidigung in Hutform und ſtülpte
ſie mir den Schädel. Der Hut war gut
ſeine fünf N ern zu knapp und nahm ſich
aus wie ein Bockbierfeſtbibi.

„Zu klein bemerkte der junge Mann
ſehr richtig und gab mir einen größeren Hut.

„Zu b ſagte ich und ſchob ihn
beiſeite.

Meine Frau meinte: „Jch ſehe dich am
liebſten in G

„Haben lleicht etwas in dieſer Form
und Farbe?“ fra ich und wies auf meinen
in Ungnade en alten Liebling.

„Leider t wir nichts dergleichen“, be
dauerte der Verkäufer ſpottlächelnd. „Das iſt
aber auch wirklich eine ſeltene Form und
Farbe.“

Meine Frau grinſte ſchadenfroh. Unter
deſſen reichte mir der Verkäufer einen hell

ehe
u Renate. Nett von Jhnen, daß Sie uns
eſuchen! He ſchon Kaffee getrunken?“

Sie liebte n Neffen ſicherlich, aber
ihre Liebe s Gewalttätiges. Wehe

nen, wen wiedergeliebt hätten!Renate r den Kaffee und beſichtigte
as Haus v n bis zum Keller.

e drückte ſich Martin, und
äter hinüber in ſeine Werk

l ſie ihn auf einem Stuhlſitzen, eine Ze if den Knien, das Kinn
auf der Bruſt. Er hte ein kleines Nickerchen.

Sie nahmen ihn mit, als ſie durch die Sied
lung gingen, beſuchten ſeine Gärten, die Baum

ulen, die Warmhäuſer, die er nun bald in
etrieb nehmen wollte und den raſch hinge-

auten Schuppen, der ſein Lager, ſein Geräte-
aus und ſein Büro war.

s wurde dunkel, als ſieMartin würde unterwegs von Kunden auf
gehalten und ging verloren. Renate ſtolperte
neben Peter her durch den Wald, bis er ſie
unterfaßte und führte
P „Nur anderthalb Stunden vom Potsdamer
u ſagte ſte, „und ſo viel Frieden Das

Sie a gut, Peter! Weiß Gott es tut gut!“
pe e mete tief die Luft ein, die ſäuerlich und

r nach dem beginnenden Herbſt roch.
an an ſchimmerten zwiſchen den dunklen

nern die Lichter aus den kleinenſier n Hundegebell kam von fern und nah,
e da Radiomuſik. und manchmal wehte

giſenen a von Bratkartoffeln aus einem
ne üchenfenſter. Man bekam geſunden

t e man den einatmete.
alte da Bratkartoffeln ſtand eine große
und Ka atte mit Brot, Pumpernickel, Wurſt
kamen Le dem Tiſch, als ſie nach Hauſe
und ſchw e aßen wie die Wölfe, ausgehungert
die eigend. Martin trank Bier währendDern ſich mit Tee begnügten

„Du wirſt Fee hegnügten.Verlag e ſt zu dick, Martin rügte Tante
n 3 Sag Deiner Geſundheit

»Anſinn! Zu di r.J Zu dick? Müßt' ich doch merken!Zwal meinen Riemen immer noch insſelbe Loch
Machanech fannſt Du Dich nicht richten,

dehnt ſich. Du ſollteſt Dich

führte,
J

zurückgingen.

Leder

grauen Hut mit weißem Rand und ſchwarzem
Band. Jch ſetzte ihn auf. Er rutſchte mir über
die Ohren. Jch wagte zu behaupten, daß der
ſhelt r nicht nur zu groß, ſondern auch zu

ell ſei.„Wird aber jetzt ſehr viel getragen, mein
Herr! Jch ſelber

Jch wollte gerade mit dem Mute der Ver
zweiflung und mit kühnem Griff meinen alten
Hut von der Ladenkaſſe nehmen, als meine
Frau einen giftgrünen Hut mit Raſierpinſel
in einem der Glasgäſten entdeckt hatte. Jch
mußte ihn aufprobieren. Wäre ich Beſitzer
eines Jagdreviers, ich hätte den Hut ſofort
erworben.

„Wird aber auch ſehr viel getragen“, be
merkte der Verkäufer.

„Aber nicht von mir, junger Mann!“ ſagte
ich gereizt und entſchloſſen, meinen alten Vete
ranen bis aufs letzte zu verteidigen.

Der Verkäufer gab mir durch einen Blick zu
verſtehen, daß er mich für vollkommen ge
ſchmacklos hielt.

„Ja, wenn Sie eben nichts in der ge
wünſchten Art haben, dann tut es mir leid!“

ſagke ich feſt und ſicher und zeigke auf meinen
in a und Sturmwind ergrauten Hut.

„Allerhöchſtens ſo etwas erwiderte der
junge Mann geringſchätzig und mit einem Blick
des Mitleids auf meine Frau. Er brachte
einen Stapel unauffälliger, dunkelgrauer Hüte.

Jch ſetzte den erſten auf. Er paßte, auch
die Form war angenehm, und ein Blick in
den Spiegel ſagte mir, daß der Hut mich nicht
ſchlecht kleidete wenn er auch nicht im ent
fernteſten an die beſcheidene Anaufdringlichkeit
meines alten Ariſtokraten heranreichte.

„Packen Sie mir alſo dieſen unſcheinbaren,
grauen Hut ein und ſchicken Sie mir ihn in
meine Wohnung!“ ſagte ich mit Siegesglanz
in der Stimme.

Meine Frau flüſterte leicht böſe: „Willſt
du etwa den alten noch mal aufſetzen?“

Jch zahlte und nahm meinen Ariſtokraten
von der Ladenkaſſe.

Als wir auf der Straße waren, ſagte meine
Frau: „Hab dich nur nicht gar ſo dumm mit
deinem alten Filz!“

„Es iſt aber doch heute unſer letzter Stadt
bummel!“ Jch ſprach zu meinem Hut, nicht zu
meiner Frau.

Schließlich trennten wir uns. Sie ging ein
kaufen, und ich führte meinen guten alten
Hut aus.

Gegen ſechs fuhren wir mit der Straßen
bahn wieder nach Hauſe in den Vorort. Der
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Waagerecht: 9. Ehrengaſſe, 11. Gegen
teil von nichts, 12. Präpoſition, 13. engliſcher

Titel, 15. Getränk der alten Germanen, 16. An
ſehen, 17. Fußweg, 19. Eiſenoxyd, 20. Gefährt,
21. Rand, 22. Küchengewürz, 24. Stadt in
Arabien, 25. Gewäſſer, 26. dem Winde zuge
wandte Seite des Schiffes, 28. Badeort im
Speſſart, 29. Erzählungen, 31. Kampfgenoſſe.

Senkrecht 2. Stadt in Belgien, 3. Fiſch,
4. Laubbaum, 5. Nagel, 6. Hauptſtadt Marok-
kos, 7. Fürwort, 10. Bittgeſang, 12. Schalen-
tier, 14. Spielleitung, 16. Rundgeſang mit
Kehrreim, 18. Tonſtufe, 19 Segelſtange,
23. runder Körper, 26. dünnes Metallplättchen,
27. Teil des Gedichtes, 29. Name für den Nord
amerikaner, 30. Nebenfluß der Donau, 32. Für
wort

Die Waagerechten 1 und 33, ſowie die Senk
rechten 1 und 8 nennen je eine deutſche Stadt.

Silbenrätſel
Aus den Silben an, ard, band, ber, berg,

brow, cae, chei, ci, de, den, do, du, du, e, e, e,

häufiger wiegen. Deine Eltern waren auch ſo
dick, und ſie haben es ſpäter zu bereuen gehabt,
daß ſie nicht auf mich gehört haben

Martin verdrehte bloß die Augen und ließ
ſich ſein Bier nicht verekeln.

Als ſie mit dem Abendbrot fertig waren,
meinte Renate: „So, nun bin ich herrlich ſatt
und müde. Jetzt faulenzen wir noch eine
Stunde draußen in den Liegeſtühlen

Sofort war Tante Berta mit geſundheitlichen
Bedenken da: „Es iſt ſchon viel zu kalt, mein
Kind, um draußen zu liegen! Außerdem iſt es
feucht hier. Jch habe mal einen Oberlehrer ge
kannt Und ſie erzählte von einem Ober
lehrer namens Scholl, der ſich an ſolchem
Abend im Walde einen lebenslangen Rheuma-
tismus geholt und Tauſende ausgegeben hätte,
um ſich auszuheilen.

„Wer weiß, wie der ſich abends auf der
Erde rumgewälzt hat?“ meinte Peter. Wir
wollen uns ja hübſch ordentlich in die Stühle
legen und zudecken!“ Und ſie gingen.

Peter trug Decken herbei, ſtellte die Stühle
ſo auf, daß ihnen das Licht vom Hauſe nicht
ins Geſicht ſchien, und hüllte Renate ein. Er
ſetzte ſich neben ſie, die gefalteten Hände
zwiſchen den Knien, den Kopf vorgebeugt. Er
rauchte ſchweigend ſeine kurze Pfeife.

Renate verſchränkte die Hände hinter dem
Kopf. Das Gezweig der Bäume bewegte ſich
wie ein Geſpinſt vor dem hellen Nachthimmel.
Dann und wann wurde ein rötlich flimmern
der Stern ſichtbar, und jedesmal, wenn ſie ihn
ſah, erfüllte ein freudiges Glück ihr Herz.

Utto, der Schäferhund, kam aus der tiefen
Dunkelheit, und als er in den Lichtſchein
geriet, der aus dem Hauſe auf den Raſen fiel,
glühte es in ſeinen Augen grün leuchtend auf.
Er umſchnüffelte Peter, kam dann zu ihr, und
ſie ſpürte, wie er mit ſeiner Naſe zärtlich gegen
ihr Knie ſtieß. Dann ſeufzte er, drehte ſich um
ſich ſelbſt und warf ſich, kurz aufſchnaufend, zu
Boden.

Peter ſprach nichts; aber es war gut, ihn
ſo dicht neben ſich zu wiſſen, daß ſie nur die
Hand auszuſtrecken brauchte, um ihn zu be
rühren Renate tat es nicht. Sie war viel
u müde, auch nur einen Finger zu bewegen.
Sie ließ die Augen zufallen. Eine lange Zeit

e, ei, ein, eis erz, ga, ge, gi, gnei, ha, i, ko, la,
Ia, lan, lat, laus, ler, li, ling, me, ment, nat,
nau, nau, nau, ni, ni, o, o, or, phi, rat, re,
rif, ſa, ſchier, ſe, ſen, ſta, ta, te, tel, ter, ti,
tiv, to, u, uh, wa, ze ſind 27 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten
und Endbuchſtaben von unten nach oben ge
leſen ein Zitat von Hölty ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Auszeichnung,
2. rumäniſcher Landestetl, 3. deutſcher Maler,
4. Zarenname, 5. europäiſcher Strom, 6.
Mineral, 7. militäriſche Einheit, 8. Giftpflanze,
9. Heilige, 10. Stadt in HeſſenNaſſau, 11. Meer,
12. Naturerſcheinung. 13. Schlange, 14.
Goetheſche Frauengeſtalt, 15. Geſtell, 16. Preis
ſatz, 17. preußiſcher General, 18. griechiſcher
Buchſtabe, 19. Tiſchgerät 20. Oſtgotenkönig,
21. Teil des Buches, 22. Küchenpflanze,
23. Schwein, 24. Nagetier, 25. märkiſche Land
ſchaft, 26. männlicher Name, 27. Reiter,

Auflöſungen
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Atlas, 5. Peter, 9.
Niere, 10. Eboli, 11. Egede, 12. Tenne, 14.
Anden, 16. Areal, 17. Leine, 18. Abart, 22.
Manon, 26. Gelee, 27. Jdaho, 28. Gilde, 29.
Ettal, 30. Alwin, 31, Seele, 32. Seume.

Senkrecht: 1. Anita, 2. Tiber, 3. Arena,
4. Segel, 5. Pedal, 6. Ebene, 7. Elfen, 8. Rinne,
13. Nepal, 15. Diana, 18. Agnes, 19. Beute,
20. Regal, 21. Teile, 22. Midas, 23. Adele,
24. Oheim, 25. Nonne.

Silbenrätſel
1. Tropen, 2. Liane, 3. Erdbeben, 4. Zenith,

5. Nero, 6. Ennethorw, 7. Natter, 8. Riege,
9. Evereſt, 10. Tatra, 11. Subſtantiv. 12.
Mutter, 13. Röhre, 14. Eſpenlaub, 15. Biene,
16. Ernani, 17. Ural, 18. Raſen, 19. Eſelei,
20. Diele, 21. Einmaleins, 22. Uranus, 23.
Rohbau, 24. Biſam. „Brüder! Ueberm
Sternenzelt muß ein lieber Vater wohnen.“

verging dann hörte ſie, wie Peter die Pfeife
am Stiefelabſatz ausklopfte.

„Schlafen Sie ſchon, Renate?“ fragte er.
ein. noch nicht; aber es fehlt nicht mehr

iel.“
„Entſinnen Sie ſich noch, Renate, daß ich

Jhnen vorhin drüben in meiner Bude eine
Menge Entwürfe gezeigt habe?“

„Natürlich!“
„Erinnern Sie ſich auch noch an das kleine

Fünfzimmerhaus?“
„Das mir ſo gut gefiel?“

„Ja, das ich für einen Freund von mir
in Nikolasſee baue.“

Sie brauchte gar nicht nachzudenken. Sie
ſah es gleich vor ſich: den ſpitzen Giebel, die
breiten Eckfenſter und den vorgebauten Erker.
Sogar des Grundriſſes entſann ſie ſich. „Was
iſt mit dieſem Haus

„Jch habe Sie ein bißchen beſchwindelt,
Renate!“

„Oh! Warum denn? Und inwiefern?“
„Haben Sie neben meinem Grundſtück auf

der anderen Seite die Baugrube geſehen mit
dem halbfertigen Kellergeſchoß?“

„Jch glaube, ja; aber ich habe nicht weiter
darauf geachtet.“

„Auch das gehört mir, Renate.“
„Peter, Peter Sie ſind ja geradezu ein

Großeigentümer?“
„Mit zweitauſend Quadratmeter ja!

Und was dort gebaut wird, iſt alſo das Haus,
das Sie in der Zeichnung geſehen haben.

„Jhr Eigentum alſo? Jch verſteh' nur nicht,
weshalb Sie mir das verſchwiegen haben.“

„Jch auch nicht. Die Sache war ſo, Renate,
daß ich anfänglich an gar keinen Vau gedacht
habe. Für uns drei reicht das ja, was hinter
uns ſteht

„Eben
„Aber da kam nun mein Freund zu mir

und gab mir ſeinen Auftrag, wir ſprachen
darüber, einer hatte immer beſſere Einfälle
als der andere, wir waren mit Feuereifer
dabei, und ſo entſtand dann alſo das, was Sie
geſehen haben. Jch ſelber glaube, daß ich noch
nie ſo was Hübſches zuwege gebracht habe.

v

Wagen war ſtark veſehk. Jch ſtand auf der
hinteren Plattform, dicht ans Trittbrett ge
quetſcht.

Jn einer Kurve riß mir ein heimtückiſcher
Windſtoß den Hut vom Kopfe. Mein alter
Ariſtokrat rollte gemächlich bis zur Straßen
mitte.

„Mein Hut!“ ſchrie ich auf und machte An
ſtalten, abzuſpringen.

Da kam ein Auto aus der Seitenſtraße ge
flitzt. Jch ſah, wie es mit einem ſeiner klobigen
Reifen über meinen Hut fuhr und ihn zu
einem grauen Filzklumpen umpreßte.

„Ein edler, würdiger Tod, mein Braver!“
flüſterte ich, und ſank in ſtumme Trauer.

Geld für den Kurfürſten
Eine Anekdote, erzählt von Peter Purzelbaum

Jm alten Kurfürſtentum Heſſen war
es gab ſolche komiſchen Geſetze das Rauchen
im Bett bei Strafe verboten.

Zum 1. Januar war der Gendarm Beſch,
ein äußerſt dienſteifriger Mann, nach Hers
feld verſetzt worden. Beſch traf tags zuvor in
Hersfeld ein und begab ſich am nächſten
Morgen in aller Herrgottsfrühe mit um
gehängten Karabiner und Kanonenſtiefeln
in die Wohnung ſeines neuen Vorgeſetzten,
des Polizei Amtmanns, um ſeinen Dienſt
antritt zu melden.

Hier traf er den Amtmann im Bette
liegend, dabei eine lange Pfeife ſchmauchend, vor.

„Gendarm Beſch meldet ſich gehorſamſt
nach Hersfeld verſetzt!“

„Es iſt gut!“ erwiderte freundlich der
Amtmann. „Sie können gehen. Jch habe heute
keine Befehle für Sie!“

Der Gendarm ging aber nicht, zog viel
mehr ſein dickes Dienſtbuch aus der Taſche
und ſchrieb etwas hinein.

„Was notieren Sie denn da?“ fragte der
Amtmann erſtaunt.

„Jch ſchreibe Herrn Amtmann wegen ver
botenen Rauchens im Bette auf!“

Der Vorgeſetzte fuhr aus ſeinem Kiſſen hoch.
„Sie ſind wohl ganz des Deubels ge
„O nein ich erfülle nur meine Pflicht,

den Herrn Amtmann zu einer Strafe von
einem Taler vorzumerken.“

„So?! Na, dann will ich Jhnen mal was
ſagen! Den Taler Strafe werde ich zahlen,
aber ich erfülle auch meine Pflicht, wenn ich
Jhnen zwei Taler Strafe wegen unvorſchrifts
mäßigen Verhaltens zudiktiere. Zu einer
dienſtlichen Veranlaſſung haben Sie ſich nicht
in der Privatwohnung Jhres Vorgeſetzten,
ſondern gefälligſt im Amtslokale zu melden

verſtanden?!“
Auf dieſe Weiſe brachte der erſte Dienſt

ang des dienſteifrigen Gendarmen Beſch demWunſurſt von Heſſen drei Taler ein, worüber
dieſer ſich ungemein gefreut hat.

Der Brief
Dem Studenten war das Geld ausgegan

gen. Er ſchrieb alſo nach Hauſe und bat, ihm
etwas zu ſchicken. Um aber den ſchlechten Ein
druck, den ſein Schreiben zu Hauſe machen
würde, zu mildern, ſetzte er als Poſtſkriptum
hinzu: „Jch habe nicht gern wegen des Geldes
geſchrieben. Ja, ich bin ſogar dem Poſtboten
nachgelaufen, um dieſen Brief zurückzu
bekommen.“

Acht Tage ſpäter bekam er folgende Ant
wort von Hauſe: „Du wirſt ſicher froh ſein zu
hören, daß Dein Brief hier gar nicht an
gekommen iſt.“

Tüchtig
„Der Schulze iſt derjenige geweſen, der

unſeren Verein hochgebracht hat!“
„Er war doch niemals da!“
„Eben dadurch er hat die meiſten

Strafgelder bezahlt!“

W eeeaaveeeEs gefiel mir ſo gut, daß ich's auch haben
mußte. Man hat manchmal ſolchen Sparren.“

„Begreiflich, Peter! Oh, wie begreiflich!“
ſagte ſie und dachte an ihre Wohnung mit
den Ahornmöbeln.

„Na, ſehen Sie! Und nun ſetz' ich alſo
gehörig Dampf dahinter, damit ich noch in der
leidlich guten Zeit unter Dach und Fach
komme.“

„Und wenn's nun fertig iſt, ziehen Sie
hinüber?“

„Das eben iſt die Frage, Renate: Was
mach' ich überhaupt mit dem Haus?“

„Merkwürdiger Menſch! Baut ſich da ſo
was Herrliches hin verpulvert ſeineſchönſten Einfälle

Den allerbeſten hab' ich Jhnen bisher nochverſchwiegen.“

„Jch bin geſpannt, Peter.“
„Das ſollen Sie auch, denn es geht Sie an!“

Seine Stimme klang genau ſo ruhig und
bedachtſam wie zuvor, aber doch hielt Renate
den Atem an. Bisher hatte ſie ihm ſchläfrig
zugehört und ſchläfrig geantwortet; jetzt war
ſie hellwach. Sie hatte die Augen offen. Oben
an dem dunklen Himmel, über dem ein grau
ſilherner Schein lag glitzerte zwiſchen dem
Geſpinſt des dunklen Geäſts der rötliche Stern.

Jch möchte heiraten, Renate das iſt es!“
Ein kleiner unwilliger Schreck ſaß ihr im

Herzen. Etwas wie ungeduldige Abwehr regte
ſich in ihr. „Das ſind ja überraſchende Neuig
keiten! Daran merke ich, wie lange wir uns
nicht mehr geſehen haben! Der Peter Rogge
heiratet? Meinen Glückwunſch, Peter!“

„„Noch gibt's nichts zu glückwünſchen! Wiſſen
Sie, für wen ich das Haus da drüben baue?“

Sie ſagte mit halbem Atem: „Nein
Für wen

„Für Sie, Renate und für michStille Sie lauſchte, ob ſie eine Be
wegung von ihm hörte. Sie vernahm nichts.
Jrgendwo knackte es im Geäſt; Utto hob den
Kopf und ſtieß einen leiſen Blaffer aus. „Für
mich, Peter? Was ſagen Sie da? Wollen Sie
ſich luſtig machen über mich?“

„Sie wiſſen ganz genau, daß ich daran nicht
denke.“ Fortſetzung folgt.
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So genannte
„Stargagen“
Ueber die Bezüge der Filmdarſteller, die ſo

genannten „Staärgagen“, berichtet in einer
engliſchen Zeitung ein Fachmann, wobei ſich
herausſtellt, daß das ſo ſorgenlos ſcheinende
Leben der Filmgrößen Amerikas und Eng
lands entſagungsvoller iſt als man im allge
meinen annehmen möchte. Der „Star“, der an
ſich Anſummen verdient, iſt auf der anderen
Seite gezwungen, Unſummen auszugeben um
„Star“ zu bleiben, welchen Titel er ſich bei den

ilmherſtellern immer wieder durch rieſige Er
olge verdienen muß. Es iſt häufig ſo, daß der

„Star“ nicht einmal fertig bringt, was viel
leicht der Diener oder Chauffeur ganz ſelbſt
verſtändlich tut. nämlich Sparen. Jm allge
meinen ſind „Stargagen“ von dreißig bis
vierzigtauſend Dollar jede Woche für ameri
kaniſche Verhältniſſe nichts Beſonderes, aber
wieviel Jahre ſind dem Darſteller gegönnt,
ſolche Summen zu verdienen? Fünf Jahre
ſtellen wohl das äußerſte dar.

Wie die Dinge in Deutſchland liegen, erhellt
aus einem Bericht der Zeitſchrift „Der deutſche
n der amtlich gefundene Zahlen über die

erdienſte der Fachdarſteller und Komparſen
bringt.

Angefangen bei den Komparſen, von denen
im letzten Jahresdurchſchnitt in der ſogenannten

beim Arbeitsamt BerlinMitte 867
erſonen gemeldet waren, ergibt ſich, daß nur

knapp 100 Komparſen ein monatliches Exiſtenz
minimum von 150 RM. erreichten. Das
Monatseinkommen von 75 RM. wurde nur
von 290 Männern, das von 50 RM. nur von
170 Frauen erreicht bzw. überſchritten Alle
übrigen lagen noch unterhalb dieſer Sätze.

Bei den Filmfachdarſtellern, das heißt
Trägern einer Rolle, lagen die Verhältniſſe
noch ungünſtiger. Von den in der Fachſchaft
angemeldeten 4000 Fachdarſtellern haben in den
beiden letzten Jahren faſt 2000 gar keine Be
ſchäftigung gefunden. Bei der Annahme eines
Exiſtenzminimums von 150 RM. im Monats
durchſchnitt läßt ſich feſtſtellen, daß keine 200
Fachdarſteller dieſes Minimum erreichten.

Nur 1134 Filmfachdarſteller haben einen
Jahresverdienſt von mehr als 400 RM. Davon
verdienen 500 Fachdarſteller im Jahre 400 bis
1000 RM., 420 Fachdarſteller 1000 bis 6000
Reichsmark, 62 Fachdarſteller 6000 bis 10 000
Reichsmark, 64 Fachdarſteller 10 000 bis 20 0009
Reichsmark, 54 Fachdarſteller 20 000 bis 59 000
Reichsmark, 19 Fachdarſteller 50 000 bis 100 000
Reichsmark und 15 Fachdarſteller über 100 000
Reichsmark.

Bedenkt man, daß den Fachdarſtellern oft
nur eine geringe Zeit vergönnt iſt, in ihrem
Fach tätig zu ſein, und daß es nur wenigen
gelingt, bei zunehmendem Alter das Fach zu
wechſeln oder auf der Bühne und beim Rund
funk Verdienſt zu finden, ſo erſcheint einem die
Lage der Filmdarſteller nicht weiter „roſig“,
und die „Stargagen“ verlieren etwas Glanz.

Die Nagel mit dem T atger“
betitelt sich der Klagemann-Film der TobisRofa, aus dem wir diese

peiden Bilder zeigen: Jenny Jugo und Richard Romanowsky

Sandatilter von Beruf
Per NMann, der Ween

„Können Sie Rom in Flammen aufgehen
laſſen? frägt eine aufgeregte Stimme durch
das Telephon Es wurde ja auch nicht an
einem Tage erbaut, alſo wird das ſicher Zeit
bis morgen haben“, antwortet der Filmfeuer
werker, der im Hauptberuf ein wackerer Drogiſt
iſt und als ſolcher in ſeinem Leben ſo lange
Kandiszucker, Baldriantropfen und Pfeffer
minztee verkauft, bis ihn ein Regiſſeur wieder
einmal zu neuen, abwechſlungsreicheren Taten
abruft. Doch kaum iſt eine Aufforderung an
ihn ergangen, ſo findet man den Drogiſten als

Aufn.: Syndikatfilm

Pokr Pteliter
in dem Film „Das Veilchen amſpielt

Potsdamer Platz“ die Hauptrolle

und Zauberer perbrennt

modernen Alchimiſten in ſeiner „Hexenküche“,

wo er in Tiegeln und Retorten all die geheim
nisvollen Pulver und Eſſenzen miſcht, die
ſpäter als Filmbrände und Exploſionen ein
ſenſationshungriges Publikum in Schrecken und
Begeiſterung verſetzen ſollen. Ein Schild an der
Tür der Alchimiſtenſtube verbietet jedermann
auf das ſtrengſte den Eintritt.

Da gilt es, einen vom Regiſſeur höchſt per
ſönlich präparierten Scheiterhaufen ſamt der
darauf feſtgebundenen „Hexe“ oder dem nicht
minder verruchten „Zauberer“ auf ein Zeichen
des Allgewaltigen hin in Brand zu ſetzen,
„Londoner Nebel“ in den Straßen der Film
ſtadt zu erzeugen, für Grotesken Vexierzigarren
zu erfinden und, was viel ſchwieriger iſt, auch
zum Rauchen zu bringen, auf einer Terraſſe
ein prachtvolles Feuerwerk vorzuführen oder
gar irgendein abbruchreifes Gebäude in die
Luft fliegen zu laſſen.

Trotz aller bei Filmbränden und Filmfeuer
werken angewandten Vorſichtsmaßregeln mag

Aufn. TobisRota

in allen derartigen Fällen die Lage der be
treffenden Schauſpieler nichts weniger als an
genehm ſein, iſt es doch ſicher nicht jedermanns
Sache, inmitten von KRauchſchwaden Geſpräche

zu führen oder gar zu ſingen. Natürlich er
eignen ſich auch manchmal Zwiſchenfälle bei
einem derartigen gefährlichen Spiel mit dem
Feuer. Da verfangen ſich etwa Feuerpfeile, ſtatt
ihr vorgeſchriebenes Ziel zu erreichen, ausge
rechnet im Haar der Hauptdarſtellerin, die
Exploſion fällt zu ſtark aus oder erfolgt über
haupt nicht, ſofern nicht gar die ganze Szene
durch ein Verſagen des Feuerwerksmaterials
„verpatzt“ wird.

Auch Zauberer und Jlluſtoniſten auf der
Bühne und im Film ſchätzen den Feuerwerker
als unentbehrlichen Gehilfen. Er iſt es, der
Gegenſtände in Flammen aufgehen läßt, die im
täglichen Leben unbrennbar ſind, oder umge
kehrt, ſonſt höchſt feuergefährliche Stoffe unver
brennbar macht. Selbſtvertrauen, berufliche
Kenntniſſe, praktiſche Erfahrungen und ein
gefüllter Waſſereimer für alle die Fälle, in
denen das lodernde Element die ihm geſetzten
Grenzen überſpringen will, gehören zum Hand
werkszeug des „berufsmäßigen Brandſtifters“,
der auf der Bühne und beim Film genau ſo
notwendig und unentbehrlich iſt, wie etwa der
Beleuchter oder der Kameraaſſiſtent.

Titel CFilntlieater gibt es
Jm Jahre 1935 hat das Statiſtiſche Reichs

amt zum erſten Male eine Erhebung über die
deutſchen Lichtſpieltheater durchgeführt, deren
Ergebniſſe jetzt vorliegen. Von den 50 815
deutſchen Gemeinden haben danach 2640 oder
5,2 v. H. ein oder mehrere Lichtſpieltheater.
Während unter 100 ländlichen Gemeinden nur
eine die Gelegenheit zum Kinobeſuch bietet,
verfügen die Landſtädte ſchon faſt zur Hälfte,
die Gemeinden mit 5000 bis 10000 Einwoh-
nern zu 84 v. H. und die größeren faſt aus
nahmslos über Lichtſpieltheater. Trotz der
geringen Durchſetzung der kleineren Gemeinden
mit Lichtſpieltheatern entfällt von der Ge
ſamzahl der Kinos, die mit 4773 ermittelt
wurde, auf die kleineren Gemeinden wegen

ihrer großen Zahl ein verhältnismäßig hoher
Anteil.

Das Verhältnis der Zahl der Sitzplätze zur
Einwohnerzahl iſt am günſtigſten in Bremen
und Lübeck, wo auf 1000 Einwohner 46 und
44 Sitzplätze treffen gegen beiſpielsweiſe nur
14 in Württemberg und 18 in Bayern. Von
den erfaßten Lichtſpieltheatern ſind bis auf
zwei ſämtliche mit Tonfilmapparatur aus

gerüſtet.
Wie aus Erhebungen der Reichsfilmkammer

für 1936 hervorgeht, hat die Zahl der
deutſchen Filmtheater bis zum Ende
1936 eine Steigerung erfahren, es ſind
nämlich bereits 5302 Filmtheater mit 1943 049
Plätzen nachweisbar.

muß ſie

Der C Fuun

i Anan
nehmlichkeiten mit auch Be
ſchädigungen an der 3
mit den Möbelſti
umgeht. Ganz beſont
Rundfunkhörer bei
Empfängers ſein. Man ſo
nie mit den Röhren tr
man nicht mehr die O
Apparat beſitzt. Beim Trans
karton iſt keine Gefahr zu er

Beim Einzug und vor
Empfängers in der neuen Wohnr
zuerſt die Stromart und die Netz
Stimmt dieſe mit der auf dem
zeichneten überein, kann man
anſchließen. Wenn nicht, dann
den Anſchluß einem Elektromei
Aenderungen am Apparat nötig

rlaſſe man

da dann
ſind.

Goratelitig mit et Ange
Sehr oft ſteht man an Rundfunkempfängern

noch alte Banganen und Doppelſtecker mit
Außenſchraube. Wenn es ſich um einen alten
Bakterieempfänger handelt, dann iſt nichts da
gegen einzuwenden, aber für Netzempfänget
ſind dieſe Stecker unzulänglich und auch unzu
läſſig weil ſie fur den Menſchen eine Gefahr
bedeuten. Ein Berühren des Bananen- und
Doppelſteckers während des Betriebeszwangsläufig zur Berührung der Schrauben
Und ein elettriſcher Schlag iſt dann meiſtens
die Folge.

Wer noch ſolche alten Stecker benutzt de
entweder gegen berührungsſicher

Stecker austauſchen oder aber die alten Ste
mit Jſolierband oder Gummi umwickeln.

F. Lindenberg.

Selananlkeende Laufetärlee bet Pegen

Hat man ſchwankende Lautſtärke u
Regenwetter oder ſetzt gar der Empfang n
weiſe aus, dann liegt die Antenne oder t
Ableitung ſicher direkt an der Häuſermaun
Bei jedem Windſtoß erhält ſie durch das
Mauerwerk Erdſchluß, was ſich als L
verminderung bemerkbar macht.

bei

führt
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Aufnahme: MN8vBilderdienſt
Mutti bitte, bitte, Selilettenfaliren!“

e c„latet, war tet denn
dürfte wohl jeder Mutter und

em Menſchen bekannt ſein,
Kindern beſchäftigt, und

beſtimmt ſtundenlang davon
inder, etwa vom dritten Jahr

en, wiſſen wollen und mit
oft wirklich ganz un

gen ſie ſich ihr kleines

Dieſe Frage
darüber hinaus
der ſich m
mancher k
erzählen, wa
an, nicht alles f
was für ſchwi
ergründlichen J
Gehirn zermartern.

Von dem Moment an, da das Kind beginnt,
mehr und mehr über alle möglichen Dinge,
mit denen es auf ſeinen „Entdeckungsfahrten
ins Leben“ in Berührung kommt, nachzudenken,
übernehmen die Eltern eine harte Verpflich
tung, der ſie ſich unbedingt zum Wohle der
inneren Entwicklung ihres Kindes gewachſen
zeigen müſſen. Manche Mutter wird beſtätigen
können, in welch qualvolle Verlegenheit ſie oft
der nimmerſatte Mund ihres wiſſensbedürf
tigen Kindes bringt. Hier mag ſich die richtige
ſeeliſche Verbundheit einer Mutter zu ihrem

inde zeigen, wenn ſie liebe und teilnahms
voll auf die oft, vom erwachſenen Standpunkt
aus geſehen, unſinnigen Fragen ihres Kindes
in irgendeiner Form eingehen kann; ihr Kind
auf etwas lenken kann, was ihr mehr liegt,
und dabei nicht den einen, ſehr ſchwer wieder
gutzumachenden Fehler begeht, nämlich daß
ſie bei dieſer nichtendenwollenden Fragerei
ans Geduld verliert, eine harte Antwort gibt
Wind o ihr ſonſt ſo lebendiges und munteres
es ſich erſchüchtert und ängſtlich macht, ſo daß
in h obwohl es ſo viel Erkenntnisdrang

gt, nicht wieder mit ſeinen Fragen an die
utter heranwagt.

re hier gilt es für die Mutter, ſich ihrem
eng e niemals eine Blöße zu geben,

n er beobachten bekanntlich außer
Sprache r Und bringen Sachen zur
längſt ne en die Mutter nach Wochen ſchon
noch im t rer gedacht hat, die aber immer
en Kebens e e dieſes erſt erblühenerwachen Hier ummern und zeitweiſe wieder

unbedingte e gilt es für die Mutter, ſich das
ren, das ertrauen ihres Kindes zu wah-
wer wie einmal gebrochen nur ſehr

wiederherzuſtellen iſt und oft für immernen ſchweren Zwieſ e t rKind hervorruſte alt zwiſchen Mutter und
Kind lem ſoll man ſich davor hüten, dem

auf ſeine Fragezu bringen ch v nur um es zur Ruhe
dumme Fra ch dem Grundſatz, daß auf eine
nun eine n n eine dumme Antwort gehöre,

echt unpaſſende Antwort zu geben

Wenn das erſte „Mutti warum iſt
denn 2“ aus dem Munde eines Kindes er
klingt, dann mag alſo für die Mutter der
Augenblick gekommen ſein, wo ſie nicht mehr
nur für das leibliche Wachſen ihres Kindes
zu ſorgen hat, ſondern wo ſie mit und um das
vielleicht rätſelhafte und göttlichſte im Kinde,
mit ſeiner erwachenden Seele zu kämpfen hat
und das innere Erleben ihres Kindes nach
haltig für ſein ſpäteres Alter mit aller ihrer
Kunſtfertigkeit zu geſtalten und zu verwalten
hat. Erſt in ſpäteren Jahren mag es ſich für
eine Mutter. erweiſen, ob ihr Kind ein inner
lich toter Menſch geworden iſt, in dem Teil-
nahme, Wiſſensdurſt und damit Freude an
den Dingen ſchon frühzeitig getötet wurde
oder nie zur Entfaltung gelangt iſt, oder ob
ihr Kind zu einem innerlich glücklichen Weſen
geworden iſt. das auch für ſeine Umgebung
eine Wohltat iſt und das Vertrauen zur
Mutter hat. Vor allem ſollte ſich jede Mutter
bei dieſer ſeeliſchen Erziehung ihres Kindes
von vornherein darüber klar ſein, daß auch
ihr Kind einmal neuerwachendem Leben
Mutter oder Vater ſein will und auch einmal
die Frage „Mutti warum iſt denn .2
zu beanktworten hat.

Wolff Gudenberg.

Woniq als Wellinittel
Ein wundervolles Heilmittel beſitzen wir im

Honig, der ſeit uralter Zeit um ſeiner heilen
den Eigenſchaften willen in hohem Anſehen
ſtand. Man nimmt ihn bei Erkältungen der
Atmungswege in gewärmtem Zuſtande oder in
heißer Milch aufgelöſt und wird bei Huſten und
Heiſerkeit bald eine Linderung ſpüren. Jn
früheren Zeiten verwendete man Honig viel
zur Wundbehandlung, und erſt kürzlich iſt dieſe
Eigenſchaft des Honigs genauer unterſucht wor
den. Ein Arzt hat ſeit langer Zeit Wunden
verſchiedener Art, darunter auch Brandwunden,
mit Honig behandelt und gute Erfahrungen da
mit gemacht. Der Honig ſoll eine Haut über
der Wunde bilden und ſie damit gegen Verun
reinigung von außen ſchützen. Daneben aber
wirkt er heilend. Damit dieſe heilenden Eigen
ſchaften nicht verloren gehen, darf der Honig
nür bis zu 37,5 Grad Celſius erwärmt wer
den. alſo etwa auf Körpertemperatur.

Ala du i Deren
Leine Aulanudedleutselie erlebt die Weint

Jrgendwo in Südafrika iſt eine deutſche
Frau die Leiterin eines der vielen kleinen
Poſtämter. Zehn Jahre lang war ihr Amt
das einzige in einem Umkreis von 40 engliſchen
Meilen Als die Siedlungen wuchſen, bekam
die Poſt mehr zu tun, in Abſtänden von zwei
Meilen entſtanden neue post-offices Dieſe
deutſche Frau, die Leiterin und gleichzeitig
Schalkerbeamtin iſt, ſtammt von deutſchen
Eltern, wurde in Afrika geboren und hat in
früheſter Kindheit nur einmal die deutſche
Heimat geſehen. Sie lebt zwiſchen Ausländern,
deren Sprache ſie zwar beherrſcht, die ſelber
aber kein Wort Deutſch ſprechen. Jhre deutſchen
Angehörigen und Freunde wohnen zwei bis
drei Autotagereiſen von ihr entfernt. Jn ihre
Einſamkeit trägt der Rundfunk Stimmen und
Klänge aus Deutſchland ſie lebt nur für
dieſe Stunden am Lautſprecher, nimmt jede
Nachricht vom neuen Deutſchland, vom Führer
eifrig in ſich auf, gewinnt wieder nach den
ſchlimmen Erfahrungen Vertrauen zur Heimat.

Aber ihre ausländiſchen Freunde bezweifeln
Radio und Zeitungsberichte, verſuchen, alles
Gute, das ſie gehört und gelegentlich geleſen
hat, ſchlecht zu machen. Doch ihr Glaube iſt
unerſchütterlich, ſo unerſchütterlich, daß ſie eines
Tages fragt: „Und wenn ich morgen nach
Deütſchland fahre, mir alles anſchaue und es
ſo finde, wie es meine Ueberzeugung iſt.
würdet ihr dann glauben?“ Antwort: Ja!“

Wenige Wochen ſpäter es galt erſt. eine
Vertretung für die Poſt zu finden ſitzt ſie
auf einem der rieſigen Dampfer und fährt voll
ungeduldiger Sehnſucht Europa entgegen. Jn
Berlin iſt ihr erſter Weg zur Reichskanzlei.
Unten am Eingang fragt ſie den dienſthaben
den SS.Mann: Wen oder wo darf ich hier
etwas über Deutſchland fragen. Jch bin Aus
landsdeutſche“. Als der Mann in höchſtem
Erſtaunen keine Antwort auf dieſe ſeltſame
Frage findet, meint ſie: „Kann ich jeden
Menſchen auf der Straße, in den Geſchäften
danach fragen?“ „Natürlich!“ Da weiß ſie,
ſie wird nicht belogen werden, es gibt im
neuen Deutſchland nichts, was das Licht zu
ſcheuen hätte. Und nun reiſt ſie kreuz und
quer durch die geliebte alte Heimat.

Nach der Olympiade, wo ſie Plätze für
ſämtliche Veranſtaltungen belegt hatte, beſucht
ſie in Nürnberg den Reichsparteitag. Endlich
ſieht ſie den Führer Deutſchlands, deſſen
Stimme ſie bisher nur aus dem Lautſprecher
kannte.

Jn Nürnberg hält ſie ſich von ihren Schiffs
Reiſebekanntſchaften fern aber ſie freundet
ſich mit SA.- und SS. Leuten an, ſitzt am
ſpäten Abend mit ihnen in den gemütlichen
Gaſtſtätten der ſchönen alten Stadt und
läßt ſich nicht nur aus der Kampfzeit, ſondern
auch aus der gegenwärtigen Arbeit, von Auf
gaben und Pflichten berichten. Von Nürnberg
aus macht ſie einen Abſtecher nach der Schweiz,
um dort das Deutſchtum kennenzulernen. Und
wieder nach Berlin zurückgekehrt, will ſie von
der ſo oft erwähnten Organiſation. „Kraft
durch Freude“ Näheres erfahren. Der letzte
Dampfer nach Norwegen iſt zwar ſchon „aus-
verkauft“ aber als Auslandsdeutſche be
kommt ſie ausnahmsweiſe noch einen Platz.
Täglich iſt ſie nun mit deutſchen Arbeitern und
Arbeiterinnen zuſammen, findet ſchnell den
Weg zu ihnen, iſt begeiſtert über die Kamerad
t rei die keine Klaſſenunterſchiede
kennt

„Sehen Sie“, ſagt ſie, „auf dieſe Weiſe habe
ich Deutſchland wirklich kennengelernt.“ Jhre
Augen leuchteten unter dem ſilberweißen Haar,
das ihr braunes, zerfurchtes Geſicht umrahmt.
Sie hat noch viele hausfrauliche Fragen an
mich über Seifen- und Bonbonbereitung, die
ich ihr, ſo gut ich das aus dem Stegreif und
mit Hilfe von Haushaltsbüchern kann, beant-
wortete. Dann muß ich ihr von der Arbeit
und der Stellung der deutſchen Frau aus
meiner eigenen Erfahrung erzählen.

Jnzwiſchen wird dieſe tapfere deutſche Frau
wieder auf ihrem Poſten in Südafrika ſein.
Mit 60 Jahren hat ſie die weite Reiſe gewagt,
Erſparniſſe vieler Jahre hat ſie dazu geopfert,
um vor den Ausländern ihre deutſche Heimat
verteidigen, Schmähungen und Verdächtigun
gen zerſchlagen zu können allein durch einen
ünbeirrbaren Glauben an das neue Deutſch
land, durch ein felſenfeſtes Vertrauen zum

Führer. Lotte Theile

Linken en leteter Alinute?
Tameradseliaſtltelueit in Wort an die Bau

Die grundſätzliche weltanſchauliche Wand-
lung, die ſich in den letzten Jahren in unſerem
Volke vollzogen hat und die aus den vielen
Einzelperſonen eine große Volksgemeinſchaft
machte, hat uns endgültig gelehrt, mit jener
Anſchauung aufzuräumen, die den Menſchen
nach Klaſſen oder Ständen zu bewerten pflegte.
Aus Gemeinſchaftsgefühl und perſönlicher Ver
antwortung gegenüber der Geſamtheit erwuchs
jene Kameradſchaft, die zum Rückſichtnehmen
und Opfern bereit iſt. Sie hat ſich an vielen
Beiſpielen häufig erprobt. Aber wir wollen
dabei doch nie vergeſſen, daß nicht nur die
Großtaten für das gemeinſame Wohl von
Wert ſind.

Der Alltag bringt unzählige Möglichkeiten,
im ſtillen und durch Kleinigkeiten unſern Ge
meinſchaftsſinn und unſere Kameradſchaftlich
keit zu beweiſen. Das geſchieht nicht nur
durch Rückſichtnahme gegenüber unſeren An
gehörigen. Unſere Bereitſchaft, Rückſicht zu
nehmen und Kameradſchaftlichkeit zu üben,
ſollte alle Menſchen einbeziehen, mit denen
wir zuſammen kommen. Und wenn es hier
manchmal nicht ganz ſo iſt, wie es wohl ſein
ſollte, ſo liegt es vielleicht weniger an unſe
rem guten Willen, als an mangelnder Einſicht
und Gedankenloſigkeit, auf die man uns erſt
aufmerkſam machen muß, weil wir ſie ſelbſt
nicht bemerken würden.

Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß z. B.
immer wieder Klagen von Verkäuferinnen
über rückſichtsloſe Kundinnen laut würden?
Es ſoll wirklich Frauen geben, die ſich nicht
ſcheuen, erſt in letzter Minute, alſo etwa in
der Zeit von 18.30 bis 18.45 Ahr, das Geſchäft
zu betreten, ihre Einkäufe zu tätigen und ſich
weit über die eigentliche Geſchäftsſchlußzeit
dort aufzuhalten. Es ſoll ſogar vorkommen,
daß dieſe Kundinnen dann als Grund für ihr
ſpätes Erſcheinen etwa angeben, daß ſie ſich
ſo lange im Kaffeehaus aufgehalten hätten,
daß ſie viel mehr Zeit als beabſichtigt, bei der
Schneiderin verloren hätten uſw. Darüber
hinaus ſollen die Fälle nicht ſelten ſein, daß
ſich die verſpätete Kundin noch über den allzu
frühen Geſchäftsſchluß beſchwert und der Ver
käuferin ihren Anmut entgelten läßt. Die Er
fahrung hat gelehrt, daß dieſe Kundinnen
meiſtens Hausfrauen ſind, die den ganzen Tag
zu Einkäufen zur Verfügung haben, im Gegen
ſatz zu den vielen erwerbstätigen Frauen, die
in der knappen Zeit zwiſchen Büro und Ge
ſchäftsſchluß ihre Beſorgungen erledigen müſſen.

Wir wollen hier nicht mit erhobenem
Zeigefinger der rückſichtsloſen Kundin ein
Menetekel zurufen. Vielleicht iſt es viel
weniger Rückſichts als Gedankenloſigkeit, die
ihr Verhalten beſtimmt. Gewiß würde ſie ſich
ihre Zeit beſſer einteilen, wenn ſie ſich einmal
die Lage der Arbeitskameradinnen hinter dem
Verkaufstiſch vergegenwärtigte. Sie möge
nur einmal bedenken, daß ſie durch ihr ſpätes

Erſcheinen der als Verkäuferin im Geſchäft
ſtehenden Kameradin den wohlverdienten
Feierabend um ein beträchtliches kürzt. Aber
gerade die Verkäuferin braucht wie jeder ernſt
haft arbeitende Menſch Erholungs- und Ruhe-
ſtunden, um ſich immer wieder mit gleicher
Kraft den täglichen Pflichten widmen zu

können. k.
T el
u ger keonmenden TWoclie?

Montag Kohlrüben mit brauner Röſte
und Pellkartoffeln. Abends: Kartoffelſalat
und Würſtchen.

Dienstag: Saure Nieren und Kar
toffelbrei. Abends: Bückling und Brat
kartoffeln.

Mittwoch Krautſtrudel, einfache hol
ländiſche Tunke. Abends: Knochenbrühe mit
Suppengrün und Graupen.

Donnerstag: Rindfleiſch mit Meer
rettichtunke. Abends: Pellkartoffeln mit
Quark und Zwiebeln.

Freitag: Fiſchrollen mit Peterſilientunke.
Abends: Fleiſchſalat und Schwarzbrot.
Sonnabend Sauerkrautauflauf und

Blutwurſt. Abends: Fiſchſuppe mit Sago.
Sonntag: Schweinebraten und Rotkohl,

Grießflammerie. Abends: Belegte Brote.

eautkatruclel
Dazu bereitet man einen recht dünn aus

gezogenen Nudelteig, gibt in Fett gedünſtetes,
gut gewürztes Weißkraut gleichmäßig darauf,
ebenſo beliebige Fleiſchreſte, rollt den Teig zu
ſammen, beſtreicht mit Butter und bäckt auf
beſtrichenem Blech.

Fiselarollen
Die mit Salz gewürzten Filets werden auf

der Jnnenſeite mit geröſteten Speck und
Zwiebelwürfeln und Gurkenſtückchen belegt
und feſt zuſammengerollt. Jn der fertigen
Peterſtilientunke läßt man ſie bei kleiner
Flamme 10—15 Minuten garziehen.

Sauenlerautauluu,

1 Kilogramm Sauerkraut wird in Fett
angedünſtet, mit 1 Zwiebel, Pfund Aepfeln
und etwas Waſſer 10—15 Minuten gekocht,
Pellkartoffeln in Scheiben geſchnitten, abwech
ſelnd mit Sauerkraut in eine Form geſchichtet.
Jn die Mitte legt man die Blutwurſt. Zum
Schluß etwas geriebene Semmel und ein paar
Fettflöckchen. Das Ganze wird eine halbe
Stunde im Ofen gebacken.

Vorgeſchlagen von der Abt. Volksw.Hauswirtſch. im
Deutſchen Frauenwerk, Gauſtelle Halle- Merſeburg.



10. Fortſetzung

Eine Patrouille unter Führung meines zum
Stab kommandierten jüngſten Brüderleins
wurde ausgeſchickt, und die fand mich, als es
gerade allerhöchſte Zeit war: Schon ſtürmten
von allen Seiten die Letten vor. Da bekamen
ſie von uns noch die allerletzten Patronen ent
gegengejagt, ſie ſtutzten und glaubten, wer
weiß, was für eine Truppenmacht vor ſich zu
haben. So gelang die Rettung. Wieder be
ſtieg ich meinen Panjewagen, da ich nicht mehr
laufen konnte, und dann ging's auf Schleich
wegen zur Hauptkolonne, während Kavallerie
die weitere Sicherung übernahm.

Auf der Straße Kekkau Thorens-
berg wurde heftig gekämpft. Zäh verteidigten
die Letten jedes Gehöft. Sie mußten Ver

en

Während wir Kämpffen, zerschnitt man Zu
Hause schon die Kanonen

ſtärkungen aus Riga erhalten haben; denn
unſer Angriff kam durch den hartnäckigen
Widerſtand nur noch ſehr langſam vorwärts.
Trotzdem war aber die Stimmung zuverſicht
lich. Es gelang uns, nach längerer Jrrfahrt
zur Hauptkolonne zu ſtoßen. Wir wurden ſo
fort vorgezogen und ſollten für die Nacht als
Einſatz-Reſerve unmittelbar hinter den Feld
wachen zur Verfügung ſtehen. Unſer Stab
quartierte ſich demgemäß in einem Gehöft ein,
während meine Kompagnie die dazugehörige
Scheune bezog. Groß war ſie nicht, ſo daß wir
ſehr eng zuſammenrücken mußten, dazu beſtand
ſie eigentlich mehr aus einem loſen Bretter
verſchlag, ſo daß uns der kalte Nachtwind ſehr
anſtändig in die Knochen fuhr. So ſchön
wenigſtens das Gefühl war, ein Dach über
dem Kopf zu haben, ſo ſehr war ich mir der
durchaus brenzligen Lage bewußt. Es ſchlugen
nämlich wiederholt Jnfanterie-Geſchoſſe bei
uns ein, ein Zuſtand, der nicht gerade ſehr
erheiternd wirkte, und dann hatten wir unſere
geſamten Fahrzeuge auf dem Hof auffahren
laſſen, der leider von Mauern umgeben war
und deſſen Tor ſich ausgerechnet in der Feind-
richtung befand. Dazu kam, wie ſich ſpäter
herausſtellte, daß der Futtermeiſter, dem der
ganze Troß unterſtand, in einer geradezu
idiotiſchen An va.olung die Fahrzeuge ſo un
geſchickt hineinbugſtert hatte, daß ſie mit den
Pferden alle dem Feind die hintere Partie
präſentierten. Was kommen mußte, kam. Die
Letten verſuchten in der Nacht einen Aeber
fall auf unſere Vorpoſten und begannen eine
ganz verrückte Schießerei. „Alarm!
Raus!“ Die Geſchoſſe flogen uns nur ſo um
die Ohren, überall ſchlugen ſie ein, auf dem
Hof herrſchte Panikſtimmung bei den Panjes
und Pferden. Wären die Letten durchgebrochen,
kein Schwanz wäre aus dem Hof gekommen.
So ging es aber noch einmal gut. Jmmerhin
ließ ich nunmehr in nächſter Nähe des Feindes
die Fahrzeuge herausziehen und richtig auf
fahren. Patrouillen wurden vorgetrieben, die
Letten blieben ruhig. Jhr Ueberfall diente,
wie wir ſpäter feſtſtellten, nur der Ver
ſchleierung ihres Rückzuges. Gleich beim
Eintreffen hatte ich meine Munition gurten
laſſen, um Futter für meine MGi.s zu haben.

Als wir im Morgengrauen aufbrechen
wollten, erſchien, bevor wir unſere Scheune
geräumt hatten, eine „Deputation“ eines
anderen Freikorps. Sie erklärte frech und
gottesfürchtig, hier ältere Heimat und damit
Beſitzrechte zu haben und daher das deponierte
Schwein holen zu wollen. Was, ein richtiges
Schwein? Jawohl! Und ſiehe da: Sie legten
unter dem Heu eine Falltüre frei, öffneten ſie
und zogen an Stricken ein kapitales Schwein
heraus. Da hatten wir ahnungsloſen Mittel
europäer auf einem Schwein geſchlafen, ohne
es zu wiſſen! Unerhört! Darauf ſchwor ich
mir, in Zukunft beſſer aufzupaſſen, und vor

ſonders

e

c

allen Dingen nunmehr auch zu requirieren.
Wir hatten nach zwei Stunden auch ſchon das
Verſäumte nachgeholt.

Sturm auf Thorensberg
Wieder begann der Angriff. Von Gehöft

zu Gehöft mußten wir uns vorarbeiten, be
heftig wurde um Romenshof

Vor uns lag, durch die Düna ge
trennt, Riga, zum Greifen nahe! Jenſeits
herrſchte reges Leben. Wir konnten ſogar
Transportzüge erkennen. Es war ein ſchwerer
Tag, ununterbrochen wurde gekämpft, nament
lich im Dünengelände, bis der Weg nach
Thorensberg freigemacht werden konnte.
Es gelang, die unmittelbare Fühlung mit der
Eiſernen Diviſion herzuſtellen. Wiederholt
griffen feindliche wahrſcheinlich engliſche
Flieger ein, die plötzlich tief herunterſchoſſen,
um dann über unſere Kolonnen hinwegzu
brauſen, Maſchinengewehrgarben zwiſchen die
Fahrzeuge jagend. Da wir keinerlei Flieger
beſchußLafetten hatten, entkamen ſie ſtets un
verſehrt. Wieder Nacht und ein neuer Tag.
Endlich war der Feind dank des ſchneidigen
Angriffs unſeres Brigadeführers, Rittmeiſter
Krauſe d Avis, geworfen, und nun ging
es nach Thorensberg hinein, oft gab's noch
kurze Häuſerkämpfe, aber auch ſie konn
ten uns nicht mehr aufhalten. Wir ſtießen
bis zu den Dünabrücken vor. Jenſeits des
Fluſſes hatten ſich die Letten verſchanzt und
überſchütteten uns mit ſchwerſtem Feuer.
Zwiſchen der Stein und Lübeckbrücke gingen
wir in Stellung. Wir hätten uns zweifellos
den Uebergang über die Brücke erzwingen
können, aber wären nicht in der Lage geweſen,
ganz Riga zu ſäubern und zu halten. Jmmer
noch ſtand vor uns das drohende Geſpenſt der
engliſchen Schiffsgeſchütze. So gingen wir
nicht über die Düna, Riga beherrſchten wir
auch ſo, und die Gefahr, von unſerer Baſis
abgeſchnitten zu werden, wurde verringert.
Wir wollten uns ja zunächſt nur jenes Sprung
brett ſchaffen, um im nächſten Frühjahr über
Dünaburg nach Moskau vorzuſtoßen.

gekämpft.

Beim Sturm auf Thorensberg fanden wir
eine Patrouille der „Eiſernen Schar Berthold“,
die am Tage vorher eingedrungen und von
den Letten in einen Hinterhalt gelockt
worden war. Was wir da ſahen, ließ uns vor
Wut aufbrüllen. Viehiſch abgeſchlach
tet und verſtümmelt, ja geſchändet hatte man
unſere Kameraden! Wer ſo beſtialiſch kämpfte,

In der Heimat tobte
der Bürgerkrieg: Die
übelste Hetzzeitung
gegen die Baltikum-
Kämpfer war der„Vorwärts“, dessen
Gebäude leicht mit-
genommen wurde.

Aufn.: Privatbeſitz Keßler

war um keinen Deut beſſer als der Bolſchewick!

Das war aſiatiſcher Geiſt. Wir nahmen
damals auch das Fabrikgelände einer großen
Oelfabrik. Dort fanden und beſchlagnahmten
wir uns eine Schreibmaſchine mit ruſſiſchen
Typen, eine Errungenſchaft, auf die wir be
ſonders ſtolz waren. Allerdings erfreuten wir
uns dieſer Köſtlichkeit nicht ſehr lang; denn
unſer Abteilungsſtab pumpte ſie ſich bald und
behielt ſie einfach, indem er ſie durch Abtei-
lungsbefehl zu ſeinem Eigentum erklärte.

Der Stellungskrieg begann. Durch die Zu
gangsſtraßen zur Düna pfiffen die Kugeln.
Wehe, wer ſich bei Tage offen ſehen ließ!
Einige meiner Männer hatten einen kleinen
Erkundungsſpaziergang gemacht und griffen
ſich dabei einen waſchechten, nur mangelhaft in
Zivil getarnten Tommi. Sie ſtöberten auch

ſeine „Behauſung“ auf: Einen Keller, ganz in
der Nähe der Düna, dort hatte er ſich häuslich
eingerichtet, hatte ſich vor allem reichlich mit
Proviant eingedeckt und unterhielt, wie ſich
bei näherer Unterſuchung herausſtellte, eine
direkte Telefonverbindung mit den Letten in
Riga. Alſo ein Spion! Der Kerl gab den
Letten Tips und glaubte, bei uns als Eng
länder immun zu ſein. Jrrtum, lieber Leſer!
Er wurde genau ſo erſchoſſen wie ein etwaiger
lettiſcher Spion! Seinen Nachlaß verteilten
die Männer unter ſich.

Friedrichſtadt wird
genommen

Da nach beim Oberkommando einge
gangenen Meldungen eine eſt niſche Divi
ſion bei Friedrichſtadt über die Düna
gegangen ſein ſollte, um von hier aus einen
Gegenangriff vorzutragen, der uns in der faſt
gänzlich ungeſchützten Flanke getroffen hätte,
wurden alle Teile der Deutſchen Legion an
der Düngafront herausgezogen und nach Süd
oſten geworfen Für unſere M. G. S. S.Ab
teilung ſollte ich Quartier machen. Das uns
zugewieſene Gehöft hatte man mir genau in
die Karte eingezeichnet. Jch ritt in der
Dunkelheit los, immer an der Düna entlang.
Schüſſe peitſchten vom jenſeitigen Ufer, ſonſt
herrſchte Ruhe und grimmige Kälte. Endlich
war ich am Ziel, bog von der Straße ab und
ſah zu meiner Verwunderung nur noch
Mauerreſte. Das Gehöft war reſtlos abge
brannt. Es war ausdrücklich verboten
worden, andere als die zugewieſenen Quar-
tiere zu belegen, alles ſei genau eingeteilt,
jede Aenderung des Unterbringungsplanes
hätte alles über den Haufen geworfen. Wir
konnten doch aber nicht im Freien kampieren,
zumal Licht oder gar Feuer wegen der Nähe
des Feindes ausgeſchloſſen war. Jch ritt alſo
auf die Straße unmittelbar an der Düng zu
rück und fand dort ein anderes Gehöft, in dem
allerdings Kavallerie lag. Voll geſtopft, jeder
Verſuch, ſich dort „einzuſchieben“, war zwecklos.
Jndeſſen erklärte mir jedoch der Rittmeiſter,
daß er nachts um zwei Uhr abrücken würde,
dann könnte ich das Quartier haben. Meine
Abteilung mußte aber fahrplanmäßig um
12 Uhr ſchon da ſein. Und richtig: Wenn es
auch ſonſt nicht bei derartigen Plänen klappte,
Punkt 12 Uhr war der ganze Verein da. Jch
meldete dem Kommandeur den Sachverhalt,
worauf ich einen fürchterlichen Anpfiff bezog
(als ob ich etwas dafür konnte, daß irgend

EWÜÜErrt z

welche böſen Buben das Gehdft bgebrannt
hatten). Beim Kommis nimmt man bekannt
lich derartige „plumpe Vertraulichkeiten“ ſeiner
Kommandeure nicht tragiſch, aber Männer und

Pferde froren, und unſere feſtgeſetzte Nacht
ruhe betrug auch nur wenige Stunden denn
wir mußten bei Tagesgrauen längſt den
Düngabſchnitt hinter uns haben, ſollte der
Marſch nicht von den Letten jenſeits der Düng
beobachtet und empfindlich geſtört werden. Wir
haben die Zeit im Freien bei einer Hunde
kälte aushalten müſſen, dann krochen wir ins
Stroh, um nach wenigen Stunden wieder ab
zurücken. Ueber Baldon ging's nach Neu
gut. Jndeſſen hatten das Freikorps von
Jena in ſchneidigem Angriff Friedrichſtadt
geſtürmt, wir blieben in Reſerve, Der ſchnei
dige Rittmeiſter von Jena ſtarb beim Vor
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ſtürmen den Heldentod, ein unerſetzlicher Verluſt
für ſein Freikorps! Der ganze Abſchnitt dies
ſeits der Düng war vom Feinde frei.

Das war der letzte Sieg, der letzte Vor
marſch deutſcher Soldaten im Kriege; denn
war auch an den übrigen Fronten ſeit dem
Waffenſtillſtand Ruhe, hatte Deutſchland auch
indeſſen längſt Verſailles unterſchrieben, ſo
fühlten wir uns davon nicht betroffen. Wir
kämpften wenn auch auf verlorenem
Poſten weiter für die Freiheit unſeres
Vaterlandes, für eine neue deutſche Zukunft.
Jn Kurland ſtand die letzte Front, zäh und
verbiſſen für ein großes Ziel ringend. Wir
waren tief verbittert über die treuloſe
Heimat. Jmmer grimmiger wurde der Haß
gegen die roten Machthaber in Berlin, die uns
preisgegeben hatten und uns obendrein ver
kommen ließen! Welches Freikorps, ſo frage
ich, war in dieſem letzten Winter im Baltikum
auch nur einigermaßen ausreichend ausge
rüſtet? Welcher Truppenteil verfügte über
genügend Waffen und ausreichende Munition?
Welche Kompagnie beſaß genügend Winter
bekleidung? Wie ſtand es mit h
Wäſche, Mäntel uſw.? Wer dieſe
Jammers mitgemacht hat, wird ſie
geſſen. Das ſollten noch deutſche Solda

oft nur noch die Füße in Lappen gewickelt,
viele Männer ohne Hemd, ohne Mantel,
ſchutzlos der Kälte preisgegeben, ſo kämpf
ten die Baltikumer gegen den Bolſchewismus.
Gegen vielfache Uebermacht mußten ſie ſi
wehren, mußten, auch beim A eiben der
Verpflegung und der Löhnung ihren Mann
ſtehen und wurden obendrein von der Juden
n Marxiſtenpreſſe in der Hei be
ſchimpft und mit Dreck beworfen.
dem behielten ſie ihren Mut, ihren Gl
an das echte Deutſchland, trotz allem
ſie den Kopf hoch und taten verk
Pflicht. Eine einzige Zeitung i
brachte den Mut auf, für uns
was ihr freilich ſchlecht bekam; denn
nach einigen Verwarnungen dar
hand verboten. Wir waren ja d
hetzte alles gegen Uns auf, un
Strecke zu bringen.

Jm Baltikum ſpielte ſich eir
Tragödie deutſchen Schickſal
ein Häuflein deutſcher Sol
vollbrachte. war ſtille«
dem die Heimat ni
alten Baltikumkämpf
gebrochenen Kampfgeiſtes, und ſi
bewieſen, daß ſie nicht nur
Feind, ſondern auch die Wegbe
die Vorkämpfer für das neue R

ſcher Haltung aufbrachte, war ein Einſatz, der
nur aus grenzenloſem Jdealismus entſprin
gen konnte.

Requiſitionen und
Bermondt-Geld

Unerträglich wurde der feindliche Druck von
allen Seiten. Fieberhaft rüſteten die Letten
gemeinſam mit den Eſten, um mit engliſcher
Hilfe die erlittene Niederlage wieder wett zu
machen. Noch ſchützte uns die Düng, wie lange
konnte es aber noch dauern, bis ſie zugefroren
war? War auch dann die Front noch zu
halten? War die Lage hoffnungslos? S
Vielleicht, wird mancher Leſer ſagen. Gewiß
war der Zuſtand nicht roſig, wir ſelbſt glaub
ten aber damals trotz aller Mißhelligkeiten ſo
felſenfeſt an den endgültigen Sieg, an das Ge
lingen unſerer Unternehmungen, daß wir
jeden auch nur ſchüchtern vorgebrachten Zweifel

als Verrat empfanden. Vielleicht iſt mein
perſönliches Urteil voreingenommen, vielleicht
bezeichnet einſt der Geſchichtsſchreiber unſeren
Optimismus als ſträflichen Leichtſinn. Er
wird immerhin nicht an den Darſtellungen der
führenden Männer vorbeigehen können. So
wohl Graf v. d. Goltz als auch Fürſt Awaloff
Bermondt und nicht zuletzt Major Biſchoff ſind
übereinſtimmend zu dem Arteil gekommen, da
das Baltikum Unternehmen nicht nur zu halten,
ſondern ſelbſt mit ſeinem weit geſteckten ziel
ſiegreich hätte zu Ende geführt werden können,
wenn die deutſche rote Regierung nicht bruta
die Grenze nach Kurland geſperrt hätte. Hätte

ſie ſich uns gegenüber wohlwollend
auch nur neutral verhalten, dann hätten
wir bis zum nächſten Frühjahr nicht nur die
Fronten halten können, wir hätten bis dahir
über eine gut ausgerüſtete Armee von min

deſtens 200 000 Mann verfügt.
Fortſetzung kolat
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